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Baft du Gottes Ruf vernommen? 
Apoſtelgeſchichte 16, 9 und Jeſaja 6, 8.) 


Salt du Gottes Nuf vernommen: 
„Wer will unfer Bote fein?” 

Saft du?, dann geh’ hin und jage: 
„Stelle mid, Herr, in die Reih'n!“ 


Unſer Gott braucht die noch alle, 
deren Herz gerührt wird, 

denn es irren noch jo biele 

ohne Führer, ohne Hirt. 


x. Sebe einmal auf dein Auge, 

” ſchau' in's weiße Erntefeld, 
höre auf den Ruf der Klage 

in der meiten, weiten Welt! 


Draußen in den Heidenländern 
it noch Raum für mande Kraft; 
wo iſt einer nun, dem heute 

jein Gewiſſen mahnt und ſtraft? 


Auch ganz nah dor deiner Türe 
ift noch einer, der dein harrt, 
der noch nie von wem perfönlich 
au dem Herrn geladen ward. 


Und da ift auch wohl noch einer, 

den das Elend dieſer Welt 

drückt, Ob dich nicht doch der Heiland 
dem zu helfen hat beſtelltꝰ 


Haft dur Gottes Nuf vernommen: 

„er till unjer Bote fein?" — 

„Ich bin dazu nicht zu hrauchen“, 
wendeft du entſchuld'gend ein. 





Ei, wenn einft an jenem Tage 
Gott, der Herr, es offenbart, 
daß gerade diefer Bruder 
ſehnend deiner Hot geharrt? 


Kommt der Ruf dir nun noch einmal, 
it das Gnade, merke drauf, i 
nelde did) zum heil’gen Dienfte, 

gib dein Widerftreben auf! 


Frage nicht mehr: „Soll ih gehen?“ 
Frage nur noch: „Herr, wohin?“ 
Und dann folge feiner Stimme, 

dir und andern zum Gewinn. 


Gott läßt niemand ſteh'n im Dunkeln, 
er gibt Licht und zeigt die Bahn. 
Wilit du feinem Rufe folgen, 
fange damit heute an. 

- Fir dag weit're laß ihn jorgen, 
denn bei ihm iſt Nat und Bat. 
Sicher wird er dir auch Helfen, 


Wie er es jo vielen Hat! A. P. W. 


Sind wir ſolche Zeugend 

Ihr werdet meine Zeugen ſein zu Jeruſalem und in gauz Judüa 

and Samarien und bis an das Ende der Erde, Apg. 1, 8. 

Dieſes Wort ift verbindlich fr bie Jünger Jeſu aller Zeiten. 
Freilich, die Junger von damals waren Augenzeugen. Johannes ſchreibt: 
Das da von Anfang mar, das wir gehört haben, das mir geſehen 
haben mit unlern Augen, daS wir beſchaut Haben und unfere Sande 
betaftet haben, vom Wort des Rebens, das verkündigen wir euch.“ Aber 
rechte Zeugen Jeſu wurden die Jünger erft durch Die Kraft des Heili- 
gen Geiftes, Das ift Heute nicht anders. Der Geiſt Jeſu mat uns der 
Vergebung der Sünden gewiß, nimmt uns ganz in ferne Gewalt und 
wirkt in uns die frohe Bereitichaft, Jeſus nachzufolgen, Fler ihn zu ſtrei⸗ 
ten, au leiden und au ſterben. So wird die anvertraute Botſchaft zum 
glaubwürdigen Zeugnis. Wir jehen das nicht nur bei den Apoſteln, fon- 
dern bei den wahren Zeugen Jeſu aller Zeiten und Völker. Durch ihr 
Zeugnis it unter allen Nationen eine Gemeinde Jeſu entjtanden, in 
der der Geift der erften Seugen immer wieder lebendig wird. Sind wir 
ſolche Zeugen? Wach auf, du Geiſt der eriten Zeugen! 


MBS-Miffionarinnen Shw. H. S. Warfentin 
und Schw. M. €. Wallnehmen in Indien Abfchied 
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In Druckſchrift (in Engliſch) verfertigte Abſchiedsreden werben hei beiden 





ſmeidenden Miſſionarinnen feierlich. vvn ihren Schülern und von geweſenen 


Patienten aus Deverakondo überreicht. 


and neben ihr Schw. Mary C. Wall. 


Eine der Abſchiedsfeiern für die 
beiden Miſſionarinnen wurde von 
den aus Deverakonda ſtammen- 
den Chriſten, die jetzt in Shydera- 
bad wohnten, veranſtaltet. Es wa⸗ 
ven ſolche, die von der Lehrtätig- 
Zeit und Krankenpflege der Schwe— 
ftern in Deverafonda berührt mor- 
den waren. (Das große Abichieds- 
feit hatte in Deverakonda ftattge⸗ 
funden.) Die Bethel-Kirche in 
Shderabad wor am 9. Dezember 
1957 gedrängt voll. 

Die eine ‚Widmung lautete: 


An Schw. Mary C. Wall 

por ihrem Rücktritt von der 
Leituug des Miſſions⸗Hoſpitals 
zu Deberakonda! 


Heute danken wir dem Allmach⸗ 
tigen für Sie und gratulieren 
zum glücklichen Abſchluß Ihrer 
42jährigen Tätigkeit als treue 
Jüngerin Jeſu und Leiterin des 
HKrankenhauſes. She ſelbſtloſer und 
aufopfernder Dienſt an den Sran- 
fen und Armen hatte Gott twohl- 
gefallen, 

Uns stimmt Ihr Scheider trau— 
rig, dent Sie Haben mütlterlich 
für ung gejorgt, und das Hofpi- 
tal it unter Ihrer Leitung beifer 





— Links Schw. Selen L. Warkentin, 


und größer geworden. Sie haben 
‚Ehriften und Nichtchriſten Liebe 
erwieſen, haben fich der Waifen an- 
genommen und fich um aller See- 
fen Seligfeit gemüht, um Chri- 
fto willen, und biele halben durch 
Sie ihren Heiland gefunden. 

Möge die Gnade und die Güte 
Gottes über Ihnen walten, ment 
Sie nım in ihre Heimat zurlid- 
fahren. Wir bleiben Ihnen und 
Ihrer Miſſionsbehörde zu ewigen 
Dank verpflichtet und hoffen, Sie 
einjt wiederzuſehen. 

Unferer teuren Mutter in Diebe 
gewidmet bon geweſenen Schü— 
lern, Waiſen u. Freunden in De— 
verakonda, Hyderabad und Se— 
cunderabad. ei 

Die andere Widmung galt der 
Schw. Helen L. Warkemin vor 
ihrem Abſchied von der Leitung 
der Miffions-Mittelfihule zu De— 
verafonde, 

Wir haben uns hier derſam— 
melt, um Ihnen nad 37 Jahren 
Dienit als Zeugin Jeſu Chriſti 
und Leiterin der Schule zu dan- 
fen und zu Shrem beginnenden 
Ruheftand Glück zu münden. 

(Zertfegung auf Seite 4—2) 





Sebruarfisung des MG - Bibelcollegefomitees 
der Ranadifchen Konferenz 





B. Lam r.: Henry Baerg, Dalmeny, Sal; Her. Both, Aldergrove, B. C.: 


J. 4, Toͤws, Präfident des College; 


9. %. Toems, Schreiber; 


Herm. Di 


Rorfibender; ©, A. Dezehr, Kaſſterer; Alex. Neumauu, Graſſy Lake, Asextn: 
Zay, Reunmann, Birgt, Dnt.; I. Lnutermild, Swift Current, Saskatchewan. 


Rundſchau: 
. 
— Prediger C. C. Penner, 63, 
wurde am 18, Februar in feinem 
Heim in Swift Current, Sask., 
plötzlich am Mittagstifch, durch 
den Tod abbernfen, Er jtammte 
aus Schöndorf, Altkolvnie, Süd— 
rußland. Das Begräbnis war am 
25., vom Bethauſe der MBEG and 
in Swift Gurrent. 


— Die Battin des Melt. Johann 
Enns von Grüntel, Man, Fran 
Anna geh. Rempel, 74, durfte am 
21. Febr. im Concordin-Hofpitel, 
neh längerem Krebsleiden, Heim- 
gehen. Sie ſtammte aus Tiegen- 
hof, Gknterinoflais, Südrufflund. 

— Br. Cornelius Bergmann, 
4%, Greendale, B. C., wurde am 
19, Februar durch den Tod von 
jeinem Krebsleiden celöft und tft 
nun daheim. Er hinterläßt feine 
Gattin und 4 Kinder, 


— In beriger Wode kam am 
MBES-Bibeleollege in Winnibeg 
ein Predigerfurius mit einer Re- 
kordzahl von 64 Teilnehmern zum 
Abſchluß. Die Hörer drüdten ihre 
große Vefriedigung und Hoch— 
ſchäßung über der gebotenen Lehr- 
ftoff aus. Eine loͤbenswerle Er: 
ſcheinung war die einmütige Ge 
meinichaft der Teilnehmer aus 4 
oder 5 derjchiedenen mennoniti- 
hen Richtungen. Alſo, auf dem 
Boden geht das! 


— Die bon demſelben College 
beranftaltete dreitägige Miſſions— 
konferenz, die biele Zuhörer an— 
zog und fait 82,000 an Kallekten 
erhielt, Tam Sonntagabend zum 
Abſchluß. Prediger 3. B. Toms, 
Seldjefretäar der MEE-Miffionz- 
behörde, fuhr von Winnipeg nah 
Sasfatoon, Sask. 


— Pred. A. 9. Unruh befindet 
ſich im Coneordia-Hofpital, Win- 
nipeg, nad einer Bruchoperation. 


— Br. P. P. Pauls, Miffionar 
unter den Ruſſen, beitieg am 20. 
Februar im Hafen von San Zran- 
zisko den Dampfer „Preſidenk 
Wilſon“, der ihn über Honolulu, 
Nokohama und Manila zum 14. 
März nad} Songfong bringen fol. 


— Frau A. Brucks, VBancouber, 
B. C. ſchreibt, daß ihre Tochter, 
Miſſionarin Suſie Brucks, am 27. 
oder 28. Februar, mit dem Damb- 
fer „Qubilaf)” (wohl bon New 
York — Ned.) die Rückreiſe nad) 
Afrika ins MPE-Miffionsfeld in 
Belgiſch-Kongo anteitt, Wegen 
Mangel an Arbeitern auf dem 
Felde, wurde ihr Urlaub um et— 
liche Monate gefiirzt. 

— 88. Maffen, Cigentiimer 
der Firma „Monarch Machine- 
rie“, Winnipeg, Man., trat am 
23, Februar der Flugzeug eine 
Reiſe nach Südamerika a. In 
Miami, Florida, wird er und noch 
4 Winnipeger Geſchäftsleute, Joh. 
Martens, Heinr. Riediger, Jckob 
Jſaak (Früher Arnaud) und Wil- 
beim Löwen, fi der MECMeite- 
gruppe aufhlieken. Die Grubbe 

(Fortfetzung auf Seite 4—2) 
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Kanadas $öderalwahlen am 31. März 1955 


Das Ende des 23. kanadiſchen Parlaments Fam mit dramatiſcher 
Plöglickeit, als am Samslagabend, dem 1. Februar, die Abhaltung 
neuer Wahlen verkündet wurde. Damit werden wir in wenigen Woden 
die zweite Bundeswahl innerhalb eines Jahres erleben. 

Der Miniterpräjident hielt vor der Auflöfung. des Hauſes eine 
kurze Anſprache und leitete damit praktifh den neuen Wahlkampf ein, 
der am 31. März 1958 mit der Stimmenabgabe von 9 Millionen Wahl. 
berechtigten fein Ende finden wird. 

Worum geht es bei dieſer Wahl? 

Der Hauptgrund wurde bei der Auflöſung de3 Hauſes von Mr. 
Diefenbaker zitiert. Die Konjervativen Suchen, durch ein Vertrauens- 
votum die klare Mehrheit im Unterhaus zu geminnen. 

Im 23. Parlament hatten die Konjerbativen 112 und die Libe— 
talen 106 Sige, die C. C. F. war mit 25 und die Social Credit mit 19 
Abgeordneten vertreten. Die reitlichen der insgeſamt 265 Site verteil- 
ten fi) auf Unabhängige der verichtedenen Schattierungen. Da ein Mit- 
glied der Negierungspartei noch zum Sprecher des Haufes erwählt wird, 
und bamit für Abſtimmungen ausfällt, fehlten den Konfervativen zu 
einer eindeutigen Mehrheit mindeitens 22 Site, und zieht man die 
Möglichfeit von Erkrankungen und geihäftlichen. Abwefenheiten in Be- 
tracht, fo ijt eine Mehrheit von 80 Siken wünſchenswert. 

Damit it die Aufgabe umriſſen, die Mr. Diefenbafer feiner Rar- 
tei gejtellt hat, Sie muß noch ungefähr zwei Dugend Stimmen gewin- 
nen, damit die Konfervativen regieren fünnen, ohne fi um die Unter- 
ſtützung der anderen Traftionen bemühen au müjlen. 

Die Oppofitionsparteten Zönnen darauf erwidern, daß fie ed an 
der Zuſammenarbeit nit haben fehlen laſſen, und dag die Wahl zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt nicht notwendig geweſen wäre, Sie werden 
wahrſcheinlich in dieſem Zuſammenhang darauf Hinweifen, wie man die 
7 Millionen Dollar, die eine Bundeswahl koſtet, beffer Hätte anlegen 
können. 

Die Konſervativen weifen bei ihren Wahlreden auf den Anfang 
bin, den fie in der Erfüllung ihrer Wahlverſprechen gemacht haben 
und fordern zur Wiederwahl auf, damit fie den Reſt des Programms 
ausführen können. 

Die Oppofitionbarteien dagegen weifen auf die unerfüllten und 
halberfüllten Veriprechen Hin und behaupten, die Konfervativen Hätten 
ger nicht die Abſicht, fie zu verwirklichen. 

Die im Augenblick herrichende Arbeitsloſigkeit ift ein wichtiger 
Streitpuntt der Wahlpropaganda, wobei die Konſerbativen darauf be- 
jtehen, daß Die gegenwärtige Kriſe durch die Unfühigkeit der vorher— 
gegangenen Tiberalen Regierung berurfacht wurde, während die Libe— 
ralen und die übrigen Parteien die Diefenbafer-Negierung wegen ihrer 
unbefriedigenden Maßnahmen in der Arbeitsloſenkriſe angreifen, die 
fie, natürlich mit verſchiedenen Abſtufungen, den Stonferbativen zur 
Laſt legen. Weder die Konſervativen noch die Liberalen ſcheinen jedoch 
Zonfrete Vorſchläge zur Beendigung ber Krife bereit zu haben. (In einer 
Demokratie kann auch Feine Regierung behaupten, die Beſchäftigungs- 
ſchwankungen vollfommen zu Yonteollieren.) 

Ein ftändig aktuelles Thema gibt auch die Einwanderung ab. 
Hierbei können die Liberalen auf Die Jahre mit der hohen Einwande— 
rungsquote als auf Nahre des höchſten kanadiſchen Wohlitandes Hin- 
meifen. Die Konjerbatinen Dagegen geitehen, die Einwanderung ge- 
hemmt zu haben, um die drohende Arbeitsloſengefahr zu dämmen. 

. Der Aukenhandel it ebenfalls ein ſehr umſtrittenes Gebiet, Von 
den Konſervaliben wird erwartet, daß ſie noch vor dem Ende des Wahl- 
kampfes mit einigen Sandelöverlautbarungen an die Deffentlichkeit tre⸗ 
ten, au denen wahrſcheinlich die Abficht gehört, einen größeren Anteil 
unferes Handels von den Vereinigten Staaten nad) England zu lenken. 

Sa dem Repertoire der Konſerbativen befinden fid auch wieder 
einige antiamerikaniſche Thefen, während bie Liberalen hierzu behaup- 
ten, daß ein Grund der Arbeitsloſigkeit in dem mangelnden Vertrauen 
der amerikaniſchen Geldgeber zu fuchen fit, das den Fluß des Kapitals 
itber die Grenze hemmte. 

Es ft fraglid, ob der Antiamerikanismus in unferen Tagen noch 
fo zugfräftig tt, wie im Testen Wahlkampf, da die Ablehnung der ame- 
rifanifhen Dinge feit dem ruſſiſchen „Sputnik“ nicht mehr fo ſtark iſt. 
Das Gelächter der Menge über die mißglückten amerikaniſchen Raketen- 
herſuche ift der Teilnahme und jeit dem Start des erften amerikaniſchen 
Satelliten noch einem Ttärferen Gefühl gewichen. 

Wieder einmal wird die Hauptſchlacht jedoch zwiſchen den beiden 
alten Parteien ausgetragen. Von ben Sorial-Eredit-Kandidaten wird 
weder erwartet, daß fie große Gewinne erzielen, noch an Boden ber- 
lieren. Die E.E.F. iſt it einer ähnlichen Situation, mobei es politiſche 
Beobachter jedoch für möglich halten, daß die Partei ein oder zwei Site 
gewinnt. Reine der beiden Parteien ſtellt genügend Kandidaten auf, um 
Negierungspartei werden zu können, ſelbſt wenn alle Kandidaten ein 
Mandat erhalten. \ 

Die Entjheidung wird vom Stimmengewinn der Liberalen und 
Konferbativen in einer Reihe der umftrittenen Wahlbezirke abhängen. 

Die Fragen, die fi in diefem Zuſammenhang stellen, Tauten: 








Iſt die wirtſchaftliche Hilfe, die den atlantiſchen Provinzen duch 
die Konſervativen zuteil wurde, ausreichend, um die Gewinne, die von 
diejer Partei in den genannten Provinzen erzielt wurden, zu Halten 
oder noch zu verbeſſern? Hat die Lonjerbative Partei dazu beigetragen. 
die liberale Solidarität in Queber zu brechen? ? 

Wie populär tft der Liberale Mife Pearſon in feiner Seimatpro- 
vinz Ontario, die Provinz, in der die Konſervativen am ehejten Sitze 
jammeln Zönnten? 

Was haben den Weizenfarmern der Brärieprobingen die gewähr- 
ten Barvorſchüſſe bedeutet? 

Welchen Eindruck haben die erhöhten Allersrenten und die abſeh— 
baren Steuerermäßigungen bei den kanadiſchen Wählern hinterlaſſen? 

Die Antworten zu diefen Fragen werben: am 31. März auf dem 
Stimmzettel erteilt. 

“Der Zeitpunkt der Wahl Hätte, politifch geſehen, für die Konfer- 
vatiben nicht beſſer getroffen werden können. Die CE. und bie So— 
cial-Credit-Bartei, deren Kaſſen fich von den Wahlen des vergangenen 
Jahres noch nicht erholt haben, jind für diefen Kampf nur ſchwach ge- 
rüſtet. 

Der Vorſitzende der liberalen Partei, Pearjon, hat kürzlich erſt die 
Zügel in die Hand genommen und kaum Gelegenheit gehabt, ſein Ver— 
ſammlungsprogramm durchzuführen, mit dem er ſich den Wählern 
vorſtellen wollte. Die Liberalen haben ſeit der letzten Wahl verſucht, 
ihre Kräfte umzugruppieren, konnten aber wenig unternehmen, bis ihr 
neuer Führer gewählt war. 

Es wäre ſicherlich als ein unfairer Alt angeſehen worden, hätte 
Der. Diefenbaker die Wahl heraufbeſchworen, ehe die Liberalen ihren 
neuen Borfigenden mählen Eonnten; e8 wäre jedoch politiſch unklug 
geweſen, mit der Neuwahl zu ivarten, bis er zubiel Boden gewinnt. 

Die Konferbativen Haben ihren Wahljeldzug nie unterbrodeit. 
Nachdem fie ſich von der Ueberraſchung des Wahlergebniffes erholt 
hatten, reiten die meijten Kabinettsminiſter durchs Land und zogen 
mit ihren Reden die. Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit auf fi. Shre 





Anſprachen waren dabei 


elten unpolitiſcher Natur. 


Ehe wir die Antwort auf die Frage bezüglich Kanadas zukünftiger 
Regierung hören, iſt es wichtig, daß alle Wahlberechtigten am 31. März 
zur Wahlurne gehen und ihre Stimmen abgeben. 


„Canadian Scene” 





Der Lehrer » Schrherr 
Bon J. B. Wiens 


Der Eleine Hans Hatte feine 
Plagen mit der Rechtſchreibung. 
Mandhe orthographiſchen Regeln 
waren für ihn ſehr unklar gehal- 
ten. So hieß es, man jolle die 
langauszuſprechenden Selbitlaute 
in der Schriftſprache manchmal 
durch ein Dehnungszeichen, das 
andere Mal aber dur ihre Ver— 
doppelung bezeichnen. Sans aber 
fand, daß er jeden Gelhitlaut 
Yang, dann aber auch beliebig kurz 
außfprehen konnte. Auch fonit gab 
es für ihn in der Rechtſchreibung 
allerhand Rätſelhaftes. Warum 
durfte er die Wörter nicht fo ſchrei⸗ 
ben, wie er fie Hörte umd mie er 
fie verſtand? 

Eines Tages murde in der 
Schulftunde wieder don den Deh- 
nungszeichen geſprochen. Zur Ver- 
anſchaulichung der Negel waren in 
dem Orthographiebuch etlihe Wör- 
ter als Mufter angegeben. Unter 
diefen befand fi) aud) das Wort 
Lehrer. Darüber freute Hans fich, 
denn er wußte diesmal fihheren 
Beſcheid au geben, und auf bie 
Frage des Lehrers meldete er 
ſich ſtürmich zur Antwort. 

„Nun, Hans?“ rief ihn der 
Lehrer auf. 

„In diefen Wort wird ein ‚h’ 
geichrieben, weil der Lehrer im— 
mer ein Herr it”, jaate Hans ſehr 
bejtimmt, dern das hatte er ſchon 
lange gewußt, und dab ber Leh- 
rer außerdem noch Yehre, wußte er 
auch ſchon Yange. Nach fernen Be- 
griffen follte das Wort über— 
haupt als Lehrhere gefchrieben 
erden. 


Sein Lehrer aber ſchaute ihn 
zuerſt verdußt an, etwas errötete 
fein Geficht, denn er wollte ernft 
bleiben, und doch mußte er irmer- 
ti lachen. Verſtändnislos ſchaute 
Hans ihn an, denn eine menſchliche 
Schwäche konnte er ſeinem Lehrer 
nicht zutrauen. Warum der jetzt 
wohl noch lachen mußte? 

Jahre vergingen. Hans war 
herangewachſen und ſelber Lehrer 
geworden. In der Rechtſchreibe 
kunſt hatte er mit der Zeit wohl 
eine etwas beſſere Einſicht gewon⸗ 
nen, aber der Name ſeines Be— 
rufs blieb für ihn ein zuſammen-— 
geſetztes Wort, Er bemühte ſich, 
gut zu lehren und dabet in feiner 
Stellung Herr zu fein, em Herr 
des Unterrichtsſtoffes und ein 
Herr der Unterrichtsmeihode, Er 
wollte ein Lehrer fein, der alles 
recht tat, fo wie er jeinen Lehrer 
als Seal in feinen Rinderjahren 
geſehen Matte Fünfzehn Jahre 
lang bemühte Sans fich, dieſes 
deal zu erreichen, und dann gab 
er jeinen Beruf auf, weil ihm die 
Kommuniſten die Mrbeit unmög- 
lich machten, 

Seit der Zeit find über 30 Nah- 
re verſtrichen, aber noch immer 
liebt er die Erinnerimgen an die 
ſchönſten Sahre feines Lebens, an 
die Jahre, in denen er beitrebt 
tar, ein rechter Lehrer zu jein. 

Jedoch konunt es bor, daR ihn 
bei den Erinnerungen Rinderau- 
gen anihauen. Bald find es die 
umflorten Mugen des arımen Ma- 
riechens, da3- in ſpäteren Jahren 
geiſtig umnachtet wurde, oder auch 
die großen, ſchwarzen Augen des 
treuherzigen Peters, der mi gro— 
ßer Mühe erft in feinem drit- 


ten Schuljahr das Leſen und das 
Schreiben erlernte. Auch die raus 
tigen Mugen de3 einzigen Suden- 
mãdchens der Schule fieht er wie- 
der. In jolhen Zeiten fteigt dem 
Hans die bange Frage auf, od all 
diefe Mugen in ſhm auch wirklich 
ſolchen Lehrer gejehen haben, wie 
er ihn in feinen Sinderjahren fah, 
einen Lehrer, der gut lehrte, der 
immer Herr war, der immer redjt 
tat, der tirkli ein rechter Lehr: 
herr war? 
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Aeußere Million 
der M.⸗Vr.⸗Gemeinde 


Bredigersreigeit in Indien 
Sohn A. Wiebe 

Die erite Freizeit fir die Pre— 
diger und Arbeiter am Wort ‚der 
MES in Indien fand in Mab- 
bubnagar vom 30. November bis 
zum 3. Dezember 1957 Statt. 

Als wir die Einladungen aus— 
ſchickten, wußten wir wenig bon 
den Segnungen, die der Herr für 
uns bereit Hatte, Erſt jetzt, nad- 
dem wir den Segen empfangen 
haben, können wir davon berich- 
ten. Wir wurden alle inſpiriert, 
größere Anftrengungen zu machen, 
um die Sache des Seren auf dem 
Felde zu fürdern. Es twaren bon 
55 bis 65 Arbeiter. anweſend. 

Pred. Walde Penner von der 
Canadian Baptiit Miſſion in 
Bizianagram, Andhra Bradeih, 
wor der Hauptredner. Mit gro» 
ber Freudigkeit und Kraft ſprach 
er zu den Wrbeitern über ben 
Epheferhrief. Viele der Prediger 
bezeugten, daß fie dadurch für ihre 
Arbeit angelpornt worden feien. 

Die Brüder P. V. Balzer und 
A. A. Unruh braten jeder drei 
praktische Predigten für die Hir- 
ten und Lehrer der Gemeinde 
Ehrifti. Selten hebe ich Miffionare 
mit folder Begeiſterung über die 
Verbreitung des Evangeliums und 
den Bau der Gemeinde ſprechen 
hören. Wir find den drei Brüdern 
dankbar, daß fie und Diefe wert« 
volle Botſchaft voll Leben und 
Liebe gebracht Haben. 


* 
Neger-Ehepaar in Belgiſch-Kongo 


Gefchrieben von 
Schweſter Frank Buſchmann 
und überſetzt von 
Schweſter Nettie Berg. 


Kürzlich wurde ein Tauffeſt auf 
der Luſempu⸗Miſſionsſtation ab- 
gehalten, zu dem auch viele Leu— 
te dom Dorf Kanapumba gefom- 
men waren, un zu fehen, wie die 
„Mifioni“ (Proteſtanten gemeint) 
taufen. Auf dieſem Tauffeſte wur— 
den Muſadi und ſeine Frau Ma— 
ſhingo getauft. Nach dem Tauffeſt 
wählten ſie ſich die chriſtlichen Na⸗ 
men „Pierre“ und „Eliſabeth“. 
Der Mann war ſchon alt und 
kränklich. Nach der Taufe verweil- 
te er etliche Monate Yang hier auf 
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Zufembu, um mediziniſch befreit 
zu imerden, Seine Tage waren Je- 
doch gesägt. Er ging dann in jein 
Dorf zuriick, und umlängft hörten 
tie, dab er heimgegangen iſt. Er 
war Immer willig, öffentlich zu 
heten. Beim Anhören jeiner Gebete 
fuͤllten fi) Die Mugen der Zuhö- 
ver manchmal mit Tränen. 

Wenn fein Leben al3 Chrift auch 
nur kurz mar, To Hinterläßt es 
doch tiefe Spuren und ein klares 
Zeugnis. 

Das Zeugnis von Muſadi 
Pierre, wie er es einem unſerer 
Prediger am Abend nach dem 
Tauffeſt erzählte, wer: 

„Als ich ein junger Mann war, 
wagte ich vieles zu tum — ich fluch⸗ 
+6 andere, tritt mi ihnen und 
afterredete; dazu lebte ich in Uns 
ftitliähfeit, Mein Reichtum lag in 
meinen Götzen, deren nicht wenige 
dei mir im Kaufe waren. Wenn 
jemand krank war, kam er zu mit 
und bat mid, bon meinen Götzen 
zu erfundigen, wer on der Krank- 
beit ſchuld fei. Die Zahlungen für 
folche Dienfte brachten viel Geld 
ein. Nach meiner Meinung lebte 
ich in diefer Weile ein gutes Le— 
ben. 

So beriteihen viele Jahre. Ei— 
nes Tages kam ich an der Stelle 
vorüber, wo ſich eine eine Grup⸗ 
pe unter Reitung don einem Leh- 
rer-Epangelift, der ſeit etlichen 
Monaten in unferem Dorf weilte, 
zur Abendandacht verſammelt hat- 
te. Sie ſangen gerade das Lied: 
„Bott iſt die Liebe,“ Ich hielt an 
und fragte den Lehrer: „Was fingt 
ihr da bon einem Gott der Liebe? 
Warum it er ein Gott der Liebe?“ 
Der Lehrer antwortete mir: „Gott 
ilt für diejenigen, die ihm ihre 
Sünden befennen, ein Gott der 
Liebe.“ Da tagte ih: „Was beden⸗ 
tet das?” und „Melde Sünden 
muß man bekennen?“ Der Lehrer 
nannte mir etliche Sünden, die wir 
befennen müſſen — unſittliches 
Leben, Zügen, Fluchen, Bor, 
Stehlen, was andern achört, 
Götzen anbeten, und bejonders an- 
dere Menjchen zu verführen, in— 
den man fie lehrt, Gögen als ih— 
ren Gott anzubeten. MS ich das 
hörte, wurde th traurig und auch 
böje zu gleicher Zeit. Ich Dachte 
fo bei mir: „Der Lehrer jagt die- 
ſes alles, um mic zu verdammen.“ 


Dann ging ich nad) Haufe ımd 
ſagte zu meiner Frau, daß ich trau⸗ 
rig und krank ſei und nicht eſſen 
würde. 

Des Nachts konnte id nicht 
ſchlafen. Morgens früh Tuchte-ich 
alle meine Götzen zaſammen, ging 
zum Andachtsplatz und warf fie 
por dem Lehrer hin. Sch ſagte zu 
ibm: „Gott fit ein Gott des Zorns 
und der Vergeltung. Zuletzt fom- 
me i& in bie Hölle, und das will 
ich nicht.” Als meine Frau abends 
hörte, was id) getan hatte, ging 
fie auch zu dem Andachtsplatz und 
nahm den Herrn an. 


Etliche Monate jpäter Tamen die 
Miffionare (Frank Buſchmann) in 
unfer Dorf und lehrten uns: „Alſo 
hat Gott die Welt gelichet, daß er 
feinen eingeborenen Sohn gab, auf 
daß alle, die an ihn glauben, nicht 
verforen werden, ſondern das 
emige Zehen haben.” Goh. 3, 16.) 
Nach der Botihaft fragte der Miſ⸗ 
fionar, ob jemand dem Herrn Je— 
ſus folgen wollte. Gleich war ich 
eulſchieden und tagte: „Ich will.“ 
Der Miſſionar ſprach weiter mit 
mir and erklärte die Sache in ein- 
fadher Weile. Dann beteten wir, 
und er ſchrieb mich in die Lifte der 
Gläubigen. : 

Wir find schon alt und ſchwach, 
und oftmal® lachen die jungen 
Zeute über und, mern wir früh- 
morgen® oder abends zum An— 
dachisplatz gehen. Das bewegt mich 
aber nicht. Was mid traurig 
macht, ift, daß es ſchwer fire mid 
iſt, etwas in die Kollekte zu Legen, 
da ich nicht mehr arbeiten kann. 
Ich bin Sehe froh, daß ich nun auch 
getauft bin und will dem Herrn 
Folgen bis an mein Ende bier auf 
Erden.“ 


Kanadiſches 
Menn. Bibelcollege 


Bu gewiſſen Fanülienereigniſ- 
fen lädt man keine Gäſte ein; man 
iſt unter fi, Nur die engeren 
Hausfreunde läßt man zumellen 


einen Einblick in das intime Fa⸗ 


milienleben tun. Wenn id} unjeren 
werten Zefern doch einen Türſpalt 
öffne und fie an einer Familien⸗ 
angelegenheit teilnehmen laſſe 
— daß ein Hleines College zugleich 
eine „Bollegefamilie” bildet, ift ja 
einer jeiner größten Vorzüge —, 
ſo bitte ih don vornherein um 
Nachficht: Es war eigentlich nicht 
für die Deffentlichfeit gemeint! 


„Mutter, fing mid zur Nuht” 
— leicht, in ſchönem Volkslied— 
Deutih. Auf öffentlichen Pro— 
grammen gehört ein Wiegenlied 
wohl ans Ende, aber Heute — — 
um, ich Habe ja ſchon erklärt.) 
Unferem Mufifabend fehlt aber 
and; das einigende Thema boll- 
ſtündig. Gar nicht deutſch, aber 
ebenfallg lieblich, klingt Ralph 
Vaughan Williams’ modernes 
„Zinden Lea“, Darauf Jvan No— 
vello amd Sizilien: Ein wandern- 
der Sunge träumt vom Simmel. 
Wenn Jeſus den noch Schöner mar 
chen würde, al Sizilien zur Blüte- 
zeit, dann möchte cr dahin. „But 
right eontentedliy — a finging 
page SU be Sere in they Tpring- 
time, Jeſu.“ 

„Es ritt ein Jäger wohlge—⸗ 
nut...“ Die Gruppe ſaß im Kreis 
herum und ſang uns die Geſchichte 
dieſes Jägers vor. (Mer fie nicht 
kennt, kann ſie in einem deutſchen 
Volksliederbuch nachleſen.) Dar- 
auf ein Madrigal, und ſchließlich 
etwas ganz Außergewöhnliches: 
Eine Warnung gegen das Kaffee- 
trinken, da3 ſich eigentlich nur fir 
„Muſelmänner“ ziemt. 


Leichte Lyrik und reine Freude 
gehören zuſammen. Und doch iſt 
das Leben auch in ſeinen ange— 
nehmſten Seiten flau, wenn nicht 
cm Unterton des Ernſts mit- 
ſchwingt. Wir hören ihn in der Li⸗ 
tanei von W. H. Underfon: Ir 
Beriuhung, in Unglüd, in Krank 
heit und Nacht fleht der Dichter 
um Troſt. Ob er ihn erhält, jagt 
uns das Lied nicht. Anderfon it 
por ivenigen Sahren in Winnipeg 
geftorben. Die ausgezeichnete In— 





terpretation des Liebes erhöhte die 
traunig - einfahe Melodie. Auch 
Bach Hören wir melandoliicher als 
font, wenn er bor einer Todes⸗ 
ſtunde «(gu feiner Stau?) ſagt: 
„Bift du bei mie... . Es drücken 
Seine lieben Hände, mir die ger 
treuen Mugen zu.“ Aber hoff— 
nungsboll und gläubig ſchließt der 
Abend mit einem Std aus Hän⸗ 
dels „Meifins": „Thy rebufe hat 
broken His heart.” 


Noch viel mehr haben wir am 
borigen Freitag gehört; nicht alles 
wen perfekt gejungen und gefbtelt. 
Viele der Bortragenden traten zum 
erſten Male im kleinen Kreiſe auf. 
Unfer Abend war nämlich ber 
Auftakt zu Den Examen des 
Royal Toronto Conferbatory of 
Mufie”, die unferen Muſikſtuden— 
ten bald beborſtehen. Dennoch wer 
es ſchön. 





W. Sanzen. 


Miſſionskonferenz 


der WinklerBibelſchule 
vom 6, bis 9. Februar 1958. 


Die Konferenz war gut beſucht. 
Die Aufnahme der Berichte und 
der Botſchaften war erfreulich. Der 
Miſſionsfinn wurde bei vielen ge- 
flärtt und bei andern geweckt. 

Miſſionar Harry Friefen be— 
richtete über die Berhältniffe und 
über die Milton in Japan. In 
dem Lande heerſcht gebildete Hei⸗ 
Jentum. Die arme Rlaffe iſt jehmer, 
zu erreichen, denn fie hat nicht Zeit 
für das Evangelium. Die meite 
Mifftonsarbeit wird unter der 
höherftehenden Klaſſe getan. Es 
fehlt in Japan ſehr an erfahrenen 
Miffionaren. Das Land der auf- 
gehenden Sonne hat 91,000,000 
Einwohner, bon denen kaum eine 
Halde Million Chrijten find. Das 
Feld in Japan iſt weiß zur Ern- 
te, aber der Schnitter find nidt 
genug. 


Miſſtonar J. J. Diet ſprach Über 
Indien. Dort liegt die große Not- 
vendigkeit vor, die einheimiſchen 
Gemeinden ſelbſtändig zu machen, 
damit fie in Zukunft allein und 
ohne Fremde Stlfe beſtehen und 
arbeiten könnten. Die Berichte von 
Br. Die gaben uns ein klares Bild 
von der Berhältniffen in dem 
ſelbſtändigen Indien. 


Miſſionar W. Bärg zeigte der 
Ronferenz das dunkle Afrika. Die 
Not iſt groß, und ein tiefes, be- 
wußtes und oft auch unbewußtes 
Berlangen nad Befreiung bon 





den Ketten der Finfternis iſt un— 
ter den vielen Stämmen bemerk— 







Auf dem linken Bild find von links nad) rechls: Harıy 
Thiehen und Frau, Anna Boldt, Annamarie Kra— 
mer, Marlyce Kröker und Katie Iſaak. Es find ei- 
liche der 14 Jugendlichen die 240 Meilen fuhren, 
um dort ein Programm gu geben. Die Sugendlihen 
halten aber nicht nur etwas geboten, fordern maren 


bar. In Afrika arbeiten unfere 
Miſſionare ſtark dahin, jelbitan- 
dige Gemeinden der einheimifchen 
Gläubigen zu gründen. 


Schw. W. Bärg Ließ die Teil- 
nehmer der Konferenz einer. Blid 
in die Arbeit der Frauen und 
Mädchen tum. 

Br, ©. A. Deßehr zeigte Licht 
bilder don feiner Miffiorsreife, 
de or mit den Brüdern J. B. 
Toms und 8. P. Aliemer im letz⸗ 
ten Sommer machte. Die Bilder 
waren ſehr lehrreich, interefiant 
und anjbornend, tätiger in der 
Miſſion zu fein. 


Die genannten Miffionare zeig- 
ten auch Lichibilder, um mehr 
Verftändnis für die Lage auf den 
Seldern zu weden. Die folgenden 
drei Tonfilme ſprachen ven den 
Verhältniffen, Bedürfniſſen und 
der Not unferer Felder: „Ihe 


Call of Africa“, „Out of Bondage“ 
über Japan und „Bath to Duty” 
über Indien. 

Lehrer Bitt, Töws vom MBG- 
Bidelcollege gab einen Bericht 
über die Miſſſonsarbeit in Para— 


guay. 

Die Ausſtellungen von Afrika 
und Savan im VBibelſchulhauſe 
waren ſehr anregend und lehr— 
eich. 

Die Konferenz wurde kief er⸗ 
oriffen von den Berichten, Bot- 
haften und don der dringenden, 
erniten Aufforderung der Mif- 
fionare, dem Seren treuer zu bie- 
ven und eine Verantwortlichkeit 
für die Berlorenen daheim und in 
der Ferne zu empfinden, Die Ver- 
antwortung ift geoß, darum laßt 
uns wirken, dieweil es Tag iſt; 
es kommt die Nacht, da niemand 
wirken kann. 


Ein Glied der Schulfamilie. 








MBE-Randmiffton in Ahern, Manitoba 


CospeL CHAPEL_. 
INLAND BISSION 


CANADA 


—— * 


Am 2. Febrnar beſuchten 14 Jugendliche der Elmwood-MB6 in Winni⸗ 





heg die MBG-Miffionsitatton in Aſhern, Man. Auf dem Bild oben find 
die Säfte und ihre Gaſtgeber zufemmen vor dem Eingang aut Rabelle, 





t erfriicht und geſtärkt heimgekehrt, und dieſe 
Reife wird nur der Anfang für mehrere ſolcher Fahr- 
ten zu Miſſionsſtationen ſein, die das Miſſionskomi- 
tee dieſer Jugendgruppe plant. — Das rechte Bild 
zeigt die Miſſionsarbeiter auf der Station Ahern, 
Man.: Br, Ben Dörkſen mit Frau u. Sohn Richard. 
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Weſtberlin. — Eine neue Art 
des MEL-Dienftes iſt in Berlin 
begonnen toorden. Die erſte Grup- 
de bon 60 oftdeutichen Flücht⸗ 
lingsfamilien joll am 17. Februar 
zu Gaſt geladen werden. Unter 
den eriten Arbeitern dort ift auch 
Arth. Driedger (Wheatley, Ont.). 

Tauſende von deutihen Slücht- 
lingen jind „mit anerfannt“. 
Sie können nicht wählen oder ar- 
beiten und wohnen mandmal 
jahrelang in großen Ragern, Hüt- 
ten oder Bahnhöfen. Sie murden 
nicht anerfannt, weil Die angege— 
benen Gründe für ihre Flucht aus 
Oſtdeutſchland nit hinreichend 
waren, um ihnen Rechte als „po- 
litiſche Flüchtlinge“ zu gewähren, 
und nur anerkannuten politiſchen 
Flüchtlingen wird der Aufenthalt 
in Weſtdeutſchland erlaubt. 

Sie haben keine Beſchäftigung. 
Bis zu 80 Perſonen ſchlafen 
manchmal in einen einzigen 
Raum in übereinandergeſtellten 
Betten. Man hofft, daß das MEEC- 
Flüchtlingsheim die Spannung 
und Unbequemlichkeit, die das Le— 
ben in einem großen Lager mit 
ſich bringt, auflockern wird, und 
daß die Arbeiter die Flüchtlings- 
gäſte geiftig aufrichten können. 

Die Friebensabteilung des MET 
bat beſchloſſen, die Unterſuchungs⸗ 
arbeit in Bezug auf die Verbin. 
dung des mentnonitifhen Frie— 
derisfongeptes mit der Nafjen- 
gleichſtellung, die im legten Jahr 
begonnen murde, in diefem Jahr 
fortzuſetzen. 

Melvin Gingerich berichtete, 
daß die japaniſchen Leute ſeinen 
Vorlefungen und Austeilung von 
Friedensliteratur Getzt von Paul 
Peachey weitergeführt) große Auf⸗- 
merkſamkeit geſchenkt hätten. 

Albert Meyer berichtete, daß 
die europäiſchen Theologen der 
lucheriſchen und reformierten Kir- 
en wohl zum eriten Male jeit 
40 Jahren Friedensfragen mit 
Theologen der wiedertäuferiſchen 
Kirchen, die jetzt allgemein als 
Friedenskirchen befannt find, be— 
ſprechen. 

H. ©. Bender von Goſhen, 
Ind., wurde wiederum zum Vor— 
ſitzenden gewählt, während Elmer 
Neufeld von Chikago zum neuen 
Vizevorſitzenden der Abteilung er⸗ 
nannt wurde, Weitere Amtsträ- 
ger find 3. Harold Sherf, Sefre- 
tär, und William I. Snyder, Kaſ- 
ſenverwalter. Weitere Mitglieder 
des Erefutivfomitees find T. N. 
Softetter jun. von Grantham, 
Pa., und €. J. Rempel von Kit 
chener, Ont, 


MCC.Freiwilligen dienſt 

Eine Anzahl von neuen Pro— 
jekten, die mehr Auswahl in Be— 
zug auf Fähigkeiten und Ssnter- 
eſſe für mennonitifche junge Leute 
Bieten, find für das kommende 
Jahr geplant worden: 

Eine neue DVienftitelle in einem 
Altersheim in Wafhingten, D. C.; 
ebtl. Dienftftelle unter Indianern; 
Aufbau zweier Dienftftelfen auf 
Haiti; eine weitere Dienftitelle, um. 
ausgeſtoßenen Kindern zu helfen. 
möglicherweiſe in Maryland; Pla- 
nung eines Dienſtprojektes im 
Weiten Kanadas; Planung für 
Gelegenheiten für Penſionäre; in- 
USE Wocenendpro- 
tefte, 


Austauſcharbeiter 


27 Austauſcharbeiter aus fünf 
Ländern fuhren zu ihren neuen 
Arbeitsplägen und wohnen in ihe 
ren neuen Heimen für die letzten 
ſechs Monate ihres Aufenthalts 
in den Bereinigten Staaten. 

Sie verfammtelten ſich vom 17. 
bis 19, Januar zu einer Mit: 
jahresfonferenz in der Zion-Men- 
nonitenkirche in Archbold, O., un 
ter dem Thema: „Liebe erweitert 
den Kreis.” 


Abſchied in Indien ... 
(Fortſetzung von Seite 1—4) 


Ihre Arbeit als Lehrerin war 
ſchwer und entbehrungsreich. Sie 
gaben uns nicht nur Bildung, 
jondern auch Eſſen, Kleider und 
Obdach. Sie gewannen unfre Lie— 
be durch felbitlofen Dienſt an den 
Armen, Niedrigen und Unwiflen- 
den. Sie haben uns in Liebe und 
Strenge fürs Leben Wborbereitet 
und ung zum Glauben geführt, 
dafür danken. wir heutel! Sie ha— 
ben feine Mühe gejchent, um die 
Schule zu heben, und find uns, 
aus Shrem, tiefen Verſtändnis für 
unfre Lage, auch in kritiſchen Zei⸗ 
ten die liebende Führerin ge— 
weſen. 

Jetzt it die Zeit gekommen, 
daß Cie uns verlaffen, obwohl e3 
uns ſcheint, daß Ihnen diefes 
Land Ihrer geiſtigen und geijt- 
lien Kinder fait teurer iſt, als 
Ihr Baterland. Doch Sie Haben 
uns ja immer gelehrt, daß wir 
ale Bürger eines Landes und 
Kinder eines Vaters Find, als wer— 
den wir uns wiederfehen! 

Wir bitten, unſern Dank auch 
denen zu übermitteln, die Sie einſt 
herfandten, der MBS in JIhrer 
Heimat. Mit ſchwerem Herzen 
und weinenden Mugen Iaffen wir 
fie zichen, und verbleiben mit Ih— 
zen, Liebe Mutter in Chrifto, in 
Siebe verbunden. 

Ihre gewefenen Schüler, Wai- 

fen, Freunde und Mitchriſten 

in Deverafonda, Syderabad und 

Secunderabad. 


Nachrichten ... 


GSFortſetzung bon Seite 1—-5) 


wird alle ſüdamerikaniſchen Län- 
der befuchen, wo Mennoniten woh⸗ 
zen, und zum 1. April zurück- 
kehren. — Sm April gedenken 
3. J. Mlaffens, jo Gott will, ihre 
Silberhochzeit zu feiern. 

— Wir können feine fdrift- 
lichen Beiträge fir diejes Blatt 
annehmen, die nicht Namen und 
Adreſſe des Einſenders zeigen. 
Wenn es nicht gennſcht wird, 
braucht die Auskunft nicht im 
Druck erſcheinen, aber wir müſſen 
fie haben. — Für gefällige Be— 
folgnng nuferer Bitte, auf per 
fönlihen Bankſchecks don außer 
halb Winnipeg immer „ahd er- 
ange" hinaufzuſchreiben, können 
wir heute ſchon danken, Leider tun 
mauche dieſes noch immer nicht 
und verurſachen der „Mennon. 


Rundſch.“, die viele kleine Schecks 


erhält, erhebliche Verlufte. Zur un- 
ferer Bitte fügen wir noch hinzu, 
daß die Ginjender aus ben Ver— 
einigten Stanten auch fir den 
Kursunterfchied im Dollar etwas 
hinzufügen follten, 3. B. auf einen 
$3-Bankfef im ganzen Ze. 

— Im Elmivood - MBG - Bet. 
baufe, Winnibeg, Man, mar am 
21. Febr. eine gemeinfame Ver- 
ſammlung der Frauen der finf 
peoteftant. Kirchen dieſes Stadt- 


teils. Der „World Day of Prayer“ 
wird jährlich dom „Women's In— 
ter⸗Church Couneil of Canada“ 
arrangiert. 

— Bred. Aron Schmidt, Leiter 
der MBG-Miffionsitation in Ter⸗ 
race, B. C., berichtet, dah fie am 
23. Fehr. mit Enangelifationzver- 
ſammlungen in ihrer Kapelle be- 
gannen, die zwei Wochen dauern 
ſollen. Er bittet alle Gläubigen 
um Unterftiigung duch Fürbitte. 
Ihr Redner ist Pred. & J. Lars 
der. 

— Am 3. März follen die Ge— 
müfezüchter im Red⸗River⸗Tal in 
Manitoba darüber abitimmen, 
ob fie in Zukunft ihre Erzeug- 
niffe durch eine Verfaufszentrafe 
abjegen wollen. 

— Lehrer Beter Brown, Prin- 
zipal des Winkler-Eollegiate, wur- 
de zum. Leiter jpezieller Kurſe er- 
nannte, die don der „WManitoba 
Teachers' Society" dom 16. bis 
26. Juli am United College in 
Winnipeg für Schul-Beinzipals“ 
geboten werden jollen. 

— Beſucher der Chriitian Preß, 
Ltd., in voriger Woche waren: 
J. J. Thießen, Sordan-Station, 
Ont. auf der Heimreiſe von Coal- 
dale, Alberta, wohin er zum Be- 
gräbnis feines Bruders A. J. 
Thießen gefahren war; A. J. 
Warkentin, Tofield, Alberka; Pe— 
ter Dyck, Arnold, Jakob Penner, 
Sardis, und Si. Sanzen, Abbots- 
ford, B. C.; Sans Dyck, Swift 
Current, A. H. Dueck, Laſhburn, 
Eugen Martens, Leinan, und J. 
Wiens, Beechy, Sask.; Dad. Die, 
Niverville, 9. 98. Enns, Elm 
Creek, Man.; H. P. Wiede, Vine- 
land, Ont, u. a. 

— 350 bis 400 Freiwillige 
der Denn. Kataftrophentomman- 
dos in Illinois, USA, halfen den 
Bewohnern don Mi. Vernon, SI., 
beim Aufräumen der Trümmer 
nad einem Wirbelituen. 

— In Ohio, USA, ſprach eine 
Delegation Amiſcher beim Staats: 
anwalt zur Beſprechung ber 
Schulfrage vor. Sie wollen ſich 
nicht dem Schulzwang fügen, laut 
dem jedes Kind in Ohio bis zum 
16. Lebensjahr zur Schule gehen 
muß. Sie baten, man folle ihnen 
erlauben, ihre Binder nad dent 
8. Grad aus der Schule zu neh- 
men, und die anderen Sahre bis 
16 als praktiſchen Sachunterricht 
im Farmbetrieb anzufehen. 

— Das Bibelſeminar der All⸗ 
gemeinen Konferenz hat ihr gro- 
Bes Wohnheim in Woodlawn, Cht- 
fago, berfauft, um den Erlös in 
Summe von $150,000 im neuen 
Seminar in Elkhart, Snd., anzu— 
legen. Dann brauchen für den 
Neubau nur noch zuſätzliche 
$475,000 geſammelt werden. 

— In ber Quellenkolonie bet 
Cuauhtemoc, Mexiko, wurde der 
zwölfjährige Heinrich Bergen. 
tödlich verletzt, als er ein Pferd. 
zur Tränke führte, das durch ir— 
gendetwas erſchreckt wurde, da- 
vonlief, und den Knaben über ftei- 
niges Gelände mitſchleppte. 

— In Baſel, Schweiz, führten 
die Janz⸗Brüder im letzten Herbſt 
eine 28 Tage währende Groß: 
evangelifation durch. Es kamen 
bis zu 30,000 Zuhörer. 

— Die Schweſtern Lydia und 
Ruth Bähler, ausgebildete Kran— 
kenſchweſtern, wurden vom Euro⸗ 
pätſchen Mennonitiſchen Miſſions⸗ 
komitee in ihr Miſſionsfeld auf 
Niederländiſch-Neu- Guinea ge— 
ſchickt, 100 fie in der Leprakolonie 
dienen ſollen. 


— „Bibel und Pflug“ berichtet 
aus Brafilien: 

In Witmarſum ſtarb Sr. Rieje 
Penner, 81, am 4. Februar nach 
einem Schlaganfall. Ihr Lebens: 
weg ging bon der Weichjelniede- 
rung bei Danzig nad) dem Wolga⸗ 
gebiet, Rußland, dann nad Zurr- 
Zeiten, und kam in Brafilien zum 
Abſchluß. — David Toms, 67, 
ſtarb am 7. Febr. in Bouqueirao 
bei Euritiba. Er ſtammte aus 
Nepljujew bei Nikopol, Rußland, 
hat bei Omſk in Sibirien ge- 
wohnt und war 1929 nad) Bra— 
filien gelommen. 

— „Mennoblatt“, Baragıray, 
meldet: 

Bei Volendams Flußhafen 
Mbopicua fand vom 26. bis 29. 
Jamar eine Nugendfreigeit der 
Deennonitengemeinden ftatt. 

Die Neisfelder. der Siedlung 
erden durch eine Purmpanlage 
bewöäſſert. 

In und um Aſuncion herrſchte 
im Januar große Site. Don Al— 
fredo Strößner wurde am 9. Ja- 
nuar wieder auf 4 Jahre zum 
RZandespräfidenten gemählt, Er 
war der einzige Kandidat und er- 
bielt 90 Prozent der Stimmen. 

Der Ertrag der Erdnußernte 
war in der Kolonie Menno ge- 
ringer al3 man hoffte, weil man 
die Nüſſe ber Dürre wegen zmei 
Wochen zu früh aus der Erde 
bringen mußte. Der Mais Hatte 
ſchöne Kolben (25 Bentimeter 
lang). Die Baumiollernte ift et: 
was beifer. Manch einer tft auch 
ſtolz auf fein Riginusfeld, doch der 
Ertrag iſt wahrſcheinlich nicht fehr 
hoch. Baumwolle wird wohl das 
Hauptprodukt Bleiben müſſen, 
alles andere find Nebeneinnah 
men. 

Der Sonntag nad) der Diftritt« 
Tonfereng in Siladelfia war für 
Gnadental, Neuland, ein großer 
Tag; denn viele Delegierte aus 
den berfhiedenen Ländern und 
Kolonien famen Yin, 

Zur Difteiftfonfereng der Men- 
nonitengemeinde von Südamert- 
fa, die in Curitiba, Brafilten, 
ftettfand, fuhren A Delegierte: 
Aelt. H. Rempel und die Rredi- 
ger K. Düd, N. Pauls und $. 
Franz. 

Hier ſteht man jet in der Erd— 
nuß- und Baumwollernte. Auch 
der. frühe Kafir wird ſchon ge- 
ſchnitten. 

Der 18jährige Franz Klaſſen 
aus Neu⸗ Halbſtadt fpielte mit ei⸗ 
nem Luftgewehr. Dabei ging ihm 
der Schuß in den Unterleib, Dr, 
Rakko war nicht zu Haufe, und 
eiligft mußte der Junge nad) Ki- 
ladelfia gebracht werden, wo Dr. 
Dollinger ihn operierte, 

In Bernheim hielt die Dürre 
feit Weihnachten auch in der er- 
ſten Sebruarhälfte unbermindert 
en, fo daß die Kolgen bereits be- 
denklich find: die Kaflrfelder ver- 
trocknen, die Bäume verlieren das 
Obſt, das Vieh findet nicht Meide 
und Maler, Die Trockenheit 
Scheint über ganz Paragıray zu 
liegen. 

Die frühen Rizinusfelder lie— 
fern ganz gute Erträge, doch 
ſchwanken die Preiſe in Muncion 
fehr. Gegenwärtig bietet man dert 
ne 7,50 88, pro Kilogramm 
Körner. Es jcheint nicht ventahel 
au jein, Rizinus hier zu preifen, 
weil der Transport des Oeles in 
Föſſern ſehr Eoitfpielig ift, 
Auf, zur Oelkompanie!“, dag 
it heute die große Parole: denn 
da kann man viel Geld verdienen: 
6,000 bis 9,000 &8, monatlich, 





dazu Freie Soft. Kein Wunder, 
daß dann viele ihren bisherigen 
Poſten verlaffen, um „Geld zu 
machen”. Allerdings ſoll dann 
auch gearbeitet werden, und zwar 
auf amerilantiche Weile und — 
auch am Sonntag. 

Beier Hein und Heinrich Un— 
ger meldeten ſich fir den „Chrift- 
lichen Dienſt“ in der Nervenheil- 
anftalt von Aſuncion. Sie Löften 
Heinrich Bergen und etwas ſpä— 
ter auch Sans Unruh ab, die dort 
ein Schr lang freiwillig arbeite- 
ten. 

Aelt. J. Iſaak, Lehrer P. Wiens 
und Lehrer J. Dürkſen fuhren 
nah Curitiba, am dort an ber 
ſüdamerikaniſchen Konferenz der 
Mennonitengemeinde teilzuneh⸗ 
men. 

In Karlsruhe ſchlug ein Blitz 
in einen Algorobo, unter dent 
Guaranie⸗Indianer ihre Zelte 
aufgefchlagen hatten, Drei Indi— 
aner wurden ſchwerverletzt, jo daß 
fie nad) Loma Plata ins Kranken— 
baus gebracht werden mußten. 

— Das MER berichtet, daß ein 
Zehntel der Traus⸗-Chaco-Straße 
fertig tt. 

Die Straßenbauarbeiter find 
25 Meilen weit in den Chaco von 
Billa Hayes über den Paraguay- 
fluß bon der Haupt: und Markt 
ſtadt Muncion eingedrungen. Ver- 
ſtreute Viehbauernhöfe können 
jetzt innerhalb einer Stunde mit 
dem Auto von Villa Hayes aus 
(nach dem amerikaniſchen Präſi— 
denten Rutherford B. Hahes be- 
nannt, ber nach Paraguays Nie— 
derlage im Jahre 1868, die es von 
Argentinien und Brafilien erlitt, 
eingriff) erreichen. 

Fran? Wiens, Direktor des 
MEE in Südamerika, berichtete, 
dab er 50 Meilen auf der Straße 
zu den Landbermeifern fuhr, die 
die Straße vor den Straßenbau— 
mafhinen abſteckten. Der Chaco 
wurde jeit bielen Jahren als „dia 
grüne Hölle“ bezeichnet, und man 
hielt es fiir unmöglich, ihn zu er- 
obern. 

Regneriſches Wetter verlang- 
ſamte den Bau während des Mo— 
nats Januar mehrmals, aber jebt 
arheitet die Mannſchaft regel- 
mäßig und verlängert die Straße 
um etwa eine halbe Meile pro 
Tag. 

Randvermeffer und einige Ma- 
ſchinen arbeiten an der Straße 
füdlich von den Kolonien aus in 
den nördlichen Chaco hinein. Bon 
Filadelfia aus find achtzig Meilen 
abgeſteckt, und foweit führt auch 
eine Arbeitsſeitenſtraße. Won den 
insgeſamt 250 Meilen der Zu— 
kunftsſtraße ift über die Hälfte 
der Strecke abgeſteckt. 

rau Wiens bemerkte, daß 
Harry Harder und feine Arbeits- 
mannſchaft don Bar - Männern 
eine lobenswerte Arbeit Teiften 
und fe guter Dinge wären. 

— Das Duchoborzen-Chepaar 
Bill und Anna Berepjolfin, 8, C,, 
Haben fi an die höchſte Gerichts- 
infteng Kanadas gewandt um 
Freilaſſung ihres Knaben aus der 
Schiele bei Nelſon, B. E. mo die 
Kinder der Familien, die ihre 
Kinder nicht zur Schule ſchigen 
wollen, unter Zwang gehalten 
und unterrichtet werden. 

Wie bekannt, fuhr eine Dele— 
getton der „Söhne der Zreiheit”- 
Gruppe der Duchoborzen nad, So— 
wjetrußlend, um Möglichkeiten 
der MUeberfiedlung ind Goivjet- 
paradies auszukundſchaften. Jetzt 

Gortſetzung anf Seite 8—1) 


26. Februar 1958 





Waldheim, Sask. 


Am Anfang diefes Jahres hat- 
ten wir die Gebetsſtunden nach 
dem Programm des Sionsboten. 
Sie wurden gut befucht. Wir Haben 
diefen Winter wohl mit Ausnahme 
ſchönes Wetter und merig Schnee, 
fo daß die Mege. gut befahrbar 
find. Ab 19. Januar diente Rred. 
A. Dyck, Laſhburn, eine Woche 
lang als Gaſtredner. Nachmittags 
ſprach er in Deutſch über „Die 
Semeinde Jeſu Ehrifti“, abends in 
Englife über „Kampf gegen Sün- 
de und Tod”. x 

Schw. Johann Janzen mußte 
fih Ende November einer Opera- 
ton unterziehen und und war län⸗ 
gere Zeit in Sasfatoon im Hofpi- 
tal, Schw. D. Warfentin Hat eben- 
falls eine Operation gehabt, fte 
ift daheim und noch nicht völlig 
gefund. Schw. A. Schulz it auch 


auf der Kranfenlifte, Sie foll eitter 
Operation unterzogen werden. Br, 
K. Frieſen Hat jein rheumatiſches 
Zeiden und kann die Verſammlun— 
gen nicht beſuchen. 

Wir wollen fir unfere Kran— 
Ten beten; denn „des Gerechten 
Gebet vermag biel, wenn es ernſt⸗ 
I it.” (Sa. 5, 16.) 

J. A. Ems, —Korr. 


Ceſerbrief 


Abbotsford, B. C. 
Wir wünſchen Ihnen und dem 
ganzen Druckereiperſonal Gottes 
Segen und Beiſtand in Ihrer Ar— 
beit! Wir freuen uns immer, wenn 
die „Menhon. Rundſchau“ kommt 
und leſen fie gerne, beſonders was 
von Rußland kommt. Ich habe da 
auch noch zwei Schweſtern und 
zwei Brüder. 
Grüßend, Frau J. B. Dirks. 





Ein erfolgreiches Jahr in der Jugendarbeit 
in Friesland, Paraguay, von Willy Janz 


Die Betreuung der Knaben 
zeigt hier in Friesland ermuti- 
gende Nefultate. Anfangs kamen 
30 Knaben, Später fielen etliche 
aus, aber die meiten nahmen re 
gelmäßig teil. Die Jüngeren ver- 
ſammelten ſich an Freitagen, die 
Aelteren an den Sonnabenden. 
Sogar von weit ab kamen ſie zu 
Fuß, wenn Vater zu Haufe das 
Pferd brauchte. 

Um iwichtigften Maren uns 
Bibelftudium amd Andachtszeiten. 
Die Knaben erhielten Kragen, ‚die 


fie zu Hauſe beantivorten Tonnten. . 


Außerdem gab e3 Spiel, Erho- 
fung und Handarbeit, An einem 
Sonntagnachmittag luden wir El— 
tern und Freunde ein zum Ab— 
ſchlußfeſt, wobei die angefertigten 
Sachen ausgeſtellt wurden. Das 
Intereſſe der Beſucher war ſehr 
erfreulich. 

Die ſchönſte Erfahrung des 
Jahres war, als etliche Knaben 
Jeſum als ihren perſönlichen Hei— 
land aunahmen. Das geſchah wäh— 
rend ihrer Freizeit auf der Lepra⸗ 





miſſion bei Aſuncion. Wir brach— 
ten dort und auf der Reiſe zwölf 
Tage zu, etliche davon mit Jä— 
ten im Garten der Miſſton. Dr. 
ned. Kohn R. Schmidt „und Gat- 
tin Haben uns freundlich aufge- 
nommen. Un den Abenden wurde 
Bekehrung gepredigt, und zu ae 
jexer Freude kamen am erſten 
Abend "drei Knaben und etliche 
mehr am zweiten Abend, Wie von 
ſelbſt gab e8 Nachverfammlungen 
nit den Suchenden, und wir konn— 
ten in froher Dankbarkeit die Lage 
abſchließen. Der Serr war feg- 
nend unter und. Soft wolle die 
jungen Gläubigen ſtandhaft und 
tm Glauben erhalten, 

Nach der Konferenz in Fern— 
heim hatte ih mit den Knaben 
und anderen Jugendlichen einen 
Bibelkurſus als Vorbereitung zur 
Taufe, 

Nach Neujahr wurde eine Ju— 
gendfreizeit für Friesland und 
Volendam gepfant, 

Wir danken für alle Fürbitte 
und Unlerſtützung dieſer Arbeit. 





Das Bild oben zeigt die Knabengruppe twührend ihres Veſuchs auf der Miſſions- 
ſtation für Ausſätzige. Links, in zweiter Reihe, ſtehen Frau und Dr. med, J. 
Schmidt. In derfelben Reihe, ganz rechts, ſteht Br, Willy Jans, und neben 
ihm fein Helfer in der Knabenorganifation, Br. Gerhard Gooßen. — Auf dem 
unteren Bild fehen wir die Knaben bei der Arbeit auf der Station. Ihre Frei— 
seit wurde mit Andacht, Erholung und Dienft ausgeführt. Hier find fe emſig 
beim Hacken im Garten der Lepramiſſion. 


Alennenitifche Rundſchau 
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Zeilnehmer an der Predigerkonferenz, 1. Reihe, don links nad reits: F. H. Frieſen, Morden, Man,; dann 
die Lehrer: H. Giesbredit, V. Martens, 9. Voth, 9. Baerg, D. Ewert, J. U. Toews, A. $. Unruh, F. €. 


innipeg, Man., Sebruar 1958 


Fu 








Beters, V. Toews und Iſ. W. Nedefopp; weitere Teilnejmer: A. A. Löwen, Winnipeg, Man. P. ©. Sie 






bert, Morden, Man.; F. P. Reimer, Zorette, Man; P. J. Eau, Blaine Lake, Sask. — 2, Reihe, von links 
nach rechts: U. 9. Both, Morden, Dean; J. M. Schmidt, Winnipeg, Man; A. Neumann, Graſſy Lake, 
Alta.; & C. Penner, Winnipeg, Man.; J. Dued, Cocldale, Möerte; P. F. Same 


fu, Holmfield, Man.; 


ST Janzen, Abbotsford, B. CE; 9. Peters, Hanley, Sask.; H. Kroeker, Coldwater, Ont.; J. J. Neufeld, 


Horndean, Man.; R. Janzen, Herbert, Sask.; J. J. Nickel, Elm Creek, Man.; J. 





Kroeker, Elm Creek. 


Man.; J. Neudorf, Winkler, Man.; P. S. Thießen, Chilltwack, B. C.; H. Dück, Kelſtern, Sast. — 3. Reihe, 






Man. 


von links nach rechts: A. H. Due, Laſhburn, Sask.; J. J. Frieſen, Elearbrook, B. 


C.; D. Dick, Niverville, 


H. Dyck, Swift Current, Sask.; W. €. Thießen, Chilliwack, B. C.; DU. Dyck, Newion Siding, 


Man.; A. H. Redekop, St. Catharines Dont; D. J. Neudorf, Roſenfeld, Man.; J. Bergen, Chilliwack, B. C.; 


D. G. Dyck, Coaldale, Alta.; H. 
Da! 






Jakob Ti 


Zwecks beſſerer Weberficht wird 
etwas bon dem Erlebten an fünf 
tagen gefnüpft fein: 


1, Warum Hatten wir den 
Kurſus? 

In Sprüche 29, 18 heißt es: 
„Wo keine Weisſagung iſt, wird 
das Volk wüſt und leer.“ Die Ge- 
meinden in folden gefährlichen 
Zuſtand Hineinzuführen, ft die 
Abſicht des Argen. Das Beſtreben, 
diefer Abſicht mit Kraft und im 
Geiſte Jeſu Chriſti beſſer ent» 
gegentreten zu können, führte die 
Brüder zuſammen. Durch die 
Handreichungen auf dieſem Kur— 
ſus fol der Dienſt der Weisſagung 
(der Predigerdienſt) zur Eraftool- 
teren Ausübung gelangen. 

2. Wer nahm am Kurfus teil? 

Prediger und Mitarbeiter aus 
verſchiedenen mennonitifchen Krei · 
ſen: Einer aus der Bergthaler 
Gemeinde, ein Bruder aus der 
Evangeliſchen Mennonitengemein- 
de, ſechs aus der Mennonitenge- 
meinde der Allgemeinen Konfe— 
renz und 54 aus der Mennoniten: 
Brüdergenteinde. Von diefen ka— 
men 5 bon Ontario, 29 bon Ma» 
nitoba, 5 bon Nord-Sasfathe- 
war, 6 don Süd-Saskatchewan, 
7 bon Alberta und 11 von Bri- 
tiſch Kolumbien. 





Bibelinſtitut der IBE 
von Ontario 


„Danket dent Seren; dein er 
iſt freundlich, und feine Sitte wäh— 
ret ewiglich.“ Pfalm 118, 29. In 
diefe Worte ſtimmen auch mir als 
Bibelſchule mit ein. Wunderbar 
hat der Serr ih uns durch ſein 
Wort offenbart, daher können wir 
nicht anders, als ihn Toben und 
ihm danken. 


Am 29. Januar Hatten wir 
Schw. Sufie Brucks, die ſchon 
viele Jahre als Miſſionarin in 
Afrika gedient hat, in unſerer 
Mitte. Durch Wort und Bild zeig⸗ 
te fie uns den Erfolg der Mij- 
fionzarbeit, aber auch die größte 


3. Was wurde gebuten? 


Wir dürfen fagen: Sauptfäch- 
lch ſtarke Speife. - 

a) Aus der Urgeſchichte: die 
Schöpfung und das Weſen des 
Menſchen. 

5) Die Altteſtamentliche Theo- 
logie im Lichte ihrer geſchicht- 
lichen Entividelung. 

c) Das Werden des apoſtoliſchen 
Gemeinde im Lichte der Mirdhen- 
geſchichte. 

d) Der geſchichtliche Werdegang 
der Entſtehung der Bibel, 

e) Die Evangelifation in der 
Geſchichte der Gemeinden. 

7) Belehrungen über die bihli- 
ice Verfimdigung des Wortes 
Gottes. 

Auch dürfen etlihe Vorträge 
anderen Charakter nit uner- 
wähnt bleiben, denn fie brachten 
gefunde Abwechſſung vom Schwe⸗ 
ven zum Reichteren. Der Tiſch mar 
reichlich gedeft und hat mohlge- 
ſchmeckt! 

Selbſtherſtändlich knüpft fi an 
ſo ein Programm eine andere 
Frage: 


4. Was haben wir gewonnen? 


a) Eine einheitlichere Schau der 
Heilsgejchichte, 
b) Ein tieferes Verftändnis Für 


Binfternis, in der die mirbefehr- 
ten Heiden duch den Einfluß Sa- 
fans leben. Ob wir uns des Bor- 
rechtes, ſchon von Kindheit an 
Gottes Wort gehört zu haben, be— 
wußt ſind? Fühlen wir die Ver— 
antwortung, die wir im Blick auf 
das grotze Miſſionsfeld haben? 

Zur beſonderen Freude gereichte 
es uns, daß Br. C. €. Peters, 
der zehn Jahre in Südamerika 
gedient hat, im Jebruar unter uns 
weilte, Jeden Morgen diente er 
uns in der Morgenandadit, Der 
Serr hat uns reichlich geſegnet. 
Auch andere Brüder, wie Rudy 
Heidebrecht. John Unger und 
Harry Löwen erfreuten ung durch 
ihre Beſuche. 

Wir ſind dem Herrn dankbar, 






ietzen, Watrous, Sask. John Eſau, Aldergrove, BC; J. Poetter, Lana, 
A. Dirks, Winipeg, Man.; Peter Klaſſen, Black Creek, B. C; H. H. Neufe 
4. Reihe, von links nach rechts: G. P. Schroeder, Elm Creek, Man.; PP. Dued, Springftein, Man.; E Sa- 
watzky, Winnipeg, Man.; ©. Martens, Leinan, Sask.; P. Warkentin, Lindbrook Alte; J. J. Thießen, Ser- 
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den Ernſt des Predigtdienſtes. 

c) Eine innere Zerknirſchung 
und Beugung über unſere Un— 
tauglichkeit. 

d) Ein verſtärktes Bewußtſein 
unſerer Zuſammengehörigkeit. 

e) Auch Haben wir die große 
Bedentung des Bibelcollege für 
unfere Zeit beſſer erfaßt. 


5. Was wünſchen wir? 


Wenn möglich, zukünftig eine 
Anleitung zur bibliſchen Exegefe 
in den Kurſus aufzunehmen. Dann 
möchten wir den Brüdern, die uns 
aedient haben, zurufen: „Vergelt's 
Bott!“ mit Maleadhi 2, 7: „Denn 
des Prieſters Lippen follen die 
Lehre bewahren, daß man aus fei- 
nem Munde daS Gejeg ſuche; denn 
er iſt ein Engel des Seren Beba- 
oth.“ Es hat uns wohlgetan, den 
Hriito-gentrifhen Stand unferes 
Bibelcollege zu ſchauen. Es hat 
uns aud recht wohlgetan, bon den 
werten Studenten in jo Hiebens- 
würdiger Weife in ihren Sami- 
lienkreis und in die Tiſchgemein 
ſchaft, als au in der Andacht 
aufgenommen zur werden. Euch 
Er wir zu; Der Herr aber ft 
ven 


A. 3. Blod, 
&t. Eatharines, Ont. 


ö— —— — — — — — 


daß er uns Gelegenheit ſchenkt, 
auch etwas für ihn zu tun. Jeden 
Dienstag fahren wir nad den 
The⸗Sanatorilm und dienen dort 
mit Liedern, die ſtets gerne ge- 
hört werden. Einmal im Monat 
bejuchen wir das Altenheim, wo 
wir mit Liedern, Zeugniſſen und 
einer Anſprache von Lehrer C. 
Braun dienen dürfen. Außerdem 
verſammeln ſich an jeden Don- 
nerstag Kinder in unſerm Bet— 
hauſe, denen wir Lieder Iehren und 
— au der Bibel erzüh- 
en. 

Wir möhten wachſen im lau: 
ben, in der Erfenntmis und in der 
Liebe, damit unſer Leben ein beſſe— 
res Zeugnis fir unſeren Seren ſei. 

Selma Stanz. 
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Verwandte 
und Freunde geſucht 


Ich ſuche meinen Ehemann, ber 
feit 20 Jahren vermißt ift, Hein⸗ 
rich Bernd. Wall, geb. 1898 im 
Dorf Mlippenfeld, gewohnt in 
Rückenau, Saporoſchſkaja Oblaiti, 
Tſchernigowſkij Rajon. — Meine 
Adreſſe iſt: 
poa Kaparasıa, n/o 16, Ilax- 
THHCKHN pafon, ya. Bonoc- 
Tounas, om 10, nos. Baun 
Arnera Kopn. 


Eingefandt von Ahr. Dyd, 
Bor 5, Virgil, Ontario. 


(„Vote“ bitte nachdrucken.) 


Geſucht wird von ihrer Schwe— 
fter, Frau Angelina Bailman, 
Rußland, Frau Maria Ditertag, 
ihres Vaters Name war Wende 
linus. Im Mat war fie 59 Jah⸗ 
‘re alt. Srüher bat fie in der Stadt 
Magel gewohnt. Ihr Mann hieß 
Adam Georg Oſtertag. Von ihren 
Kindern willen wie nichts, haben 
ſchon large Feine Verbindung mit 
ihnen. — Ihre Anschrift At: 

USSR PCOCP. Hena- 
Gutekan obaacrb, Topoa Ko- 
efcK, 2-04 yUacTok, ynuua 
Byzennoro, AoM 54, KB. 8. 
Tlor- Berpman Aurenuna B. 
Eingeſ. v. Fr. Katharina Derkſen, 

Neuendorf, Kolonie Neuland, 
Chacs, Baraguay, SA. 





Wir ſuchen unfere Tante Gre— 
ta, Frau Daniel Sriefen. Sie 30- 
gen bon Nr.12 Sagradowka, 
Südrußland, 1912 nad Amerika. 


Onkel Sriefen fam in einem Dr- 
an zu Tode (2). Vielleicht Lebt 
von der Familie noch jemand und 
wollte uns bitte ſchreiben. Tante 
Greta ift de Schweſter unferer 
Mutter. Sch Ein Jakob Wiens 
Tochter Neta, Frau Teichröb, und 
bin 1901 geboren. Lena (Schtoe- 
fter®) ift bei mir. Sie ift 1907 ge⸗ 
boren, iſt jet eine Frau Briefen. 
Wir find allein itbriggeblieben und 
jehnen ung ſehr nach Verbindung 
mit lieben Verwandten! — Uns 
ſere Adreſſe iſt: 

USSR — CCCP. Kycra- 
malckası oGracrb, Cemnosep- 
art palion, Cr. KyınmypyH, 
ya. $pyuse 4, non. Teixpe6 
Arnera SikoBresHa. 

Eingefandt von B. 9. Unger, 

N. R. 2, Chilliwack, ©. €. 


Hiermit will ih zuerſt herzlich 
Sanfen, denn ih Habe dur die 
„Mennonitiihe Rundſchau“ mei» 
ne einzige Schrodter, Frau Lieſe 
Epp geb. Sawatzky, in Rußland, 
gefunden. Ste iſt aus dem Dorf 
Mariawohl, Mofotichna. 

Sie ſucht Hermit ihren Sohn 
Abr. Epp, geb. am 8. April 1926. 
Er wurde zur deutſchen MWehr- 
macht eingezogen, als die Deut- 
ſchen fih aus Rußland zurück— 
zogen. In Deutſchland wurde 
Abraham in Wilhelm umbenannt. 
Sie Eltern wurden aus Deutſch- 
land zurück nach Rußland geſchickt, 
nach Sibirien, und der Sohn blieb 
verſchollen. Irgendwelche Aus- 
kunft würde ſehr geſchätzt werden. 

Ich habe mit meiner Schme- 
ſter regelmäßigen Briefverfehr. 
Ihr Gatte iſt 1952 geftorden, und 
He wohnt bei ihrer ältejten Tochter 


Greta. — Für Auskunft dankt 
im boraus 

Gerhard H. Sawatzky, 

Bor 68, Bull Late, Sask. 


Frau Katharina Eliſ. Müller 
in Rußland ſucht 
1) Sohannes J. Suijo, geboren 
om 14, Dezember-1885. 
2) Zeinrich Sebaſtian Müller, 
ungefähr 65 bis 70 Jahre alt. 
Die Wreffe der Suchenden tt: 
USSR — CCCP, Topon 
Yipxyror, Mpxyrekuk pahion, 
nc, Boabuas peyka, IIOAy- 
unte Mioniep K. X. 
Eingeſ. von Fr. Maria Weder, 
N. RN. 2, Iiagara-on-the-Lake, 
Ontario. 





Darf ich bitte, wieder etliche 
Suchanzeigen in die Rundſchau zu 
stellen? Zugleich kann ich Ihnen 
mitteilen, daß wir unſere Schwe- 
fter duch die „Rundſchau“ gefun- 
den haben, dafür danken wir herz- 
lich! 

Geſucht werben: 

1) Die Brüder Peter und Hein- 
rich Töws und Jakob Janzen von 
Frau Helene P. Iſoak. 

Ihre Adreſſe iſt: 

USSR — PC&CP., Cpepu- 
NoBckan 064, TOpoA B. Typa, 
roponorx Bonoxapexoro, AOM 
Mꝰ3, noa. FEena Tlerpopıra 
Heaak. 

2) Frau Sack Neufeld geh. 
Marxria Soerzen ſucht Jakob Neit- 
feld und die Schweſtern Maria, 
Lena, Sarah und Anna. Man 
ſchicke jegliche Auskunft an 

U. 9. Goertzen. 
1322 Eojt 61ft, Ave., 
Vancouver 15, 8. €. 


Sichere Aufbewahrung Ihres Geldes 


— Einer aus der Serie offener Briefe an Neukanadier — 


Reifen Sie ſorglos! 
Sie ſchiltzen ſich vor Verluſt oder Diebſtahl, indem, wenn 
Sie reifen — ſei es geihäftlic, oder zum Vergnügen — 
Sie Feine geößeren Barſummen bei ſich tragen. 
Beforgen Sie fid; vor Ihrer Abfahrt Reiſeſchecks (Travel- 


lers“ Cheques), die Sie bei jeder Filiale der Canadian 
Bank of Commerce erhalten können. 


Reiſeſchecks find ficher, 


borteilhaft und werden für jeden 





gewunſchten Betrag ausgeſtellt. Wenn Sie zum Beilpiel 


$200 mitnehmen wollen, 
Schecks für je 820 oder zwanzig 


fo Können Sie entweder zehn 
Sched3 für je $10 be- 


kommen, ſäuberlich in ein Tleines Buch geheftet, das 


| 








e Ihre Neiſeſchecks 


Sie bequem in der Taſche tragen. 
Sie fünnen 
verwerden oder Teicht gegen Bargeld 
eintauchen, ob Sie belannt find 
oder nidıt, 





Anummorn gefondert auf. Solf- 
vlieren, fo merden fie Ihnen 





fofort ohne Verluſt erfept. 


Sie fih vor Jhror 


affen Si 


e fich dibe 


ſten Reiſe an eine antferer 
Reſeſchecks 








THE CANADIAN 


Husfunft geben 


Reiſeſchecls Aberafl als HYablungsmittel 


{ 


Bl 





775 Yıllalen in Ka 
‚ Mir werben Ihnen 


BANK OF COMMERCE 





Jacob Jac. Schulz, geb. am 
28, Sept. 1914 in Friedensdorf, 
in den Staat3dienft einberufen am. 
21. Juni 1941 nad) Saporofhie, 
wird bon feinen zwei Scheitern 
Sara) Schul und Anna Wedel 
geſucht. — Ihre Adreſſe it: 

USSR — PCbCP., Hrasos- 
ckaa 061, ÜCOKOAECKHH pa- 
on, MaMOHTOBCKAH c/c, noe. 
Vinburxa. 

Eingeſ. ven J. D. Mandtler, 

Boiflebain, Man. 
(„Der Bote” wolle bitte kopieren) 





Frau Faſt in Rußland ſucht 
ihren Bruder Dabid David Faſt, 
geboren am 23. Märg 1921. 
Er iſt Anfang des Krieges aus 
Reinfeld weggefahren, und ſie ha— 
ben jeitdem nichts mehr bon ihm 
gehört. Ob er noch Teht?, und mo 
mög er jen? Seine Mutter it im 
April 1952 geftorben. Zolgende 
Geſchwiſter find noch am Leben: 
Staat, Anne, Maria und Tina. — 
Die Adreſſe in Rußland it: 

USSR — PCECP. Anrah- 
ckuf# kpaf, Top. CaaBropon, 
3Hamenckunä pahon, Kpacho- 
AOABCKOe U/OTA., 
Konbckoe, Pacr Mcaakfflan- 
AOBHU. J KK 

Eingel? von Joh. Unger. 
Ernfold, Sastk. 


Ich Shaylste Horn geb. We- 
belhorſt, ſug Folgende Ungehöri- 


gen: Rosſhüthe, geb8. Juli 
Dagmar —— — RR 
10. Januar 1945 (vielleicht find 
fie hei der Familie Luchterhand?), 
Waldemar und Eilabeth Zuchter- 
hand, bei denen die Kinder waren. 
Die Teste Adreſſe 1945 war: Stet- 
tin⸗Brunn, Wachtelweg 5, Deuti;- 
land. 

Weiter Arche ich meine Eltern: 
Willi Mar Ernſt Webelhorſt geb. 
1894 und Hedwig Eliſabeth We— 
belhorſt geb. Klohn, geb. 1896. 
Die letzte Nachricht erhielten wir 
1942. 

Jegl. Auskunft fende man an: 

Frau Henry A. Buller, 
312 Jefferſon Blod. 
Riverſide, Ontario, Canada. 


Brief aus Rußland 


315 Avenue C. South, 
Saskatoon, Sask. 

Nehmen ſie dieſes Schreiben 
bitte in die „Menn. Rundſchau“ 
auf, weil da bon einer Katia 
Klaſſen die Rede ift, die hier viele 
Belannte aus der Molotichna Hat, 
die es intereifieren wird. 

Grüßend, D. H. Unruh. 
Liebe Tante Röſa 
in Bancouber, B. C. 

Ich war nach Karaganda gefah- 
ren und wollte erſt nach meiner 
Růckkehr ſchreiben. Ich war zwei 
Wochen dort und habe manches 
gehört, was Dir wichtig ſein wird. 
Johann Peters Mariechen ihre 
Tochter hatte Hochzeit mit Hans 
Harder, Jakob Harders Sohn 
(FJakob Jſaakowitſch war 1916 
Schreiber in Kars, und vielen wird 
er aus der Zeit wohl bekannt ſein. 
— D. U). Ich war zur Hochzeit 
gefahren und war dort auch in der 
Verſammlung. Die Gemeinde hat 
ein großes Verſammlungshaus. 
Ein großer Chor hat geſungen, 
Deutſche und. Ruſſen zuſammen. 
Laura, Frau David Peter Reimer, 
iſt ſehr dick, iſt aber nicht geſund, 
Leberkrebs und Reigen. außerdem 
kann fie Schlecht gehen. Sie iſt bei 
ihrer jüngiten Tochter. Ih mar 
auch bet Ratja Klaſſen Gräſident 
D. ©. Matlen, Halbftadt, feine äl- 





cero Ay 
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”; 


DIN. 
Frohe Botſchaft 


Tertausgabe 
des altbekannten Liederbuches 
— · 95 
Die Bücher des ſogenannten Drei 
bandes find nun in drei Einzel- 
bänden alle wieder zu haben. 








SHeimatflänge u. 1.25 
Glaubensſtimme 1.20 
— Portofrei — 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


teſte Tochter. — D. U). Sie iſt 
allein übrig geblieben bon der 
Klafiens Familie, ft 76 Jahre alt. 
Sie ijt bei einer Frau Peter Un- 
ruh aus der Krim. Es gibt doch 
noch gute Mengen auf dieſer 
Welt. Frau Unruh Hat zwei Söh— 
ne, die arbeiten. Ich (site Couftne 
an Katja. Klaſſen. — ©. U.) habe 
mir aud; borgenommen, ihr Df- 
ters etwas zu ſchicken. Ich ſchicke 
Bir, Lieſe Reimer (C. Reimer wa- 
van 1926 bis 1997 Hier in Kanado 
und gingen dann zurüd nach Aub: 
Ind, — ©. U), ihre Adreffe. 
Wenn Ihr könnt, To ſchickt ihr doch 
bitte was an Kleider, denn es ſoll 
ihr ſehr arm gehen. Peter Hübert 
(Iſaak Harders Schwiegerſohn. 
D. U.) hatte an Frau C. Nel- 
mer geſchrieben, ſie ſolle zu ihm 
fommeit, er würde ſie verſorgen, 
und in ſeinem Haus könnte ſie auch 
wohnen. Uber nun iſt Hübert ge- 
ſtorben. Dabid Johann Reimers 
follen in der Molotowſkaja leben. 
Von Jakob und Peter Reimers 
Familie habe ih nichts gehört. 
Fran Abr. Wiens Toll es aut ge- 
ben, Wir haben in dieſem Jahr 
einen ſchönen Winter, warm und 
mir wenig Schnee. 

Tante O. Schaack iſt mit Laura 
und Röſa in Dſchambul. Frau W. 
Peters bekommt von ihrer Schwe⸗ 
fter aus Kanada leider, und fie 
will noch ſchicken, das ſchadet ung 
gar nichts. 





Frau Sara Pelers, 
Tochter don Peter Neimers, 
vom Kuban. 


Kejerbrief: — 
Altadena, Raltfornien, USA. 
Gott ſegne Euch, liebe Brüder, 
in Eurer Arbeit. Das iſt mein Ge- 
bet. Ich ſchätze die Rundſchau 
ſehr. Ich bin hier weit entfernt 
von allen Mennoniten. Durch die 
Rundſchau Finde ih mich aber als 
Mennonit immer wieder zurecht. 
Hier babe ich mein tägfiches 
Durchkommen, obwohl ich ſchon 
65 Sahre alt bin. 1912 flüchtete 
ich dor Rußland, too ich geboren 
Bin, jo wurde ich bewahrt. Die 
meilten meiner Lieben find dem 
Schickſal dort erlegen. x 
Gott zum Gruß, und id wün- 
iche, daß ihr noch manden mit 
dem Yieben Blatt, der „Menno- 
nitiſchen Rundſchau“ zum Segen 
fein möchtet. 
©. C. Wittenberg. 


Berichtiaung 


Im Reilebericht in M. N. Nr. 6 
vom 5. Febr. auf S. 63, Jollte 
es int letzten Abſatz nicht €. C. Pe- 
ters, ſondern richtig „Wir befuch- 
ten in Winnipeg C. €. Penner in 
Fort Garry“ heiken, 

Tina und Seine. Knelfen, 
Bor 275, Herbert, Sat. 


26. Februar 1958 
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A La 


Grossmutter und ihr Fritz 


Wer hat das Brieflein nur geschrieben, 
’s sind Kritzestriche schwer und kraus. 
Ei, ei, ihr Fingerlein, ihr lieben, 
Da werde jemand klug daraus, 


Zuerst da soll’s did Mutter lesen, 

Die schüttelt mit dem Kopf und spricht: 
„Ei Fritz, du schriebst wohl mit dem Besen, 

Entziffern kann ein Mensch das nicht.“ 


Und Fritzchen eilt, der schwer Gekränkte: 
„Lies du’s, Großmutter, was ich schrieb.“ 

Die hebt das Haupt, das leichtgesenkte, 

Und buchstabiert: Ichk—hab—dich—lieb—? 


„So heißt’s! 


Großmutter, die kann’s lesen!“ 


Verklärt und lächelnd Fritz sich freut. 
Ja, ia, wenn’s noch so schwer gewesen: 
Großmütterlein weiß doch Bescheid. 


E.Rahn 


— — — — — — — 


Raetsel 
Nun schaffe Bru. artig doch 
noch diesen Monat lang im Jahr, 
denn es folgt ein andrer noch, 
oder ist dir dies nicht klar? 
Dann setze richtig Trennungs- 
zeichen, 
daß der erste Bruder doch kann 
weichen, 
daß der nächste auch was bilde, 
denn es fehlt noch eine Silbe. 
F. P. K. Springstein, Man. 


Henri Dunant 
Erzählung von Zoe Droysen 


„Wollen Sie nicht etwas für das 
Rote Kreuz geben?‘ So habt ihr 
sicherlich auch schon die Vorüber- 
gehenden geiragt, wenn ihr mit 
E Sammelbiichse auf der Straße 
standet und auffordernd mit deu 
Geldstücken klimpertet, die ihr 
schon in der Büchse hattet. Das 
„Rote Kreuz“ ist für uns eine 
selbstverständliche wohltätige Ein- 
richtung, aber es ist nicht immer 
dagewesen. Wie es entstand, ist 
eine lange und wunderbare Ge- 
schichte, Sie beginnt vor etwa 100 
Jahren. 

Und nun machen wir schnell ei- 
nen Sprung in die: Stadt Genf 
(Schweiz) und versetzen uns in 
jene Zeit zurück, als der angesehe- 
ne Kaufmann Dunant mit seiner 
Frau und seinem Sohn Henri dort 
lebte. Er war Mitglied des Rates 
von Genf und „Pflegevater der 
Waisen“. Frau Dunant hatte für 
die elternlosen Kinder ihren alten 
Landsitz abgegeben, damit sie sich 
dort erkolen dürften. Henri Du- 
nant aber ist die Hauptperson der 
Geschichte, die ihr jetzt hören wer- 
det. 

Als er 15 Jahre alt war — er 
wurde 1828 geboren — besuchte 
er stets am Sonntag die Sträflinge 
des Stadtgefängnisses. Sie warte- 
ten schon auf ihn, denn er las ih- 
nen aus der Bibel und aus einem 
Reisebericht vor. Auch die Arbei- 
ter in den engen Gassen und arm- 
seligen Häusern warteten auf ihn. 
In der Woche besuchte er sie oft. 
Da sah er viel Not und Krankheit 
und half, wo er konnte. Er wollte, 
wie sein Vater, Kaufmann werden 
und lernte fleißig dafür. Später 
reiste er nach Nordafrika. 

Was bekam er nicht alles in 
Tunis zu sehen! Es war allerdings 








nicht immer sehr erfreulich, denn 
damals gab’s noch Sklaven, die ein 
schweres Leben hatten. Dagegen 
wandte sich Henri Dunant ener- 
gisch mit einer Schrift. In ihr be- 
richtete er auch eingehend über 
Land und Leute. Das machte er 
so gut, daß die Gesellschaft für 
Völkerkunde in Paris ihn zu ihrem 
Mitglied ernannte. Mit 30 Jahren 
gab er seinen Kaufmannsberuf in 
Genf auf und ging wiederum nach 
Afrika, kaufte in Algier Land und 
beabsichtigte, Getreide anzubauen 
und Müblen zu errichten. Ein fei- 
ner Plan, er konnte viel Geld mit 
ihm verdienen. Aber die zustän- 
digen französischen Behörden sag- 
ten kurz und bündig nein. Darum 
fuhr Henri Dunant nach Europa 
zurück und nach Frankreich, Er 
wollte den französischen Kaiser 
um die Erlaubnis bitten, sich in 
Afrika niederzulassen. 

Kaiser Napoleon III. war je- 
doch nicht in Paris. Er kämpfte, 
zusammen-mit den Italienern, ge- 
gen die Oesterreicher. Henri Du- 
nant reiste ihm nach. In der Lom- 
bardei geriet Henri Dunant mitten 
in den Krieg hinein. Als er im 
Gasthaus des Ortes Castiglione 
einkehrte, brach rundherum in der 
Gegend eine große Schlacht aus. 
In den Geschichtsbüchern heißt 
sie die Schlacht von Solferino. 
Die Oesterreicher wurden besiegt. 
Sie hatten, ebenso die Franzosen 
und Italiener, viele Hunderte von 
Toten und Verwundeten. Und 
Henri Dunant sah das Elend der 
armen Soldaten. Er half, wo er 
konnte. Auch die Frauen von Ca- 
stiglione pflegten die Verwundeten 
auf seine Bitte, die Bauern spen- 
deten: Stroh zum Lager. Doch es 
war nur alles ein Tropfen auf den 
heißen Stein, denn es fehlten Aerz- 
te, Pfleger, Verbandmaterial, Me- 
dikamente und Obdach. Unzählige 
Verwundete mußten unter freiem 
Himmel liegenbleiben. Ein gefan- 
gener österreichischer Arzt bot 
seine Hilfe an — die französi- 
schen Generäle verboten es ihm, 
denn er war ja ein „Feind“. 

Vergeblich versuchte Dunant, 
gegen diesen Unverstand anzu- 
gehen. Erst ein Befehl Kaiser Na- 
poleons brachte die Sache in Ord- 
nung. 

Nun hätte Dunant ja eigent- 
lich, als er beim Kaiser war, zu 
ihm von seinen afrikanischen PIä- 


nen reden sollen. — Ach was, 
dachte er, sie gelten nichts mehr, 
helfen, helfen — das will ich! Er 
hat dann auch vielen Hundert 
Soldaten das Leben gerettet, aber 
noch mehr mußten sterben. 

In Genf schrieb er ein weiteres 
Buch: „Eine Erinnerung an Sol- 
ferino.‘“ Hier sagte er den Men- 
schen gründlich die Wahrheit: 
Wenn schon die furchtbaren Krie- 
ge nicht abgeschafft werden kön- 
nen, müßte wenigstens besser als 
bisher für die verwundeten Solda- 
ten gesorgt werden! Da regten die 
Leute sich gewaltig auf, viele sag- 
ten: „Ja, der Mann hat recht“, 
viele widersprachen ihm. Und das 
Buch wurde in etliche Sprachen 
übersetzt und überall bekannt. 
Jetzt ging Dunant auf Reisen, um 
für seine Pläne zu werben, Ueber- 
all fand er Menschen, die ihm zu- 
stimmten. 

In Genf gab es damals eine 
„Gemeinnütz. Gesellschaft“. Ihre 
Mitglieder beschlossen, Henri Du- 
nants Pläne der nächsten Wohl- 
tätigkeitsveranstaltung vorzulegen. 
„Das genügt nicht“, antwortete 
Dunant, „ich will mit ihnen bis 
zu den Regierungen vordringen!“ 
Nachdem man sich darauf geeinigt 
hatte eine internationale Konfe- 
renz einzuberufen, um Dunants 
Vorschläge auf ihr zu besprechen, 
machte er sich nochmals auf den 
Weg, Denn er wollte die Men- 
schen, die ihm wichtig waren, per- 
sönlich zu der Tagung einladen. 
Er reiste nack Holland, Paris und 
Berlin. A 

In Berlin waren gerade viele 
Aerzte, Diplomaten und Gesandte 
aus vielen Ländern zu einer Ta- 
gung beisammen. Sie waren die, 
die er suchte! Er forderte: In je- 
dem Land sollte eine Hilfsorgani- 
sation zur Pflege der verwundeten 
Soldaten unter besonderem Schutz 
der Regierung gegründet werden. 
Die Aerzte und Pfleger müßten als 
„neutral“ erklärt werden, d. h. sie 
dürften von niemandem in ihrer 
Arbeit: gestört werden. Und sie 
müßten „Freund“ und „Feind“ 
gleich gut betreuen. Die vorhande- 
nen Beförderungsmittel für Aerzte 
und Pfleger müßten im Kriegsfall 
stark verbessert werden. 

Das war alles gut und richtig, 
aber es ging weit über das hinaus, 
was die Genfer Gemeinnützige Ge- 
sellschaft verlangte. Ihre Mitglie- 
der nahmen es Dunant etwas ühel, 
daß er so selbständig gehandelt 
hatte. Denn er hatte auch Flug- 
blätter drucken und verteilen las- 
sen. Auf ihnen war zu lesen, was 
er für seine neue Einrichtung ha- 
ben wollte, Dann kam der Okto- 
ber 1863. Die Konferenz trat in 
Genf zusammen. Fast alle europäi- 
schen Länder hatten ihre Abge- 
ordneten geschickt! Nun arbeite- 
ten sie gemeinsam mit der Ge- 
meinnützigen Gesellschaft und 
Dunan eine „Konvention“ aus 
Die enthielt alles, was Dunant an 
Richtlinien aufgestellt hatte. Für 
die feierliche Unterschrift dieser 
Genfer Konvention wurde der 22. 
August 1864 bestimmt. Henri Du- 
nant durfte mit seinem Erfolg zu- 
frieden sein. 

Ihm selbst aber war es inzwi- 
schen schlecht ergangen: Die Rei- 


sen, der Druck der „Erinnerung 
an. Solferino‘‘, die Flugblätter hat- 
ten. all sein Geld gekostet. Nun 
war er arm. Um neues Geld zu 
beschaffen, hatte er sich in aller- 
lei Unternehmungen eingelassen, 
die mißglückt waren. Und am 22. 
August 1864 warteten die Abge- 
ordneten von 16 Nationen vergeb- 
lich auf ihn, um mit ihm zusam- 
men die Konvention zu unter- 
schreiben. Endlich mußte der Vor- 
sitzende der Gemeinnützigen Ge- 
sellschaft an seine Stelle treten. 
So wurde denn das „Rote Kreuz“ 
gegründet. Es erhielt den Namen 
nach seinem Abzeichen, einem ro- 
ten Kreuz auf weißem Feld. Und 
leider hatte es schon bald die Ge- 
legenheit, sich nützlich und se- 
genbringend zu betätigen, denn es 
gab 1866 und 1870/71 wieder 
neue Kriege. 

Henri Dunant war nun ein ar- 
mer Mann. Er lebte zunächst in 
Paris und versuchte, auf eigene 
Hand ähnliches zu leisten in der 
Stille, wie das „Rote Kreuz“ es 
öffentlich tat. Er hatte dabei kein 
Glück. Inzwischen war auch be- 
kanntgeworden, daß er mit seinen 
Unternehmungen gescheitert‘ war. 
Viele hielten. ihn sogar für einen 
Betrüger. Dann fragte keiner 
mehr nach ihm, und bald war er 
verschollen. Lebte er überhaupt 
noch? Keiner wußte es. Fünfzehn 
Jahre vergingen. Dann kam ein 
alter, kranker Mann in das Ar- 
menäsyl von Heiden, im Schwei- 
zer Kanton Appenzell. Das war 
Henri Dunant. Als man ihn er- 
kannt hatte, schrieb eilig der Leh- 
rer Sonderegger nach Rom, wo ge- 
rade das „Rote Kreuz“ tagte: 
„Hört, hört, Henri Dunant lebt!“ 

Da schämten sich die Men- 
schen, den Mann vergessen zu ha- 
ben, dem sie soviel verdankten. 
Jetzt wurde Henri Dunant mit 
Ehrungen und Auszeichnungen be- 
dacht. Er bekam eine Rente, um 
nicht mehr hungern zu müssen. 
Nur mühsam ließ er sich endlich 
überreden, wieder "mitzuarbeiten 
bei seinem „Roten Kreuz‘ und 
anderen segensreichen Einrichtun- 
gen und Bestrebungen. Aus dem 
Asyl in Heiden ist er aber nichi 
mehr fortgegangen. Er wurde Eh- 
renpräsident im Verein des Roten 
Kreuzes in Heiden und tat in sei- 
ner Umgebung viel Gutes. 

Als er den Nobelpreis für seine 
Friedensbemühungen bekam, nahme 
er das Geld nicht an, sondern gab 
es an die Armen. Er starb mit 82 
Jahren in Heiden. „Ich bin ein 
Jünger Christi wie im ersten: Jahr- 
hundert und sonst nichts“, hatte 
er in seinem Testament geschrie- 
ben. Die Menschen lasen das, sie 
nickten zustimmend und sagten: 
„Ja, so hat er gelebt und gehan- 
delt.“ 


Raetsel 


ich bin am dunkelsten, wenn es 
am hellsten ist, 

Am wärmsten, wenn es am kälte- 
sten ist, 

Am kältesten, wenn es am wärm- 

sten ist. 


"BIP IA 
* 


Welche Zeiten sind die besten? 
"USNSZITENT SICL 
* 


Auf einem Baum sitzen neun 
Vögel. Ein Jäger kommt und 
schießt drei Vögel herab. Wieviel 
Vögel bleiben auf dem Baum 
sitzen? 

duroy 


Mein Erstes ist nicht wenig, 
Mein Zweites ist nicht schwer, 
Mein Ganzes läßt dich hoffen; 
Doch hoffe nicht zu sehr. 
MPPIPIA 
* 
Erst weiß wie Schnee, 
Dann grün wie Klee, 
Dann rot wie Blut, 
Schmeckt allen Leuten 
Sys SQ 
* 
Zwei Väter und drei Söhne haben 
drei Aepfel; 
jeder bekommt einen. 
Wie ist das möglich? 
"uyos pun “layeA ‘181eAgJ019 
* 


gut. 


Welcher Abend fängt schon am 
Morgen an? 
pusgqeuuog IST 
* 

Fünf Finger und doch keine Hand, 
Ein Schuh, doch ohne Sohle; 
Bald weiß wie eine Wand, 
Bald schwarz wie eine Kohle. 
"ynyaspuepy 10 


+ 


uon Johanna Spyri 


fuer Kinder und solche, 
die Kinder lieb haben 


319 Seiten. Ganzleinen. Schutz- 
umschlag. Viele Bilder im Text, 





175 Seiten. 5 kurze Geschichten. 
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Umbrichten « » + 


(Sortlegung von Seite 4-5) 


a aus Moskau Nachricht, dat 
57 Zelegierte Wm. Mujelsky ſich 
ori neäußert hat, daß fie bie 
Ueberſiedlung ihrer 2,000 Nach⸗ 
talger nad einer &egend bei 
Omit oder ins Altajgebtet emp⸗ 
iohlen. (Blinde Blindenführer 
erben In der Welt nicht aus. — 
Red.) 
x %* 
Schweden. — Eine Gallup-Unter- 
ſuchung über den religiöfen Glau⸗ 
ben des ſchwediſchen Volkes ergab 
iverig ermutigende Bahlen: 71 
Prozent glauben an einen Gott, 
der die Melt regiert. 60 Prozent 
glauben an einen perſoͤnlichen 
Sott, 53 Prozent glauben an ein 
Fortleben nad) dem Tode. 34 Bro- 
zent erklären, dab fie regelmäßig 
beten, 43 Prozent bejahen die Fra⸗ 
ge nad; der Göttlichkett Chriſti. 
38 Prozent glauben ar die jung- 
fräuliche Geburt, aber nur 13 
Rrogent afzeptieren Die Zehre von 
der Erbfünde. 
xx x 

Iſrael. — Die iſraeliſche Ruft- 
ahrtgeſellſchaft „EL A Sirael 
irkines” eröffnete jet in Köln 
ein Bürg und hat dom 24. Fe— 
bruar die erite direkte Slugver- 
Bindung zwiſchen Deutihland und 
Iſrael ERROR. 





Andouefien. — Die antikommu⸗ 
riftifehen Oberſten der indonefi- 
ihen Armee viefen am 15. Fe⸗ 
Sriar eine neue proviſoriſche Res 
gierung für ganz Indoneſien aus 
und verlangten bon der Zentral⸗ 


regierung die Herausgabe aller 
Waffen und allen Regierungs- 
eigentums. Die rebellierenden 
Offiziere haben Dr. Sjafruddin 
Pramiranegara, den früheren 
Hraſidenten der Bank von Indo⸗ 
neften, zum Premieruriniſter ein- 
geſeht. Diefer halle an ber anti- 
holändtichen Kampagne der Re- 
aierung von Diafarta heftig Kritik 
geübt. Mit einem Dekret erklärte 
er, daß der Beſitz der Ausländer 
an garantiert werden 
Dil. 

— Der Streit zwiſchen Suma- 
tra und Diefarta ft viel älter als 
die prokommuniſtiſchen Neigun- 
sen Sufarnos,. deretwegen die 
Rebellen ihm und der Regierung 
Dinanda den offenen Kampf an- 
fegten. Daß Sufarno „den Tom- 
munifſtiſchen Tiger ritt”, um at 
der Macht zu bleiben, hat nur das 
volle Faß überlaufen laſſen und 
zur offenen Revolte geführt. 
Sauptfählich geht der Streit zivi- 
ichen der, Bauptſtadt und der 
zweitgrößten Inſel Indonefiens 
um die Frage Zentralſtaat ober 
Foderalismus. Daher iſt der 
Streit fo alt wie die Verfafſung 

Sortiegung auf ©. 12—3) 





Iluſtriertes 
Heues Teſtament 


500 Karten nud Abbildungen. 





Großformat: etwa 8%“ mal 
1 Vollſtändiger Tert des 
Neuen Teſtamentes in der Lu⸗ 
herüberſetzung. Prächtiger fteis 
fer Einband mit einem hoch⸗ 
glänzenden Lacküberzug. Preis 
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Die Offenbarung dohannes 
34, Vortrag von Pred. A. H. Unruh im MBG⸗Bibelcollege, Winnipeg 


Tert: Offb. 8: „Und ich ſah, daß da3 Lamm der Siegel eines auf- 
tat; und ic) hörte der vier Tiere eines fagen wie mit einer Donner 
tinme: Komm! Und ich ſah, und ſiehe, ein weißes Pferd, und der dar⸗ 
auf faß, hatte einen: Bogen; und ihm ward gegeben eine Krone, und er 
30g aus fieghaft, und da er fiegte. 

Und dr e8 das andere Siegel auftal, Hörte id) das andere Tier 
fagen: Komml Und e3 ging Heraus ein ander Pferd, das mar rot; und 
dem, der darauf ſaß, ward gegeben, den Frieden gu nehmen von der 
Erde, und daß fie ſich untereinander erwürgten; und ihm ward ein 
großes Schwert gegeben, 

nd da es das dritte Siegel auftat, hörte id) daß dritte Tier jagen: 
Komm! Und ich ſah, und fiehe, ein ſchwarzes Rierd; und ber darauf 
jaß, Hatte eine Wage in jeiner Hand. Und ich hörte eine Stimme unter 
den bier Tieren fagen: Ein Maß Weizen um einen Groſchen und drei 
Mat Gerfte um einen Grofhen; und dem Del und Mein ts Fein Leid. 

And da es daß vierte Siegel auftot, hörte ich Die Stimme des 
oierten Tier Sagen: Komm! And ich ſah, und fiebe, ein fahles Pferd; 
und der darauf faß, des Name hieß Tod, und die Hölle folgte ihm nach. 
Und ihnen ward’ Macht gegeben, zu töten das bierte Teil auf der Erbe 
mit dem Schwert und Gunger und mit dem Zod und durch die Tiere 
auf Erden. 

And da e8 das fünfte Stegel auftat, ſah ich unter dem Altar die 
Seelen derer, die erwiirgt waren um de3 Wortes Gottes willen und am 
des Zeugniſſes willen, das fie Hatten. Und fie ſchrieen mit großer 
Stimme und ſprachen: Kerr, du Heiliger und Wahrbaftiger, wie lange 
vichteft du nicht und rächeſt unfer Blut an denen, die auf der Erde 
wohnen? Und ihnen wurde gegeben einem jeglichen ein weißes leid 
und ward zu ihnen gejagt, daß fie ruhten noch, ee Heine Zeit, bis dab 
vollends dazukümen ihre Mitknechte and Brüder, die auch jollten nod) 
getötet werden, gleichwie fie. 

Und ich fah, daß es das ſechſte Siegel auftat, und ſiehe, da ward 
ein großes Erdbeben, und die Sonne ward ſchwarz wie ein härener Sad, 
ind der Mord ward wie Blut; und die Sterne des Himmels fielen auf 
die Exde, gleichwie ein Feigenbaum feine Feigen abwirft, wenn er von 
großem Wind bewegt wird; und der Simmel entwich wie ein zuſam⸗ 
neugerolltes Buch, and alle Berge und Inſeln murden bewegt aus ihren 
Dertern: Und die Könige auf Erden und die Großen und die Reihen 
und die Sauptleute und die Gewaltigen und alle Knechte und alle 
Freien berbargen fich in den Aliften und Felſen an den Bergen, amd 
ſprachen zu den Bergen und Selfen: Fallet über una und berberget 
ung hor dert Angeſichte des, der auf dem Stuhl ſitzt, und bor dem 
Boen des Lammes. Denn es iſt gekommen der große Tag Teines Zorns, 
und wer ann beitehen?“ 


‚Der Blick des Nohannes wurde von den jubelnden und Yobpreifen- 
den Scharen abgelenkt. und auf das Tun de8 Lammes gerichtet, das als 
dev rechte und eingige Erbe Gottes onerfannt war. Die Scharen hatten 
gefungen: „Du biſt würdig, das Yud) zu nehmen und feine Siegel zu 
Bredjen.” Nach diefem neuen Liede ging das Zamm zur Ausübung feiner 
nenen Vollmacht Über, die Chriſtus bereit bor feiner Himmelfahrt be- 
tont hatte, als er ſprach: „Mir it gegeben elle Gewalt, im Gimmel und 
auf Erden.“ Ex betonte zuerſt die Macht im Simmel, wo er die Boll- 
mocht erhielt, unſer Fürſprecher zu fein und das ‚Gericht über die Welt 
au haften; dann betonte Chriſtus die Vollmacht auf Erden, wo er al? 
der Sieger den Fürften diefer Welt ausſtoßen und das Friedensreich 
aufrichten ſollke. 

Das Lamm hatte das Buch in die Hand genommen und legte jetzt 
die Hand an die Siegel. Jetzt follte in Erfüllung gehen, was dem Jo⸗ 
bannes aefagt wurde: „Steine her, und id} will dir zeigen, was nad 
diefem (mach, der ‚Reit der Gemeinde) geſchehen ſoll.“ Nach der Zeit der 
®nade ſollte die Zeil des Gerichts kommen. Die bier Lebeweſen ſtan- 
den dem Samıne zur Seite, verſtanden feine Abſicht, und erfüllten im 
Berichte ihre Pflicht. In gegebener Vollmocht riefen ſie mit Donner⸗ 
Hinmme: Komm!“ Dieſer Ruf aalt den unfichtharen Mächten Ginter 
dev Szene, die zum Gerichte der Welt auf den Schauplak treten. sollten. 

Wemn wir die Ereignilfe in Offenbarung 6 mit denen in Matth. 24 
vergleichen, fo finden mir, dab es dieſelben Mächte find, ben denen 
der Serr Kefus dort redet: Die Macht der Verführung, des Krieges, 
des Sungers, der Peſtilenz, der Chriftenberfofgung und der furchtbaren 
Ratıefatettronhen. Mit dem Brechen der Siegel ſieht Sohannes das 
Sericht anbrechen. 

Das Brechen der Siegel zeint 8, 
bon feinem Erbe Beſitz ninunt amd den Fürſten 
Anhang hinausſtößt. Alles, was in den Kapiteln 6 
gehört zu dem Brechen der erſten 6 Siegel. 

Nach dem Brechen des erſten Siegels wird der Reiter auf dem 
weiken Pferde gerufen, der einer Bogen hatte. Ihm ward eine Krone 
geaeden. Er zog aus ſieghaft und daß er fiente. Diejer Reiter iſt biel- 
fach für Chriſtus gehalten worden, der ein beſonderes Miffionszeitalter 
bringen wird. hat mit Chrilto nur die Narbe gemein umd den Ruf, 
daß er fiente, Er iſt jedoch nicht der Reiter in Kapitel 19. Der Herr Jeſus 
Kat diefe Zeit ſchon in Motth. 24 gezeichnet, indem er feinen Süngern 
fagter „Schet zu, daß auch nicht jemand perführe, denn es werden biele 
Yommen unter meinem Namen und fogen: „ch Bin Chriftus“ und 
merden Diele berführen. Die weihe Farbe deutet den Friedensgedan⸗ 
fen a. Dieſer täuſcht die Leute. Verlrauensvoll nehmen ſie die Fries 
deusideen an ımd find ſpäter bitter enttauſcht. Nad der Entrückung der 
Semeinda kommt eine ntihriftliche Eriweduna für diejenigen, die die 
Riebe zur Wahrheit heute nicht angenommen haben; fie werden der Lüge 
alauben (2. Theft. 2, 10—12). Dieſem Reiter mard eine Krone ge— 
eben, tote Luther Arberfeßt. Nach einer anderen Yeberfegung heikt 3: 


dar der Herr Jeſus Chriſtus 
dieſer Welt mit feinem 
und 7 berichtet wird, 








Ihm ward gegeben ein Siegeskranz.“ Chriſtus und die fieghaiten 
Heiligen erlangen Kronen. Die Waffe dieſes Reiters Alt der Bogen; 
Ehriftus dagegen hat dag Schwert. Satan hat heute den Bogen und 
ſchießt felrige Pfeile auf die Kinder Sotted. Dieſer Reiter ſiegt mit 
feiner Lehre und bringt viele zur Anbetung des Bildes, das der falſche 
Prophet dem Tiere aufrichtet (Offb. 18, 14 amd 15). Diele Verführung 
zieht fie) durch die ganze antichriſtliche Zeit bis zur fihtbaren Wieder⸗ 
Zunft des Herrn Jeſu. 

Beim Brechen des zweiten Siegel3 wurde der Reiter auf einem 
roten Prerde gerufen, Diefer Reiter erhielt die Macht, den Frieden von 
der Erde zu nehmen. Dad Sinnbild feiner Zätigfeit mar das große 
Schwert. Davon ſprach Chriitus in Matth. 24, 7. Nach 1. Mofe I wurde 
das Schwert der Obrigkeit gegeben, um die Ordnung und den Frieden 
zu erjalten. Deshalb ſchreibt der Apoſtel Paulus in Römer 18, 4: „Sie 
ft Gottes Dienerin dir zu aut. Tuſt du aber Böfes, jo fürchte Dich; 
denn fie trägt da3 Schwert wicht umſonſt; fie iſt ‚Gottes Dienerin, eine 
Racherin zur Strafe Über den, der da Böfes hit.” Nah dem Brechen 
des zweiten Siegels tritt aber ein Mann auf, dem Gott e& gewährte, 
das Schivert zur Ueberwindung aller Völker zu tragen. In diejem Sat: 
„hm wurde ei großes Schwert gegeben“ liegt auch der Gedanke an 
die Erfindung der ſchrecklichſten Verteidigungs- und Angrifiswaffen, 
zu denen die Atombomde gehört. Es fragt fih: Wie groß iſt das Snter= 
eife der Chriften an der Erfindung dieſer Mordwaffen? 

Nach dem Oeffnen des dritten Siegels tritt auf den Ruf Gottes 
der dritte Reiter auf einem ſchwarzen Pferde auf die Bühne, Er hat 
eine Wage in der Sand. Johannes hört eine Stimme unter den dier 
Sebeiwefen fagen: „Ein Map Weizen um einen Groſchen und drei Maß 
Serfte an einen Großen; und dem Del und Wein tut kein Leid.” 
Bor unferen gegenwärtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen aus können 
wir uns ſchwerlich ein Bild don der hiermit angekündigten Teuerung 
machen. Wir wiſſen, daß der damalige Groſchen (Senat) nad unferem 
Gelde in normaler Zeit eva 20 Cent wert wäre. Das mar der Tage- 
Loben eines Arbeiters. (Matth. 20, 59.) 

5 Dr. Bullinger ſchreibt in feiner Apofalgpfe: „Ein Maß Korn war 
die gewöhnliche Tageskoſt für einen Sklaven. Der gewöhnliche Preis 
für ein Maß Korn war der achte Teil eines Denar (Groſchen), jo daß 
der Weizen in diefer Hungersnot achtmal fo teuer als Tonft fein mird. 
Es wird berichtet, daß man zu Ciceros Zeit für einen Denar 16 Maß 
Meizen amd zu Trachoos Zeit Togar 20 Maß für einen Groſchen Habe 
kaufen Eönnen.” 

Die Herötternte von Del und Wein foll unbeſchädigt Bleiben. Del 
und Wein find Turusartikel, die nur reiche Leute Kaufen können. Das 
Del fit nicht daS Oel, das wir zur Speife gebrauchen. Es ift auch nicht 
das Oel für das Auto, fondern das Salköl. Wenn die wohlhabenden 
Leute nad) ihrer Gewohnheit ihr Geld für Del und Wein ausgeben, 
dann Hleibt wenig Geld zur Armenhilfe. Auf dieſer Linie wird in der 
Sejelffchaft die Ungerechtigkeit überhandnehmen, was den Unfrieden im 
Volke vermehren wird. 

Als das vierte Siegel geöffnet wird, erſcheint has fahle Pferd, 
deffen Neiter der Tod ift. Der Hades (der Totenort) folgte ihm nach. 
Ihnen ward Macht gegeben über den vierten Teil der Erde, zu töten 
mit dent Schwert und mit Sunger umd Peſtilenz und durch die wilden 
Tiere der Erde. Wir finden hier die Erfüllung des Wortes Heſekiel 
14, 21: „So ſpricht der Herr: So ich meine vier böfen Strafen, als 
Schwert, Hunger, böfe Tiere und Peſtilenz, über Jeruſolem ſchicken 
werde, daß ich darin ausrotte Menſchen u. Vieh.” In der Menſchheits- 
geſchichte ſind dieſe bier Strafen immer wieder miteinander oder nad) 
einander aufgetreten. Jetzt brach die Chriftenderfolgung los. 

Beim fünften Siegel ſah Sohannes die Märtyrer. Das waren die 
Seelen der Zeugen Gottes, die um des Wortes Gottes und ihres Beug- 
nijfes willen getötet worden waren. Wir können annehmen, daR dieſe 
Zeugen in der Geſianung eines Stephanus ir die Ewigkeit gingen, der 
fterbend betete: „Serr, behalte ihnen diefe Sünde niet.” Warum flehen 
fie jegt unter dem Mitar um Rache? Sie find doch Zeugen de8 Herrn 
Jeſus der für die Zeinde hetete, dann aber in feinem Letden alles dem 
andeimitelfte, der da.reiht richtet. Diefe Märtyrer Haben fi auf Erden 
in feimerlet Weile perſonlich gerächt. Ihre Getiter jehnten fich nach der 
Aufrichtung des Rechts auf Erden, zur Ehre des Hetligen und Wahr- 
haftigen, zu. dem. fie unter dem Altar riefen: „Herr, du Heiliger und 
Wahrhaftiger wie lange richteſt du nicht und rächeſt unſer Blut an 
denen, die auf Erden mohnen?“ Sie Hatten fi) horgeltellt, das Gericht 
über dte antichriftfidhe Welt jet näher, als 08 in Wirklichkeit war, Got- 
tes Geduld und Laugmut, fo auch fein Walten in den Reihen der Gläu- 
bigen, waren ihnen unberſtändlich. 

h Wie der Serr Jeſus auf Erden die berfolaten Gläubigen tröſtete, 
ſo ließ er ſie auch unter den Altar nicht ohne Troft und Unterweiſung. 
Auerft wurde ihnen ein weißes SMeid gegeben. — Dieje Märtyrer hat« 
ten auf Erden das Sendſchreiben an Sardes geleſen und gehört, wie 
darin geſagt war: „Du halt einige Namen zu Sardes, die ihre Klet- 
der niet befudelt haben, und fie werben mit mir wandeln in meißen 
leidern: denn fie find es wert.” (Offb. 8, 4) Wie oft mag wohl ihre 
Gedanke in der Zrüßfal bei dieſem weißen Meid hängen gebfieben fein! 
& mag die bange Frage aufgeitiegen fein: Werde ich es erhalten? 
Da mag das Mort an die Ueberwinder im nächſten Vers (Offb. 3, 5) 
ein Troft ewefen ſein, in dem fie Gottes Treue erkannten, indem der 
Herr die Verheißung gab, die Ueberwinder nicht aus dem Buche bes 
Lehens zu ſtreichen. Seht war der Moment gekommen, da ihnen das 
weiße Mleid gegeben wurde. Melk eine Seligfeit war in ihrem Herzen, 
als ihnen das weihe Kleid als Anerkennung ihres Sieges und ihrer 
Reinheit gegeben wurdel 

Diefe Gabe wurde von einem Troftinort begleitet. Es wurde ihnen 
geſagt, „daB fie ruhten noch eine Feine Zeit, bis daß vollends Hinzu- 
kämen ihre Mitknechte und Brüder, de auch noch jollten getötet wer- 
dei, gleichwie fie.“ — Aus diefen Worten erfannten die Märtnrer, 
daß auf der Erde die Berfolgungen weiter wüteten, daß die Brüder 
dem Seren unter großen Zeiden treu dienten und daR zulegt eine 
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gemeinfeme Belohnung in der Herrlichkeit Hattfinden werde, nachdem 
der Harz das Wort erfüllt Habe: „Die Rache iſt mein; ich will vergelten!“ 
— Wie Menſchen beim Leſen diejes Berichtes noch an den Seelenſchlaf 
der Vorftorbenen glauben können, fit mir undeutlich. 

Der Seher Fohannes Fonnte aber nicht an dieſer Föftlichen Bot— 
ſchaft für alfe um Sefu willen Berfolgten fliehen bleiben. Er follte noch 
das Gericht der Vergeltung fehen. Dazu wurde das fehlte Giegel ge- 
öffnet. Er ſchaute jett die Kataſtrophen, die über das Uniberſum Herein- 


braden. 


Worin beſtanden fie? Zuerit ſah Johanes furchtbare Erſcheinun- 
gen in der Natur, „Die Sonne ward ſchwarz wie ein härener Sad, der 
Mond ward wie Blut, und die Sterne des Himmels fielen auf die Erde, 
gleichwie ein Feigeribaum feine Feigen abwirft, wenn er bon großem 
Wind bewegt wird,” Dazu geſchah als erftes Zeichen ein großes Erd- 
been. Man hat diefe Kataſtrophen als Ummwälzungen im Weltreiche 
erklärt; anders Ausleger finden die Erfüllung diefer Kataſtrophen in 
ungeheuren, auffallenden Naturerfheinungen, die im Raufe ber Zeit 
ftattgefunden haben, Wir gehen jedod) ficher in der Deutung des fech- 
ten Giegels, wern wir bei der wörtlichen Auffaſſung bleiben. Die 
Weisſagung des Propheten Joel wird fidh erfüllen, der da ſprach: „Die 
Sonne ſoll in Finſternis and der Mond in Blut verwandelt werden, 
ehe denn der große und ſchreckliche Tag des Heren kommt.“ Soel 3, 4.) 


Vergleiche Haggai 2, 6 und 7, 


Der Herr Jeſus jah das Eintreffen der Kataſtrophen, wie es in 
Matth. 24, 99 beſchrieben Hit: „Bald nach der Trübſal werden Sonne 
und Mond den Schein verlieren und Sterne vom Simmel fallen.” Der 
Herr Jeſus nimmt Hier auf die Trübſal bezug, von ber er in den vori— 
gen Berfen geſprochen hat; auf die Zeit der Verfolgung und Verſuchnng 


zur Beit des fünften: Siegel. 


Mit diefen Rataltrophen kommt die Menſchheit in die. Zeit der 
Angst und des Schreckens. Die führenden Machthaber im Weltreiche 
fangen an zu zittern und Schuß zu ſuchen. Als der Himmel entwich, 
hört der Apostel die Mächtigen auf ihrer Flucht zu den Bergen und 
Felſen ruſen: „Ballet Über ung und verberget und vor dem Angeftähte 
de8, der auf dem Stuhle Fist, und dor den Zorn des Lammes; den 
& iſt gekommen der große Tag feines Zornes, und wer Tarın heftehen.” 
In diefer Stunde denken die Verächter des Wortes Gottes an das Wort, 
das ſie vom Tage des Seren gehört hatten, und das ihren Spott herbor- 
rief, Jetzt fehen die klugen Leute, die einft den Simmel einnehmen moll- 
ten, daß die Regierung im Himmel feit geblieben iſt und alle Berächter 
des Wortes Gottes zufchanden geworden find. 

Wir haben heim Lefen dieſes Abſchnittes den tiefen Eindruck, daß 
es fich um Wirklichkeiten handelt. Die einfoche Ausdrucksweiſe, die un— 
aläubigen Wiſſenſchaftlern nicht genügt, wird von dem einfältig Glau— 


benden al3 groß angenommen. Die Adreſſe des Buches it: „. 








. . Dem 


Knechte Gottes au zeigen, was in Kürze geſchehen Toll.” Seltg iſt, der 


nicht fiehet und doch glaubet. 


(25. Vortrag in nächſter M. RNummier.) 





Frauendienſt 


Morija 
Fragt hier oft eins: Wie und warum? 


jo bleibet Erd’ und Simmel ſtumm. 
Was Gott gebeut, das muß geichehn, 


das andre wird der Herr verſehn. 
Drum bringe du dein Opfer till 
und füge did), wie Gott es will. 


Und wär's auch dunkel nah und fern: 


am Simmel glänzt ein Morgeniteri, 
der führt zum O:pferberg hinauf, 
das iſt des Glaubens Pilgerlauf. 
Drum trage dur und frage nicht, 


drum wage dir und zage nicht. 

Das Golleslamm iſt Schon erfehn, 

und du follit frei und ledig gehn. 

Sein Todesgang und Opferblut 

macht all dein Kreuz und Schaden aut. 
Und wenn dein Herz vor Sammer brach, 
der Serr verailt’3 dir tauſendfach. 

Hier it des Glaubens Pilgerlauf, 

und droben geht das Schauen auf! 





Die Kraft 
der Hoffnung 


„Hoffnung läßt nicht zuſchan- 
den werden.“ Römer 5, 5. 

Des gilt nur von der Haff- 
nung, Die Gott ſelbſt in uns 
wirkt. Nicht unfere menſchlichen 
Wünſche tragen in ſich die Ge— 
wißheit der Erfüllung. Wieviel 
Hoffnungen müſſen wir käglich zu 
Grabe tragen! Und wieviel Ge— 
bete werden umſonſt gebetet, weil 
fe um Törichtes bitten. Gottes 
Gedanken find eben höher als un- 


Rarl Gero, 


ſere Gedanken. Die Hoffnung, die 
nicht zu Schanden werden läßt, 
richtet ſich auf die Vollendung un⸗ 
ſerer Erlöſung in der Herrlich- 
keit. Die ſteht über allen Erden- 
hoffnungen. Nur Gott weiß, was 
ie uns gut iſt. Aber der Er- 
füllung unſerer bibliſch begrün— 
deten Hoffnung find wir gewiß, 
weil wir der vollkommenen Liebe 
Gottes gewiß find. Gott will, daß 
allen Menſchen geholfen imerde, 
daß fie zur Erkenntnis der Wahr- 
heit kommen. Darum darf id 
um bie Belehrung meiner Kin— 





der beten in der Gewißheit, daß 
Gott alles tun wird, um ihnen 
den Glauben gu .ermöglichen. De- 
nen, die Gott Kieben, dienen alle 
Dinge zum Beiten; darum darf 
ich in der größten Not Hoffen, 
dag auch durch fie ein Segen 
über mid formt. Jeſus ſelbſt iſt 
unfere Hoffnung; darum find wir 
gewiß, daß er fein herrlich Werk 
vollenden wird. f 

Die Zieglerſchen Anftalten in 
Wilhelmsdorf erzählen in ihrem 
Jahresbericht 1947/48: „Unfere 
alte Gertrud tar vor einem Jah. 
re jo krank, daß wir glaubten, 
fie Habe nur noch wenige Stun- 
den zu leben. Sie hatte fait kei— 
nen Puls mehr, und Arme und 
Beine waren did geſchwollen. Un- 
ſere Krankenſchweſter wollte fie 
für den Tod vorbereiten. Doch 
was bekommt fie zur Antwort? 
In ihrem nie verlernten Schmei- 
zerdeutſch ſagte unſere Gertrud 
Taut und vernehmlich: „WM woher? 
J ſterb jeßt no nit; für mt iſch jo 
a Paket Schoflad unterwegs!’ Und 
richtig, was niemand glauben 
wollte, Gertrud raffte ſich wieder 
auf mit eiſernem Lebenswillen 
und ift Heute geſund.“ Wenn fchon 
die Hoffnung auf eine Hodher- 
wünſchte Süßigkeit bie Lebens- 
geiſter jo ſtark anregen Fann, 
welche Kraft muß dann für die 
Sünger Jeſu in der Hoffnung auf 
die Miederkunft des Seren und 
feine Herrliche Weltvollendung 
liegen! Tarum nennt Paulus 
1. Theſſ. 5, 8 die Hoffnung einen 
Selm, der ja in alten Beiten den 
Kopf gegen den Schwerthieb 
ſchützte, daß man wicht fo Teicht 
niedergeſchlagen“ werden konn— 
te. Solche Hoffnung verlieh dem 
al Stephanus heiligen 

ut, 





Frau Belena Kröger, 
Sunfort, Alta. 


Siermit bringe id) die traurige 
Nachricht, daB meine liebe Frau 
Helena geb, Rempel am 5. Febr. 
morgens, im Sofpital gu Conſort 
nach längerem Grippeleiden ge- 
ſtorben iſt. 

Vier Tage hat ſie bewußtlos 
gelegen bis ſie verſchied. Im Leben 
liebte fie in den engliſchen Ber- 
janmmlungen freudig von ihrem 
Heiland zu zeugen, was mir jetzt 
zum Troſt verbleibt. Die Kinder 
Eonnten alle am Sarge fein, außer 
dem Jüngſten, der in Oxford, 
England, ſtudiert. 


Die tranernden Hinterbliebenen, 
Heinrich Kröger und Kinder, 
Bor 371, Conjort, Alberta. 
(„Bote“ möchte bitte nachdrucken.) 


Etwas Köftliches 


Es iſt etwas Köſtliches, wenn 
man alle Dinge, auch die gering- 
ften, ınit dem Heiland abmachen 
lernt. Das allein gibt unferen 
Zritten Gewißheit. Wenn ich dir 
einen quien Nat geben darf, fo 
gewöhne dich nur recht an die 
Bibel. Lies fie alle Tage, betrad- 
de fie, bitte Gott um Gegen aus 
diefer Duelle; gib dich nicht ſo— 
viel mit anderen, wenn auch gu: 
ten Schriften, ab. Wer Freude an 
der Bibel befonumt, dem it darin 
eine Quelle aufgeſchloſſen, die 
nicht mehr verſiegt, jondern ins 
ewige Leben hineinquillt. Es Tiegt 
viel, viel in der Bibel, mehr, als 
ſich ſagen läßt; der Herr kann 
einem darin Unausſprechliches 
aufſchließen. Und dabei muß man 
nur kein Syſtem mit hineinneh— 


men, auch das beſte nicht, jon- 
dern ſich hineinſezen, wie ein 
Kind, alles in Demut betrachten, 
und denken: ih bin doch ſehr be- 
gierig, zu willen, mas mein Gott 
ſpricht. Wir können gemöhnlich 
ſchon zu viel, wiſſen ſchon alles, 
darum Hat die Bibel nichts 
Neues für uns. Aber fange einer 
einmal an, nichts gu Willen und 
nur zu lernen, dann wird ihn die 
ewige Wahrheit lehren. 

Ludwig Gofacker. 


Jeder Menſch hat von der Hand 
des Schöpfers ſo eine Eigenart 
erhalten, daß, wenn er Gott wirk⸗ 
lich liebt, auch wenn alle wahren 
Chriſten wären, er doch mit den 
anderen in Stollifion geraten müß⸗ 
te, Denn, wer immer Gott liebt, 
geitaltet in Treue gegen ihn jeine 
ihm gemordene Werfönlichkeit aus, 
deren Eigenart und Berichieden- 
— anderen dadurch fühlbar 
wird. 


Kierkegaard 





Macht Suppe dic? 





Oft wird die Frage geftellt: 
„Macht Suppe eigentlich did?“ 
Diele Frage kann nit mit einem 
Sat beantwortet iverden. Ob ein 
Gericht diet macht, hängt ſehr da- 
von ab, wiebiel gegeifen wird, fer» 
ner wie die Zubereitimg erfolgt, 
ob fetttreich oder fettarm. 

Ohne Zweifel begünſtigen alle 
Fette (Butter, Sahne, Speck uſw.) 
die Neigung zum Dickwerden. 
Aber auch Kohlehydrate, wie 
Mehl und Zucker, können bei 
übermäßigem Genuß eine uner- 
wünſchte Gewichtszunahme för- 
dern. Sat man Anlagen zur Kor- 
pulenz oder iſt das Körvergewicht 
bereits beträchtlich über der Nor- 
malgrenze, ſo muß die Ernährung 
auch darauf eingeſtellt werden. 
Mean kann Häufig duch fach: 
gemäße Zubereitung der Speiſen 
erreihen, daß man weder hungern 
muß noch dicker wird. 


Die Suppe nun erfüllt im Rah— 
men unferer Ernährung die ber- 
ichiedenften Aufgaben. Entweder 
dient fie als anregende Einlei- 
tung des Menüs oder als Ergän- 
zung eines nieht allzu reichlichen 
Miltag- od. Abendeſſens. Schließ- 
lich kann fe auch) als Hauptgericht 
gereicht werden, das nur durch eine 
kleine Nachipeife zu ergänzen ift. 
In beſonderen Krankheitsfällen 
oder nach Operationen find Sup- 
pen oft die einzig mögliche Nah- 
tung für bie Patienten. 

Sehen wir uns zunächſt die 
Bonillon oder Fleiſchbrühe an. 
Sie bildet eine wahrhaft delikate 
DBorfpeife, deren Nährwert gering 
tt, aber die Verdauung der auf- 
genommenen Speiſen außeror— 


dentlich fördert, da fie die Abſon- 
derung der Verdauungsſäfte an- 
regt. Mit Ei, etwas Gemüfe oder 
Käfe als Einlage, mit Nubeln 
oder einer Pfannknucheneinlage 
wird bie Fleiſchbrühe ſchon kalo— 
tienreiher. Das darauffolgende 
Deittelgeriht kann normal ſein 
und wird durch die Beigabe von 
Rohkoſtſalat zum vollwertigen 
Eſſen. Als Nachtiſch iſt beſonders 
Obſt zu empfehlen. 


Die Cremeſuppe iſt mit Fett 
und Mehl angereichert und de3- 
wegen gehaltvoller, Hierzu eignet 
ſich als Mittelgericht eine einfache 
Speiſe, wie z. B. ein Omelett mit 
Salat. Em Kompott, eine Obſt- 
od. Quarkſpeiſe rundet die Mahl- 
zeit ab. 


Als dritte Grupbe find die jo- 
genannten diefen Suppen, wio 
Erbſen⸗, Linſen⸗, Kartoffelſuppen, 
zu nennen. Sie ſtellen als Ein- 
topf ein Hauptgericht dar, daS be- 
ſonders in ber Falten Jahreszeit 
ſehr gejgägt wird. Much Nudel- 
fuppe mit Huhn oder Ochfenfleifch 
als Einlage wird mohl kaum je 
mand vermiſſen mollen. Dieje 
Suppen bilden immer eine will- 
Tommene Abwechslung in unferem 
Speiſezettel. Obſt oder ein leichter 
Pudding mit Fruchtſaft ſchmecken 
als Nachtiſch gut. 


Allgemein Tann man jagen, daß 
man bon: dielen Eſſen natürlich 
ſehr leicht Diet werden kann, daR 
die Suppe aber allein nit Died 
macht, Sie it und wird immer 
den Auftakt zu jedem Eſſen blei- 
ben, denn ihre anregende und ber- 
dauungsfördernde Wirkung iſt 
unbeitritten. 
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(12. Fortſetzung.) 


Gewiß hat Gott mich da- 
mals ſchon beſonders bewahrt, 
denn ih kam mit dem bloßen 
Schreden dabon. 

Später war ih Schaffner in 
einem Perfonenzug. Da erhielt ich 
denn auch eine Uniform. Ber 
Dienft begann früh und endete 
ipät. Auch weitere Fahrten mwur- 
den gemacht, jo daß man über— 
nachten mußte. Sonntags war fait 
immer Dienit. Bei einer Fahrt im 
Winter merkte 16, daß eine Ab— 
teiltür offen ſtand. Ich wußte 
euch, daß auf dem nächſten Bahn— 
hof viele Schulkinder warteten, die 
zur nächſten Stadt in die Schule 
wollten. Ich dachte: Wenn wir ſo 
in den Bahnhof hineinfahren, gibt 
es ein Unglück! Kurz entichloffer 
ging ich; während der Fahrt auf 
den Trittbrettern den Zug ent- 
fang, um die Tür zu ſchließen. Ob 
die Hälte daran ſchuld war oder 
ſonſt elwas, weiß ich nicht. Neden- 
falls verlor ih die Befinnung und 
befand mid, als ich wieder zu mir 
Tam, im Bahnhof in der Behand- 
{ung eines Arztes, Ich hatte eine 
klaffende Wunde am Kopf, die 
nic zwang, fir längere Zeit das 
Bett zu hüten. 

Dann wurde id), weil ich 
Kriegsdienſtbeſchädigter vom Welt- 
kriege her war, als Vürodiener 
einem Baubitro zugeteilt. Bier 
Hatte ich zwei befonders gute Bor- 
gefegte. Ich bemühte mich, willig 
und pflichteifeig zu fein, aber für 
die Büroarbeiten, die ich nebenbei 
zu erledigen Hatte, war ich nicht 
geſchickt. Meine Vorgeſetzten Hat- 
ten viel Geduld mit mir. Sie ga- 
ben ſich redliche Mühe, mich im 
Rechnen und Schreiben etwas wei⸗ 








Eine Miſſionsgeſchichte 


— ara 


UND DANN KAM. 


Dann fam die Ernte. Frithjob 
Sperien, der felber als Miſſio— 
nar in Afrita gearbeitet hat, 
ſchildert den Aufbau einer Mi 
ſionsſtation im Kongo-Gebiet. 
Mit viel Mut und Eifer fängt 
ein junges Ehepaar die Arbeit 
on, müfſen aber beide bald er- 
kennen, daß fie der Riefenauf- 
gabe nicht gewachlen find. Als 
das Ehepaar dann nad den 
hadend gejchilderten Erlebniſ— 
fen. jelbit veif geworden it, iſt 
auch das Feld unter ben Schwar- 
zen reif zur Ernie, 253 Seiten. 
Ganzleinen .. . 2.65 
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terzudringen. Auch Tießen fie mid) 
Abſchriften auf der Schreibmaſchi⸗ 
ne machen und vertrauten mir eine 
Heine Kalle jowie die Führung ge- 
wiſſer Bücher an. £ 

Es fam die Zeit, wo biejes 
Baubüro, das ben Bau eines gro- 
Ben Bahnhofs mit allen Geleiſen 
und Anlagen zu leiten Hatte, auf 
gelöſt tuurde. Auf Empfehlung 
der beiden Vorgeſetzten, denen ich 
ſchon fo viel verdantte, wurde ich 
dann bei der Reichsbahn ein Jahr 
lang weiter ausgebildet, zunächſt 
als Zelegraphiit. Da mußte ih 
das Morfen lernen. Es ging von 
morgens bis abends, immer wie- 
der taften, taten, taften und hö— 
ven, aufnehmen. Aber fir einen, 
der gern meiterfommen mollte, 
war es dod) intereffant. Sur gan- 
zen war's eine ſchöne Beit, gute 
Kollegen und mandes Angenehme 
iſt mir in Erinnerung geblieben. 

Dann kam ih in die Fahrfar- 
tenausgabe eines größeren Bahn- 
hofs. Nach meiner Ausbildung 
ſchenkte man mir biel Vertrauen, 
indem man mir allerlei berant- 
wortungsvolle Aufgaben übertrug. 
Mit den Reifenden wurde ich gut 
fertig. Nur mußte man Iernen, 
ſtill zu fein, wenn fie nerbös und 
rebelliſch wurden oder im letzten 
Augenblick noch eine Karle haben 
wollten und dann ſchimpfend zu— 
rückkamen, da inzwiſchen der Zug 
weggefahren war. Es war eine 
gute Schule, ſich in Geduld und 
Selbſtbeherrſchung zu üben. 

Denn Fam ich iu den Güter-. 
Gepäd- und Erpreggut - Abferti- 
aungsdienft. Hier gab es fehr 
viele DVorfchriften und Verord- 
nungen, die genau ftudiert wer— 
den mußten, Darüber habe ich 
ganze Nächte geſeſſen und ge 
lernt. 

Mein Ziel war, einmal die 
„rote Mütze“ tragen zu können. 
Im Kriege hatte ich meinem 
Bahnmeiſter geſchrieben und ihn 
gefragt, ob ich dies Ziel wohl er- 
reihen Zönnte und ob er mir bei 
meiner Rückkehr wohl behilflich 
ſein könne. Ich erhielt aber die 
Antwort: Leute mit ſolch gerin- 
ger Bildung, die nicht einmal 
richtig deutſch ſchreiben könnten, 
hätten feine Ausſicht, eine ſolche 
Stelle zu befleiden. Ich war giem- 
lid) enttäufeht, ließ aber mein Biel 
keineswegs aus den Mugen und 
war noch mehr bejtrebt, Lücken in 
meinen Wiſſen auszufüllen. 

Ich kam dann auch zur Aus— 
bildung als Auffichtsbeamter und 
trug zeitweilig die rote Mütze. 
Der Dienſt war ſehr verantwor- 
tungsvoll. Man mußte genau dis⸗ 
honieren und kleine Befehle ge- 
ben können art die Rangierabtei— 
Jungen und andere Stellen. Es 
führte allerdings auch dazır, daß 
man ſehr ſtarr wurde und nicht 
gut nachgeben konnte, 

Auch als Bahrdienftleiter mur- 
de ich ausgebildet und fhäter nach 
abgelegter Prüfung in diefem 
Dienfte verwandt, Ich Habe ihn 
Jahre hindurch getan. Smifhen- 
durch arbeitete ih in einer Sta- 
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tionskaſſe, don der die Gehälter 
fiir einige hundert Beamte und 
Arbeiter gezahlt wurden. In die 
fe Zeit fiel meine Belehrung. 

Später wurde ih Dienititellen- 
Teiter eines Bahnhofs, wohnte mit 
meiner Familie im Bahnhof und 
genoß das Vertrauen der Bevöl« 
Terung, meiner Vorgejegten und 
Kollegen. Ein ſchöner Dienjt war 
es, den ich wirklich Tiebte. 

Gott aber hatte beitimmt, daß 
id, mid) bon allem, was mir lieb 
mar, Iöfen follte, Der Herr muß 
unfere Pläne oft durchkreuzen, 
weil jeine Pläne weit beſſer find. 
„Jefus antwortete und ſprach zu 
ihm: Was ich tue, weißt du jetzt 
nicht, du wirſt es aber hernady 
veritehen.” (oh. 18, 7.) 


Ser Evangelijt 


Als ich deu eriten Evangeliſten 
nach meiner Bekehrung hörte, hat- 
te ich nur den einen Wunfd: 
„Serr, laß mich doch Evangelift 
werden!“ Aber wie follte das 
möglich fein? Darüber machte ic) 
mir feine Gedanken. Sch hatte auch 
zunächſt nur ganz beſcheidene Wir- 
kungsmöglichkeiten in Auge. Viel- 
leicht konnie id) in einer Bauern- 
ftube oder in einem kleinen Ge— 
meinfhaftsjaal aushilfgweile ei- 
tige Stunden halten, weitgehende 
Bläne Hatte ich nicht. Aber ſelbſt 
das verfuchten mir Tiebe gläubige 
Menſchen auszureden. Sie ſag⸗ 
ten: „Die Stundenhalter müſſen 
zum mindeiten ein Lied anſtim— 
men können, und du weißt ja 
ſelbſt, du ſingſt vier Stimmen 
anf einmal.” 

Alſo menſchlich gefehen wieder 
keine Ausſicht! Aber Gott Fennt 
doch das Sehnen und merft auf 
das Verlangen, fieht die MWillige 
keit und Hilft ither Mängel und 
Schwierigkeiten hiniveg. So habe 
ich noch nie felbit ein Lieb arnzu- 
ſtimmen brauchen in all den Jah— 
ren, in denen ich das Wort ver— 
kündigt habe. 

Wie Tollte id) aber für ben 
Dienft des Heren Frei werden? 
Darüber machte ich mir Gedan— 
fen. Eins ſtand bei mir feſt: ſelbſt 
made ich mid; nicht frei. Meine 
Familie, die einen Kinder mup- 
ten doch berforat werden. Darin 
ftimmte meine Frau ganz mit mir 
überein und jagte: „Wenn Dich der 
Herr brauchen will, wird er dich 
auch freimadjen! Mache dur Dich 
nicht felbft freil“ 

Ich hatte hin und her das 
Evangelium verkündigt, ſonntags 
und abends nach Feierabend und 
auch in meiner Urlaubszeit. Und 
dann mußte ich zum Arzt, mein 
Herz verfagte. Nachdem mich der 
Vertrauensarzt ber Reichsbahn un— 
terfucht halte, fagte er: „Sie kön— 
ner ja immöglic Dienit maden, 
und auf einer verantwortlichen 
Stelle kann man fie auch nicht be- 
ihäftigen, fie willen ja ſelber 
nicht, wie Frank fie find.” Meiner 
vorgelegten Dienititelle berichtete 
er, daß id ein Mann fe, der 
Ttindlich einen Herzſchlag bekom— 
men Zönnte. Meine, Füße ivaren 
die geichwollen, bismeilen konn— 
te ih kaum Zuft kriegen beim 
Gehen. Ich wurde noch einem 
anderen Arzt borgejtellt, der das— 
felbe Urteil abgab. 

Meine Vorgefetzten kamen nach 
vielem Sin und Ser zu dem Ent- 
ſchluß: „Wir wollen ihnen, noch 
ein Jahr das Gehalt boll zahlen, 
und danı bauen fie ſich ein Hüus— 
Sen. Was ihnen an Geldmitteln 
fehlt, wird ihnen die Reichsbahn 
von irgendeiner Stelle als Hypo⸗ 
thek geben; und wenn fie das 


Häuschen fertig haben, dann zie- 
hen fie aus dem Bahnhof aus, 
damit wir die Dienftitelle neu be- 
fegen Fünnen.” 

Dieſes Haus mar danı fit eva 
zwölf Wochen fertiggeitellt, Dabei 
erlebte ich Wunder über Wunder. 
Man müßte ein beſonderes Büd- 
lein ſchreiben, wenn man ausführ⸗ 
lich berichten wollte, wie Gott in 
dieſer Sache gnädig half und alles 
zu einem guien Ende frhrte, 

Wie Gott in To freundlicher 
Weiſe meine äußeren Angelegen- 
heiten geordnet hatte, fo jorgte er 
auch dafür, daß mir die innere 
Ausrüftung zum Dienſte eines 
Evangeliiten zuteil wurde Mit 
bloßem Reden und Vorträge hal- 
ten it e8 nicht getan, und ſelbſt 
das Gewählte und Geſchliffene der 
Darbiehung hat wenig Wert, mern 
nit die Perſönlichkeit dahinter 
ſteht. 

Von Jeſus reden kann jeder bald, 
Bon Jeſus zeugen, das gibt Ge— 
walt! 

Aus dem Erleben heraus die 
Wahrheit bezeugen, das zieht die 
Leute. So hatte ich es erfahren. 
Ich hatte hier und da in der 
Sonntagsſchule geholfen, das war 
eine gute Vorſchule. Man wurde 
fen etwas rei von Menſchen— 
furcht umd war gezwungen, ſich 
gründlicher mit dem Worte Got— 
te3 zu beſchäftigen. Auch habe ich 
gefunden, wer zu Sindern an- 
ſchaulich und badend ſprechen 
kann, der wird aud die Crwad- 
fenen mit feinen Worten feſſeln. 
Es wäre auf, wer mander ans 
gehende Reichsgottesarbeiter zubor 
Helfer in einer Sonntagsſchule 
würde. 

Hin und her in den Häuſern, 
vor ganz wenigen Zuhörern, bor 
zwei oder drei Leuten, aber auch 
in dichtgefüllten Stuben tat ich 
meinen erſten Zeugendienft. Diefe 
Anfangsverſuche waren in mehr 
als einer Hinſicht lehrreich Für 
mid. Sie boten mir nicht nur 
willkommene Gelegenheit, mich int 
Reden zu Üben und Befangenheit 
und natürliche Scheu zu überwin- 
den, fondern fie führten es mir 
auch deutlich vor Augen: dur mußt 
da8 Serz darauf richten, Weifun- 
gen bon oben zu entbfangen und 
dich dor deinen Gott demütigen. 
Hersensdemut iſt die Voraus— 
ſetzung für Gottes Segnungen. 
weil der Herr dem Hoffärtigen 
twiderfteht und nur dem Demüti- 
gen Gnade gibt. 5 

Weil mir natürliche Gaben und 
Schulkenntniſſe fehlten, war ich 
— ob ich wollte oder nicht — 
darauf angemiejen, viel zur beten. 
Immer wieder habe ich bor Gott 
gelegen und in meinen Gebeten 
ausgefprochen! „Herr, gib mir 
mehr! Sieh, dein Bote it arm 
und ungeſchickt, Hilf mir Do, 
lege deine Worfe in meinen 
Mund!“ Und dann erquickte mich 
die göttliche Zuſicherung: „Der 
Herr hat noch mehr, daß er dir 
geben kann, denn dies.“ 

Verkehrt wäre es natürlich, 
wenn jemand unmer nur nehmen 
mollte, Nur Zufluß von oben 
führt eines Tages zur Stodung 
und Weberfättigung. Nur Austei— 
len und MWeitergeben führt zum 
geiftlichen Bankrott; man wird 
leer, dürr und erbärmlich. Ein- 
nahme und Ausgabe müſſen ſich 
die Wange halten. 

Zum heiligen Dienſt braucht 
man viel Liebe, Liebe zum Seren, 
Riebe zu den Erreiteten und Liebe 
au den Verlorenen. Man braucht 
ein glühendes Herz, göttliches 
euer, um andere fiir Sefus ent 


zimden zu fünnen. Ich war noch 
jung im Glauben, als der Herr 
e3 mir wichtig machte: du mußt 
alle Finder Gottes glei) lieb ha- 
ben, gleich, zu welchem Kreis fte 
gehören, ob fie kirchlich oder frei- 
kirchlich find oder melden reife 
fie auch immer angehören mögen, 
damit das Wort in Joh. 17, 21 
mehr nd mehr erfüllt wird: „uf 
daß fie alle eins feien, gleich wie 
du, Vater, in mir und id) in Dir, 
auf daß aud) fie in und eins feien, 
auf dab die Welt glaube, daB du 
mich gefandt Haft.“ 

Meine Erfahrungen bei der 
Wortverfündigung zeigten mir 
ar, daB das Evangelium nit 
rein verftandesgemäß, nur als eine 
dogmatifche Unterweifung darge 
boten werden darf. Was aus dem 
Veritand kommt, erreicht den Ver- 
ftand; und dort findet Feine Wie- 
dergeburt ſtatt. Die Evangelita- 
tionsberfündigung muß in Voll 
macht gefchehen und den ganzen 
Menſchen erfaſſen, bis aulegt der 
Wille gebrochen wird und der Hö- 
rer dem Buß- und Gnadenruf 
‚Gottes willig Folge leiſtet. Durch 
ſchöngeiſtige od. intereffante Aus- 
Tührungen werden Die Zuhörer 
wohl angeregt ımd gut unterhals 
ten, aber niemals der Herrſchaft 
Gottes unterivorfen. Die Men— 
ichen lieben ja ihr eigenes „Ich“, 
und ihre Selbſtherrlichkeit mollen 
fie durchaus nicht drangeben. Es 
dauert oft lange, bis fie erfennen: 
Hier it der große Gott, der ſich 
geoffenbart hat in Jeſus Chri— 
ſtus, ſeinem Sohn; er will die 
Herrſchaft antreten bei mir! Der 
Bote des Herrn braucht viel Ge— 
duld und Glaubenskraft. Er 
braucht aber auch die Mitarbeit 
und Fürbitte der Gläubigen, 

Der Evangeliſt greift an. Er iſt 
der General, der örtliche Prediger 
oder Pfarrer fein Adjutant, die 
Helteften find die Offiziere, und 
jedes Glied der Gemeinde tut Sol— 
dakendienſt. Eine rechte Ebangeli— 
ſation muß Mobilmachung der 
Kinder Gottes fein. Jeder muß 
wiſſen: Sch werde gerufen, id} foll 
initarbeiten, auf aid kommt es 
an, ich darf nicht beifeite ſtehen! 
Es geht in diefen Tagen um die 
Botſchaft Gottes, und die Herr— 
ſchaft Gottes muß der Menſchen 
nahegebracht werden! 

Wer iſt dieſer Jefus? 

Der Sohn Gottes 

Es kann uns nicht groß genug 
werden, daß Jeſus Chriſtus der 
iſt, durch den die Welten ins Da— 
ſein gerufen worden find. „Durch 
ihn ſind alle Dinge geſchaffen 
worden, die in den Himmeln und 
auf der Erde, das Sichtbare und 
das Unſichtbare. Alle Dinge ſind 
durch ihn und für ihn geſchaffen, 
und er iſt vor allen, und alle Din- 
sc haben in ihm ihren Beſtand.“ 

Diefe gewaltige Größe, dieſe 
aöttliche Mutorität mu den Men» 
Then dor Nugen gehalten werden. 
Er trägt das Weltall durch fein 
Allmachtswort. Sein Werk find die 
Myriaden bon Sternen in der Un- 
endlichkeit des Weltenraums, de- 
nen er ihre eivigen Bahnen vor- 
gezeichnet hat. Nach feinen Geſetzen 
dreht und bewegt fi} auch unfere 
Erde, die er ung Menſchen zum 
Wohnſitz erihaffen. Jeſus ift der, 
in deſſen Hand unfere Gefchide 
ruhen; ev ift der, der das letzte 
Wort über jeden Menfchen ſpricht, 
der allein die Berechtigung hat, zu 
lagen: „Mir ift gegeben jede Ge- 
malt, int Simmel und auf Erden,” 

(Sortfekung folgt.) 
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Horndean, Man, 


Weil bisher in unſern deutſchen 
Blättern wohl nichts bon dieſer 
MI - Miffionsitation berichtet 
worden it, möchte ich auf Die 
Gründung zurückgreifen. 

Sier war Fein Verfanmlungs- 
haus. Es wurde aber von den hier 
mohnenden Gläubigen mit den 
Rindern Sonntagsihule gehalten, 
und bon berichiedenen Gemeinden 
aus waren Gottesdienfte in der 
Schule Toch iſt die Schule nicht 
geeignet fiir Verſammlungen Er- 
wachſener, auch wurden die Bü— 
her verframımt, und Folglich wa— 
ren Schulbehörde und Sehrer 
nicht gang zufrieden mit der Lage. 

Sm Herbſt 1952 eröffnete die 
MBG-Konferenz don Manitoba 
hier eine Miffionsitation. Es wur. 
de mit der Sonntagsſchule began- 
ner, amd die Bedienung kam ans 
*änglid) bon der MBE zu Groß: 
weide. AS ihr Verſammlungs- 
haus abbrannte, hatte die Gemein⸗ 
de ihre Verſammlungen bis zum 
Herbſt 1953 Hier bei uns, bis ihr 
neues Beihaus fertig war, 

Damm beauftragte die Mani- 
toba - MBG⸗Konferenz Br. Abr. 
Duiring, der in Winnipeg am Bi- 
beleollege ftudierte, ung bis zum 
Frühling 1954 ſonntäglich zu be- 
fuchen. Nach dieſem zogen Geſchw. 
Abr. Quiring her und übernahmen 
hier die ganze geiſtliche Betreu— 
ung. Es wurde fir fie ein Wohn— 
haus gebaut. Br. Quiring ord- 
nete alles: zog Lehrer heran für 
die Sonntagsſchule; Br. Jakob 
Herde wurde Diakon; die Släu- 
bigen wurden mit dem Mbendmahl 
bedient; ein Sängerchor wurde ge- 
gründet aufm. 

Im Sommer 1956 hatten wir 
unſer erites Tauffeit, als drei Ses- 
Yen der Gemeinde hinzugetan wur— 
den. Im Herbſt 1956 zogen Ge— 
ſchwiſter 3. Heide weg und Frank 
E. Frieſen wurde zum Diafonen- 
dient herangezogen. Der Herr 
ſegnete un, die Arbeit mehrte fich, 
und Br. Quiring mußte Hilfe 
haben. Auf einer Gemeindebera- 
tung wurde ein Vorſtand gmählt: 
Br. Mr. Quiring als Leiter, 
J. Both fein Gehilfe, Diakon Sr. 
Sriefen und Peter Heide Schreiber 
und Kaſſenführer. Die Beftim- 
mung der Kollekten wurde gere- 
get. Wenn erforderlich, ſollten 
ſpezielle Sammlungen beranital- 
tet werden, Bis denn war Br. C. 
C. Wiebe Kaffierer. 

Im Sommer 1957 durften wir 
vier Seelen taufen. Sm Herbſt 
1957 Hatten wir unſere erſte re- 
gelrechte Schresverfammlung mit 
Protokollverleſung und Kaſſenbe- 
richt. Gewählt wurden ein Wirt. 
ſchaftskomitee, zwei Platzanweiſer 
und Br. H. Neufeld als Sonn- 
fagsſchulleiter. Der Gemeindebor⸗ 
ſtand wurde wiedergewählt und 
mit S. S. Leiter zuſammen ſind 
Re ein Komitee aus 5 Perſonen. 
Wir haben eine Bibelklaſſe mit 
> Lehrern, Br. John Doell und 
Frank Frieſen. Br. J. Voth iſt 
Lehrer der Jugendklaſſe, die vier 
Kinderklafſen werden von Br. Abr. 
Quiring, Fran J. Voth, Frau 
B. Alippenitein, Frl. Selma Stöß 
Frl. Shirley Stöß unterrich— 
ct. i 

Sm Chor find 185 Sänger, Br. 
ST. Both iſt Dirigent und Br. 
Peter Heide fein Gehilfe, 

Eiurnal in der Woche iſt Bibel. 
ſtunde. In jeden Winter haben 
wir 1 oder 2 Wochen Evangeli— 
fationsberfommlungen, Bom 26. 


Janunar bis zum 7. Gebr. diente 
Pred. B. Epp von Vauxhall, Alka. 
ung mit Wortverkündigung. Wir 
Haben das ſehr geichäßt, und der 
Dienit mar ſegensreich. 

Trank E. riefen, Korr. 


Gem, Alt, 


Es hat mich in letzter Seit be⸗ 
ſonders gefreut, wenn ich immer 
wieder erfuhr, dab biele Leſer fe 
dankbar find, daß die „Mennon. 
Rundſchau“ in ihre Heime kommt, 
und zwar gang in guten Beutich). 
Ich denke, auch wir find den Brü— 
dern viel Dank ſchuldig, die fi 
die Mühe maden, ung das Blatt 
To wie ed ift zu vedigieren, zu 
drucken und ins Gaus zu ſchicken. 
Es Hat ſchon viele Menſchen glüc- 
lich gemacht durch Nachricht don 
ihren vermißten Lieben. Wenn 
auch manche traurige Nachrichten 
famıen, fo find fie doch von großer 
Richtigkeit. 

Wir find wieder etliche Monate 
ins neue Jahr vorgerückt. Faſt bis 
jetzt hatten wir hier ſehr ſchönes 
Wetter, doch am 12. und 13. Fer 
bruar kohrten Schnee und Kälte 
ein, bis 40° F unter Null. Am 
15. Febr. wurde e3 wieder wär⸗ 
inter. 

Mit dankerfülltem Herzen Füns 
nen wir cuf 1957 zurücidanen. 
Der Herr hat uns veichlich gefeg- 
net, beſonders durch die Brüder, 
die uns das teure Wort Gottes 
verkündigt Haben. Wir hatten auch 
Befuhsprediger: Br. 3. Epp von 
Hepburn, Sask., und Br. 3. U. 
Töws von Winnipeg. Wir Hatten 
au ein Tauffeſt, und 6 Glieder 
wurden der Gemeinde Hinzuge- 
tan. Bei der Gelegenheit waren 
Seh. ©. Warkentin von B. C. 
zu Beſuch in Gem, und er diente 
ans mit Mortverfiindigung, Ge- 
ſchwiſter 9, A. Waldes Sohn 
Heinrich fuhr nad) Steinbach, Ma— 
nitoba, und machte dort Hochzeit 
mt Erna Peters, Tochter don H. 
Peters, früher Gem, Alta. Das 
junge Ehepaar will die Farm ihrer 
Eftern weiterführen; und Geſchw. 
5 4. Walde ziehen nad Chilli— 
we, B. C., in den Ruheſtand. Die 
Geſchwiſter Haben in dieſer Ge- 
gend feit 1927 gewohnt, Sie haben 
viele Freunde und Bekannte, die 
ihnen Gottes Beiftand und Segen 
fürs weitere Leben wünſchen. Sr 
der letzten Woche diente ung Br. 
9. Rornelfen von Coaldale mit der 
Auslegung der Offenbarung. Er 
machte e8 uns ſehr wichtia, daß 
wir Thon im der Endzeit Ichen. 
Möchte der gute Herr geben, da 
wir beveit fein möchten, wenn er 
kommt. Korr. 


Abbotsford, B. C. 


Hochzeit hatten Violett Ella 
Stromberg von hier und Jake 
Hoeppner, Sohn von H. J. Hoehp- 
ners, Morden, Man. Zur Hochzeit 
waren bon Ontario Fr. J. Hoeph- 
ner und H. Soeppner und die El— 
tern von Morden, Man., gekom— 
nen. 

Br. 3. Schell aus den USA 
erzählte im überfüllten Saal des 
M.E.J. wie ev 30 Schre eine Tei- 
tende Stellung in der Organi— 
fation der Zeugen Kehobas inne— 
aehabt hette und ein Sklave diefer 
Richtung war, ſich aber ſchließlich 
bekehren durfte und nun aufklä— 
rende Arbeit tut und auch ein un- 
fangreiches Buch darüber geſchrie— 
ben hat, das gr verbreitet. Um ein 
Jahr ſoll es auch in Deutſch er— 








ſcheinen. („Thirty Years a Watch 
Tower Slave“ iſt in der Chriſtian 
Preß, Ltd. 159 Kelvin Street, 
Winnipeg 5, Man., für 82.95 er» 
hältlich.) 

Peter Mantlers (früher Dal— 
meny, Sask.) fuhren nad) Daw— 
fon Creek, 8. C., zur Hochzeit ih⸗ 
res Sohnes Ruben Alfred mit 
Ellen Campbell. Die jungen Leute 
werden in Zerrace, B. C., moh- 
nei. 

Frau Jakob Fröſe (geweſene 
Beate Frieſen-Kuban) fuhr nad) 
Terrace, B. C., mo fie ihre Söh— 
ne Henry und Fred beſuchte. 

Sn ber Alianzkirche war hier 
die Hochzeit von Selma Edith, 
Toter bon Henry E. Frieſens, 
mit Walter George, Sohn bon Ge⸗ 
orge B. Thießens, früger Main 
Centre, Sask. die dor einem Jahr 
nach Chilliwack kamen. 

Jakob J. Pankratz's begingen 
ihr 45. Ehejubiläum. Ste wohnen 
feit elf Sahren Hier. Etliche ihrer 
Kinder Eonntert nicht zugegen ſein. 

Das milde Wetter Hält noch 
immer an. Es Hat in diefem Win- 
ter viel geregnet, in Januar 111% 
Boll. Schnee iſt hier in dieſem 
Winter noch feiner gefallen. 

——— 


Gruß 
von C. U, Hieberts 


Einen herzlichen Gruß ber Lie 
be an alle Leſer mit Jeſ. 55, 8. 9. 
wo 28 heikt: „Denn meine Gedan- 
fen find nicht eure Gedanken, und 
meine Wege find nicht eure Wege.” 
So ging es uns auch in letzter 
Zeit. Wir waren Shen auf dem 
Wege nad Oklahoma, Kanſas 
ımd Colorado, denn ich hatte ber» 
forschen, mit Bibefjtunden und 
Ahenditunden zu dienen. Doch al? 
wir bis Bafersfield Tamen, dann 
wurde ich Frank, und unſere Kin» 
der, Reinald Richerts, die in Ba— 
eräfield mohnen, mußten una am 
nächlten Tag init dem Auto nad) 
Reedley fahren, mo id dann zum 
Sofpital mußte. Ich bin jeit noch 
nicht. ganz gejund, bin aber jehr 
froh und dankber, dab ih mid 
viel beifer fühle und wieder zu 
Houſe jein darf. Es tut mir fehr 
eid, dak ich die Geſchwifter, de 
nen ich beriprochen Hatte, fie zu 
beſuchen, enttäufchen mußte. Unfer 
Troft ift aber, daß Goktes Wege 
und Gedanken höher find als un- 
ere. 

Wenn ih in der „Mennonitis 
Then Rundihau” die Berichte bon 
den Gemeinden in USA, Stanada, 
Südamerika und auch Europa 
Yeje, imo wir überall Geſchwiſter 
ennen und Tieben gelernt haben, 
dann habe ich oft ein Sehnen, fie 
noch alle einmal zu jeher. 

Wenn ich fo das Treiden in 
diefer Welt betrachte, und auf 
jehe, wie das gleichgültige Leben 
in die Gemeinden einzudringen 
verfuct, dann müſſen tote und 
Sagen, dab der Herr zu irgend» 
einer Zeit kommen Tann, die Sei- 
nen heimzuholen. Unfer Gebet iſt, 
daß wir als Gotteskinder eine ent- 
ſchledene Stellung gegen das welt. 
Tiche und geiftloje Leben einneh- 
men möchten, wenn wir dann auch 
mitunter allein ſtehen, fo wie ein 
Daniel und andere, Wenn es au 
in diefer Welt recht dunkel auS- 
ſteht, To haben mir doch alfe Ur- 
ſache, getroft und mutig au fein 
und zu bleiben, denn daß Reid) 
Gottes wird ſiegen. Gottes Wort 
jant: „Und die Pforten der Hölle 
ſollen 68 nicht überwältigen.“ Sir 








uns bleibt die erfte Frage, ob wir 
wirklich auf der Seite de3 Nei- 
ches Gottes find. Gottes Wort 
bat Teine Kraft noch nicht ber- 
loren. 

Ganz beſonders wurden wir 
durch einen Brief erfreut, den wir 
bon einer karholiſchen Frau aus 
Auſtralien erhielten. Wir Haben 
die Frau in „Deutichland“ be— 
ſucht und mit ihr geſprochen und 
auch gehetet. Später ging fie nad 
Auftralien, und dann jcrieb ich 
ihr einen Brief und ſchickte ihr 
etliche Traktate, und jest ſchreibt 
fie, fie hat dort in, Auſtralien 
feine Sinder Gottes gefunden, 


De. U. J. Neufeld 


Arst und Chirarg 
Telef. Resid.: SUnset 83-4222 


aber fie hat den Herren gefunden, 
und der Herr hat ihr alle Sün- 
den vergeben, und fie iſt fo froh 
im Herrn. Sie fragt nun an, ob 
es nicht bibliſch ſei, fih auf den 
Glauben kaufen zu laſſen. 


Gott jei Lob und Dank für 
da8 Heim dort oben, wo wir mit 
alten lieben Gotesfindern werden 
vereint werden, um unſerm Seren 
und Heiland die Ehre zu geben 
für die große Liebe, mit der er 
uns geliebt hat. 


Gedenkt auch unſer im Gebet. 
EN. Siebert, 1325 ©, St, 
Reedley, Kalif, USW. 


De. C. Derkſen 


Arst und Chirurg 
Tolot᷑. Resid.: SPrueo 2-7988 


Empfanasſtunden täglich von 2—5 Uhr nachmittags 
Sonnabend bon 1112 Uhr 


Office Telefone: WHitehall 2-5069 
Winnipeg, Manitoba 


611-612 Boyd Building 


Br. 5. Günther, Pr. O. Enns u, De, P. Frieſen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprechſtunden: 2—5 Uhr nachmittaos, Montag big Freitag 
Telephones: 


Office: 


JUstice 9-5306 


Res.: Dr. H. Guenther LE 3-1782 
Res.: Dr. P. Enns ED1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen LE 3-1861 


A. Buhr, B. A. LB. 





D. Friesen, Q.C. 


J. Thiessen, LLB. 


Buhr & 


Friesen 


Deutſchſprechende Rechtsanwälte und öffentliche Notare 


410 Eleetrie Railway Chambers — Notre Dame at Albert St. 


Telephone WHitehall 2-2171 


Winnipeg 2, Man. 





Kaffee, 5 Bid. Buder ... 


Bis Oſtern 5 Prozent Abichlas 
von allen Paketpreiien 


Rebensmittel :Bafete 


nach der UdSSR, Ukraine und den Baltifchen Stanten. 
Zollfreie Lieferung in 4 bis 6 Wochen. Die Pakete werden bon Dänemark 
abgeſchickt. Verſicherung ift im Preis eingeſchloſſen. 
R- 53: 9 Pfund Schmalz und 10 Pfund Zucker 


R- 54: A Pf. Chmalg, 5 Po. Neis, 2 Rd. Kakao, 1 Pid. 
N, s21.90 


R- 5%: ! 9 getr. Aepfel, 2 Pfd. Roſinen, 2 Pfd. Kakao, 


fd. Pflaumen, 2 Pfd. Butter, 8% 
2 Bd. Bacon, 2 Dofen Corned Beef 


Ti, Schmals, 
. $27 


AO = Pfund - Bafete 


R_202: 19 Pfd. Zucker, 20 Pfd. Chmalg anne 
R201: 9 Pd. Schmalz, 10 Rfb, Bunker, 30 Kin. Meeht 





Wer fein Paket ſelbſt zufammenftellen möchte, bediene ſich der 
untenfolgenden Lifte. Zu dem Totafpreis der Lebensmittel rechne 
man Hinzu: Bei 20-Pfd.-Baf. 57.95; hei 40-Pfd.-Paf, $12,45, 


Speck, geräucherk, urn 
Rindfleiſch (Corned Beef) 
Butter — - 
Schotolade (Milch oder bitter) 
HKakao (Doſen) 
Kaffee (Maxwell 90: 
Aepfel, getrocknete 
nd getrodnete . 
Aalelan, ieh 
Schmalz in DBofen . 
Neid. 
Buder 
Mei ... 


— Das Bruttogewich 

















Brutto⸗Gewicht Preis mit Zoll 
2 168. 8 088, 32.35 
a ie 95 
A 1.40 
Dr en 3.51 
— — 2.40 
RN 2.85 
Hi Al I 1,52 
a 64 
TER 51 
Mr 1.65 
u 0 
N 50 
Dee 50 


arf nicht über 20 oder 40 Pfnud fein. — 


Bitte, ſchreibt um volle Preisliſten 
für Lebensmittel und Kleider, Wäſche, Stoffe, Medikamente u.a.m. 


Beſtellung mit Money Order ſchickt bitte an 
J. H. Unruh Ageney 


302 Power Buildirg, 





Winnipeg 1, Man. 


Telefon WH 2-1849 
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3nllfrei! Garantiert! 
40 - Pfd. - Pakete nach Russland 


Stoffe — Eßwaren — Meditamente 
Beſte und Ichnellite Auslieferung. 
Preife ſchließen Zoll und alle Gebühren ein. 
R— 101 — 20168. Schmalz 20 168. Zuder . 
R— 102 — 20168, Zucker 20168, Reis... 
R — 103 — 20183, Schmalz 10 162, Reis 5 34.60 
RR — 104 — 20 168. Mehl 10 168. Schmalz 10188. Surfer 26.90 
R— 105 — 10 163, Seife 10 168, Schialz 10163, Zucker 
10 168. Reis a BELA 
R— 106 — 10 168. Mehl 10 168. Zucker 10158. Reis 
TE een 
R — 107 — 10 188. Honig 19 158. Mehl 10 103. Schmalz 
5163, Bflaumen, 5 168. Nofinen „une 3975 
Wir ſchicken auch felbftgepadte nene Sachen bis 1712 163. netto. 
Mahnmal mer Ser en 
Iahrrad „Nemington” für Männer und Grauen 
VEGA OVERSEAS PARCEL SERVICE 
903 MAIN STREET WINNIPEG 4, MAN. Phone JUstice 6-5319 
Filiale: 
VEGA, 320 Avenue A-—S, Saskatoon, Sask. — Phone 2-3490. 


.. 832.70 
24.270 











Hauser zuverkaufen 


in ganz Winnideg und Vorftäbten, au 
seichäfte - Grocery Stores” — „Apartment”-Hänfer — Farmen. 
° „Dem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
sericherungen, Lebeusverſicherung oder Beldanleihen dienen 
wir Ihnen gerne und promptl 


Roımmen Sie zu beliebiger Zeit zu una oder telefonieren Sie 
Warkentin Agency 


274 Garry St. Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5885 — Residence 40-6771 








Crosstown Credit Union Society, Limited 


PHONE WH 3-0483 — 234 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 


ACHTUNG! 


Was will ich im kommenden Frühling nnd Sommer beginnen? 
Plane id einen Neubau, Umban, Ankauf oder Tauſch auf beſſeres 
Anto, beſſere Farm oder Maſchinerie u. a. m.? 


Zum Finanzieren der Ausführung Ihrer Pläne möchten wir un 
jere Dienſte anbieten. Brauchen Sie Selb, fo verſuchen Sie es mit 
Ihrer „Croßtown Credit Union“, ehe Sie anderswo Geld borgen. 
Sprerjen Sie in unferem Dffiee auf 284 Kennedy St., Wintipeg, vor 
2 oder rufen Sie und telefonifch an: WEL 30488. : 
Freundliche, zuvorkommende Auskunft und prompte Behienung 
iſt jedem zugeſichert. 
Office ſtunden: 
SE ik — us J. A. Neufeld, Manager 


— Diefe Anzeige gilt nur far Winntpeg und Umgebung. — 





MENNO TRAVEL SERVICE 


302 POWER BLDG., WINNIPEG 1, MAN. 
vermittelt Sahrten aller Art nach und von Europa, Südamerika. 
WESER und anderen Ländern. Auch werden hier die Anträge für 
Immigranten oder für Bifa und Päſſe ausgefüllt und eingereicht. 

Um Auskunft und prompie Bedienung rufen Sie Bitte 
9. H. UNRUH, Gelhäftsfüßrer, an. Tel. WH 2-1849, abds. ED 1-3945 








Häuser zu verkaufen 


Agnes Street: 7 Zimmer, 4 unten und 9 oben, Stoferheisung, ältere, 

— doch renobiert. Geeignet fir Mieteinnahinen. Preis 

810,900, Phone Mr. Suderman, abds. ED 1--0856 oder Mr. Schulz, 
abba. SP 26398. — * 

Edifon Ave, N. Ke? 8-Zinmer-Familienhaus, Stuced, moderne Küche, 
großes Wohnzimmer, Werkftatt 20 80', Ziegelgebäude. Günſtig zu 
erwerben für $9,500, mit $1,000 naahlutg. Phone Mr, Koop, 
abb2. ED 14736, 

Evanſon Ave: 7 Biünmer, 126 Stockwerk, Stucco, etwa 8 Sahre alt, 
Delbeizung, alles Sartholsfunböden, 3 Exira-Bimmer im Seller, Gut 
erhaltenes Haus. Garage. Großes Grundſtück. Preis 813,800. Phone 
Dir, Düd, abds. SP 5-6677. 4 

Digbn Ave, Elmwood: 4 Aimmer, Stucco-Bungalow, 5 Sabre alt, Hel- 
les Wohngimmer, 2 jchöne Schlafsimmer, moderne Küche. Alles 
Hartholzfurböben, Eytra-dimmer im Seller, Delfeizung. Große Ga= 
rage. Umzaͤuntes Grundjtüd. Alles in eritfleffigem Zuftande, Preis 
312,200. Bhone Mr. Suberman, abs. ED 1-0856. 


J. H. Unruh, Agency 
302 Power Bldg. — Winnipeg 1, Man, — Phone 'wH 2-1849 
Member of Co-op Listing Service 


































Nachrichten . . . 
(Sortfegung von Seite 8-1) 
Indoneſiens. Gerade für Indo— 
nefien mit feinen Taujenden von 
Inſeln, feiner Ausdehnung über 
eine Entfernung, wie vom Ural 
bis nad) Liſſabon, und den ber- 
ſchiedenen Wirtſchaftsintereſſen der 
Außengebiete ſcheint den Wußen- 
gebieten der Föderalismus das ge- 
funde Prinzip au fein. 

« x 


Arabiſche Föderation. — Mit dem 
Zuſammenſchluß des Iraks und 
Jordaniens zur arabiſchen Föde— 
ration iſt innerhalb von 14 Ta— 
gen die Landkarte der arabiſchen 
Halbinſel gleich zweimal geändert 
worden. Es waren die eriten Aen— 
derungen ſeit 1948, der Gründung 
Iſraels. Ein republikaniſcher 
(Aegypten und Syrien) und ein 
monarchiſtiſcher (Jrak und Sor- 
danten) arabiiher Zuſammen- 
ſchluß ftehen jeßt nebeneinander, 
Aus beiden kann ſich fpäter eine 
größere arabifhe Union ergebeir. 


* * * 
Italien. — Unerwattete Folgen 
zeitigte eine Hormonkur, der fich 
eine an Fettſucht leidende Frau 
aus Agnatello (Oberitalien) ım- 
terzog. Die Zufuhr maännlicher 
Hormone ließ die Frau, eine Mut- 
ter bon fünf Kindern, zwar be 
trächtlich abmagern, bewirkte aber 
auch, dab ihr ein Bart ſproß und 
dab ihre Stimme tiefer wurde. 
Auch fonft zeigten fi) Berände- 


DAVID FROESE 
AGENCY 


Life, Aceident & Health 
Auto & Fire 


TRAVELERS INSURANCE 
co. 
203 Dayton Building 
Bus. Phone WHitehall 3-8475 
Res. 43-5708 
— — — — 
— — ——— 


HOEREN SIE AUF, 
AN JUCKEN ZU LEIDEN 


REINIGEN SIE IHEE HAUT! 


Warum sollten Sie sieh von schmerzen- 
dem Juckreiz hilflos peinigen lassen? 


ELIK’S ECZEMA 
OINTMENT Nr. 5 


bewaehrte sich in Tausenden von Faellen 
von aeusserlichem Hautfuckreiz, beson- 
ders bei Ekzem, Schuppenflechte, Ringel- 
flechte, “Poison Ivy’, "Athleie's Foot" 
und_ vielen. anderen Hautkrankheiten. 

Die milden Bestandteile besaenftigen 
die gereizte und entzuendete Haut; und 
dadurch wird auf natuerliche Weise ge- 
holfen, die Hautkrankheit zu heilen. 
Nr. 5 beendet das siaerkste Jucken nahe- 
zu sofort — die Haut heilt schnell, 

Preise: $L85, 82.0, 8.15 

Gebrauchsanwelsung in deutscher Sprache. 
Es wird mit Rueckgaberecht verkauft. 
Erhaelilich durch Ihren Drogisten oder 
direkt von - = 


Elik’s Preseription Drug Store 
Dept. MR 
2@22--20th St. W, Saskatoon, Sask. 


——— 








Konditorei Schoenherr — European Pastry Shop 

685 Broadway Ave,, Winnipeg 
Torten — Deſſerts — Teegebäck — 1 — 
Kuchen in ee ea ke = ae 

Dresbener Quarktuchen und Rougatiorien find eine beſondere Spezialität, 

Sorgfältige Bebienung bei Hochzeiten und Beranftaltungen. 
Lieferung ins Haus. 

Telefon: SU 3-0818, abends und sonntags: SP 4-9693. 


zungen an ihr, die ihre bewußt 
machten, daß fie auf dem beften 
Wege war, ein Mann zu werden. 
Ein Facharzt überwies fie nun in 
ehr Turiner Krankenhaus, wo die 
Kunft der Chirurgen den Prozeß 
der beginmenden Geſchlechtsum— 
mwandlung BNaETIDG, Tue Toll. 
x x 


Weſtdentſchlaud. — Dr. Adenauer 
wird berausfichtlih im Mat eine 
Neihe ſüdamerikaniſcher Staaten 
beſuchen. Der Kanzler Hatte be- 
reits dor längerer Zeit Einla- 
dungen der brafilianiichen, argen- 
tiniſchen und chileniſchen Negie- 
rung angenommen. Inßzwiſchen 
bet auch Paraguay eine Einladung 
geſchickt. 

— Der Erſte Weltkrieg hat in 
der rheiniſchen Stadt Ratingen 
ein ſpätes Opfer gefordert, Eine 
30jährige Frau war dort Weih- 
nachten geitorben, nachdem fie das 
Waffer eines durch Arſen vergif- 
tefen Brunnens getrunken Hatte, 
Wie ein medizintiches Snftitut jet 
feititellte, iſt das Brunnenwaſſer 
durch Giftgas aus den Erſten 
Weltkrieg vergiftet worden. Meh— 
rere Tauſend Hülfen mit dem 
Kampfſtoff waren bei Kriegsende 
in Oelpapier verpackt in der Nähe 
des Brunnens vergraben worden. 
Das Oelpapier hatte ſich in den 40 
Jahren aufgelöſt und den gefähr- 
lichen arſenhaltigen Giftſtoff Frei- 
gegeben. 

— Die Vorbereitungen fir eine 
eventuelle „Gipfelkonferenz“ find 
in Bonn in vollem Gange, obwohl 
die Konferenz noch nicht hundert: 
progentig Feitfteht, weil ihre Zu— 
ſtandekommen von der diplomati- 
ſchen Vorbereitung abhängt, möc- 
te man „für alle Fälle” gründlich 
borbereitet fein. Die weſtdeutſche 
Negterung hält den Vorſchlag ei— 
ner vorherigen Außenminiſterkon— 
ferenz nicht mehr aufrecht. 

— Im Staatshaushalt für das 
Jahr 1958/59 rechnet Weſtdeutſch 
Tand nit 10Milliarden D-Marf 
Militärausgaben. 

— Ein Sprecher des Deutſchen 
Noten Kreuzes erklärte in. Weit- 
berlin, daß etiva einhundert deut- 
ſche Ziviliſten jet monatlich aus 
der Sowjetunion nad) Deutſch— 
land zurückkehren. Insgeſamt wa— 
ven es im vorigen Jahr 1,292 
Perſonen. Sn nächſter Zeit erwar— 
tet das Note Kreuz mindeſtens 
1,000 Heimkehrer aus Rumänien. 
Mit dem Noten Kreug und dem 
Roten Halbmond . der Sowjet 
union Bat fih eine gute Zuſam-— 
menarbeit entwickelt. Nach Ab— 
ſchluß eines Abkommens mit den 
Deutſchen Noten Kreuz über die 
Repatriierung deutſcher Staats⸗ 
bürger, hätten Beide Organiſa— 
tionen ihr Perſonal vergrößert, 
um die deutſchen Nachforſchungs— 














— — m — — — 
WIENS MOTORS 


Bertreter der berühmten, cußergewöhnlich Teiftungsfähigen, fbarfamen 
und Doch ſchönen 


D KW-Autos und Caſtwagen 


(Raum für 5-6 Perſonen; 86—40 Meilen per Gallone) 


und der N 
JAWA.CZ-Motseräder 
Proſpekte und Auskunft bon 
165 Smith St. Winnipeg 1. — Telefon: WHitehall 2-7726 


anträge bearbeiten zu können. Von 
bisher 7,000 ſolchen Anfragen 
wurden fait 5,000 beantwortet, 
1,500 davon allerdings mit der 
Mitteilung, dab die Betreffenden 
inzwiſchen verftorben feien. 

— Ueber zweierlei Maß beim 
Laſtenausgleich berichtete ein oft- 
preußiſcher Flüchtling. Er errech⸗ 
nete, daß er als Oſtvertriebener 
für ſeinen Bauernhof, der 16 
Seltar groß war, eine Entſſchä— 
digung von 6,820 DMark zu bes 
anfpruchen hätte Märe er aber 
Kommuniſt geweſen und Hätte 
Entihädigungsanfprüde als Op⸗ 
fer des Nationalſozialismus ftel- 
len können, ſo würde er nach den 
geltenden Beſtimmungen für da3- 
telbe Grundftück 71,000 D. Mark 
Entſchüdigung zu beanfpruchen 
haben. 

— Zwei PBlanftellen für Mif- 
fionare einzurichten wird bon der 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche in 
Lübeck erwogen. Während in 
Deutſchland die Miſſion noch im- 
mer ausſchließlich von Miffionz- 
geſellſchaften getragen wird, wäre 
Lübeck mit der Anſtellung eigener 
Miſſionare bie erſte deutſche Lan— 
deskirche, die. die Miſſionsarbeit 
ſelbſt überninmt. 

— Die Geſamtzahl der Mif- 
ſionare alfer proteftantiſchen Re— 
ligionsgemeinſchaften iſt nach An— 
gaben des Weltkirchenrates von 
15,288 im Jahre 1998 auf 
34,692 im Jahre 1957 geftiegen. 
Davon find 887 aus Deutfhlond. 

ae 

Oſtdeutſchland. — Der oftdeutfche 
Minifterpräfident Otto Grotewohl 
hat auf Drud des erſten SED- 
Sekretärs Walter Ulbricht eine 
Kur außerhalb Oſtdeutfchlands 
antreten müffen. In der Ulbricht 
treuen Kreiſen beſtehl der Mer- 
dacht, dab Grotewohl von der 
Tätigkeit führender SED-Zunk 
Honäre Karl Schirdewan, Ernit 
Wollweber und Fred Oelßner 
twußte, one dagegen vorzugehen. 
— Alle Religionsgemeinſchaf⸗ 
ten in Oſtdeutſchland müſſen dem 
Dftberliner Arbeilsminifterium 
innerhalb von zivei Monaten eine 
Site der bon den Kirchen Be 
ſchäftigten einveichen, die nicht als 
Seelforger oder in Teitenden Po— 
ſitionen arbeiten, 

— Dftdeutfchland hat damit 
begonnen, feine 45,000 Man 
sählende Grenzpolizei mit ſchwe— 
ten Waffen auszuftatten, 

x“ Ku 
Europa, — In Weitdeutihland 
follen nad) einem NATO-Gut- 
chten feine Bajen fiir Mittel 
ſtrecken-Raketen eingerichtet wer- 
den. Nachdem die Amerikaner 
bereits bier Bafen für Pittelitret- 
ken⸗Raketen mit einer Reichweite 
bon etwa 2,500 Kilometern in 
England bauen wollen, ſoll das 
NATD.-Sutahten als meitere 
Abſchußräume das Fraizöjtide 
italtenifche Alpengebiet und die 
Zürfei vorgeſchlagen Haben. Ueber 
das N.A.T.O. Guͤtachten wird dir 
Konferenz der Berteidigungs- 
minifter im März in Lnreinburg 
entiheiden. Much über die Aus: 
rüftung der NAD -Irmeen 
mit taktiſchen Atomwaffen ſoll in 
Luremburg dislutiert werden. 
x 









Bulgarien. — Obwohl Bulgarien 
au jenen Oftblodländern gehört, 
in denen fi) die Juden am ive- 
nigſten über Antiſemitismus zu 
beklagen haben und im allgemei 
nen nur dem Druck jitdiſcher Rom- 
muniſten ausgeſetzk find, hat die 
Zahl der jüdiſchen Bevölkerung 
in den Testen Jahren geradegır 
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rapid abgenommen, Nach Kriegs— 
ende Tebten in Bulgarien noch 
rund 48,000 Juden, in Softa 
allein 25,000, die in 33 Gemein- 
den organifiert waren und ſogar 
über eigene jüdifhe Schulen ver- 
fügten. Zur Zeit gibt e3 in Bul- 
garien nur noch neun Synagogen 
und ſechs jüdijche Gemeinden, Bon 
den rund 50,000 Juden aber find 
kaum nod) 5,000 vorhanden. Etwa 
45,000 ſind im Laufe der Iekten 
Jahre — größtenteild nah Iſ— 
rael — ausgewandert, darunter 
faſt alle jüdiſchen Mitglieder der 
Kommumitiihen Partei. 
x «x 


NS. — 600 New Yorker Feuer⸗ 
wehrmänner beteiligten Fi au 
der angeitrengten Suche nad bier 
Männern, die beim Einſturz eines 
brennonden ſechsftöckigen Fabrit- 
gebäudes im unteren Manhattan 
von den Trümmern begraben 
wurden. 

— Eifenhower hat an Bulganin 
einen neuen Brief gefirieben, mit 
dem er fragt, ob Bulganin eenft- 
haft eine nene Spitenfonferenz 
wünſcht oder nicht. Der Inhalt 
von Eifenhowers Brief wurde von 
den N.A.T.O.Verbündeten gut 
geheißen. 

— Ber der Wolfe der Arbeits- 
lofigfeit, die In dieſem harten 
Winter den Horizont Amerikas 
verdunfelt, handelt es ſich nicht 
um ein Naturereignis, ſondern um 
eine vorübergehende Störung des 
wirtſchaftlichen Apparats, deſſen 
Reparierung mit allen verfüg— 
baren Mitteln beſchleunigt wer— 
den muß. 







Ferien 
in der alten. Heimat 






















Buchen Sie frühzeitig! f 
Fragen Sie Ihr Reisebüro oder die 







Ad. No. ECL-G1-58 





Frankreich. — Die Vereinigten 
Staaten find gegenwärtig be- 
mübt, Frankreich und Tunefien 
zu überreden, iheen durch den 
franzöſiſchen Bombenangriff aus- 
gelöſten Streitfall untereinander 
beizulegen, damit er nicht zu ei— 
ner Debatte vor der geſamten 
Weltöffentlichkeit im Sicherheits- 
rat der Vereinten Nationen führt. 
— Der mit immer größeren 
Schwierigkeiten um die Exifteng 
ſeiner Regierung kämpfende Mi— 
niſterpräfident Felix Gaillard 
meinte unlängſt: „Unſer Syſtem 
hat drei große Schwächen, näm— 
lid) einmal die notoriſche Unfähig- 
keit der Negierenden, zum anderen 
die berechtigte Ungeduld ihrer 
Nachfolger ımd drittens Die zu 
große Sntelligenz der Wähler.” 
u ze 
Südkorea. — Der ſüdkoreaniſche 
Präfident, Syngman Rhee, erklär— 
e, Südkorea wäre bereit, Nafe- 
enivaffen anzunehmen, falls dies 
nad) Anficht militärischer Stellen 
fir die Berteidigung Südkoreas 
erforderlich - fein follte, 
* * * 
Sowjetrußland. — Ein aus der 
Sowjetunion heimgekehrter deut⸗ 
ſcher Wiſſenſchaftler berichtet, daß 
die Rufen die Arbeit der deut— 
en Forſcher derartig hochſchätz- 
en, daß einer Gruppe der Sta- 
inpreiß zuerfannt wurde, der in 
einer Barzahlung von 18,000 
Rubel (854,000) Beitand. Acht 





Wiſſenſchaftler und insgeſamt 15 
Familienangehörige dieſer Grup- 
pe kamen in Friedland an. Vor⸗ 
her waren zwölf Wiſſenſchaftler 


Machen Sie Ihre Überfahrt 
mit der 


mit ihren Angehörigen angefom- 
men. 

— Der deutiche Pfarrer Eugen 
Bachmann von der Deutſchen Lu- 
heriihen Gemeinde in Afıno- 
linſt in der Sowjetrepublik Ka— 
ſachſtan it jetzt in ſeiner Stellung 
ſtaatlich anerkannt worden. 
— Von den 200 Mill. Einwoh— 
nern der Sowjetunion ſind, wie 
Radio Moskau meldet, 260,000, 
alfo 7.7 Prozent in der Miffen- 
haft tätig. 

— Das Moskauer Regierungs- 
organ „Isweftija“ Hat Donners- 
ag Eingeleiten über daS gemal- 
ige Erdbeben vom 4. Dez. 1957 
im Wltaigebirge in der Mongolei 
veröffentlicht. Das Blatt erflärt, 
«3 handelte ſich um eines der hef⸗ 
igiten Erdbeben der Gefchichte, da 
Berge verſetzt und Flüfſe umgelei— 
et wurden. Das gefamte geogro— 
ohifche Bild der Gegend habe ſich 
vollkommen verändert. Sm Be— 
richt wird aber nit ermähnt, 
wiebiel Menfgen dabei ums Le— 
ben gekommen find. Weiter heißt 
«3, noch jest ſchwebe eine geld- 
graue Staubwolke 1,500 Meter 
über einen VBerggipfel 60 Kilo— 
meter vom Bentrum des Bebens 
entfernt. Eime mongoliſche Erpe— 
dition, Die die Folgen des Erd- 
bebens überprüfe, habe die Fol— 
aen mit „prähiſtoriſchen Konbuf- 
fionen“ auf der Erde verglichen. 
Ein Berg ſei geſpalten worden, 
wobei ſich cin Abgrund bon 20 
Meter Breite und 250 Kilometer 
Länge geöffnet Habe. Andererfeits 
habe ſich ein großer Gebirgszug 
um jech3 Meter gehoben. Das 
vom Erdbchen Betroffene Gebiet 












WELTAUSSTELLUNG-IN BRÜSSEL 





SevenSeas‘ 


Geniessen Sie: Traditionelle deutsche 

Gastlichkeit — Erstklassige Batreuung 

durch erfahrenes deutsches Personal 

Behagliche Einrichtungen — Beste 

europäische Küche — Grosse Unter- 

haltungsräume, Veranda Kaffee, 
Sportdecks 


NACH BREMERHAVEN 


Southampton, Le Havre, Rotterdam 
Abfahrt von 


St. John, N.B.: 12. Marz*} 


Sonderfahrten nach Zeebrugge von 


tLauft Southampton nicht an. 7 
*Lauft Le Havre nicht an. 


BRINGEN SIE IHRE - 
ANGEHÖRIGEN NACH CANADA 
Wir geben gern und jederzei 
über Rufpassagen, ° — — 


vertrauensvoll die Sorge für ihre An; 'ehö 
j r ö- 
rigen bei der Vorbereitung der Bash 


Canada, 

ANGEMESSENE PREISE 
Nach Bremerhaven 

Wintersaison ab $180.00 

Sommersaison* ab 3200.00 










1010 St. Catherine St. W., Montreal 
159 Bay Street, Room 1018, Toronto 

504 Main Street, Room 405, Winnipeg 
540 Burrard Street, Suite 308, Vancouver 





*L, April bis 1. September 
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Tiegt etwa 1,000 Silometer Fird- 
weitlih der mongoliſchen Haupt- 
ftadt Ulan Bator, vo die Somjet- 
union jeßt durch den ehemaligen 
ſowjetiſchen Außenminiſter Molo- 
tow vertreten wird. 

x —— 

Nigeria. — Eine all-afrikaniſche 
Kirchenkonferenz vereinte in Iba— 
dan, der größten Stadt Nigerias, 
zum erſten Male Repräſentanten 
aller proteſtantiſchen Kirchen und 
Miſſionen dieſes Erdteils. Die 
Konferenz richtete an alle Kirchen⸗ 
gemeinden Afrikas eine Botſchaft, 
die den Ruf zur chriſtlichen Ein- 
heit bekräftigt und jede raſſiſche 
Disfriminierung verwirft. 

RE, ER 
Polen. — Die Vereinigten Staa- 
ten gaben 98 Millionen Dollar an 
Rolen, und zwar in der Hoffnung, 
daß ſich dort ein unabhängiger 
Kommunismus entwickeln werde, 
Mit dieſem Gelde ſollen über— 
ſchüſſige Agrarprodukte und Roh⸗ 
ſtoffe, aber auch Maſchinen an 
Polen geliefert werden. Damit 
wird das kommuniſtiſche Polen 
von Amerika eine Geſamthilfe von 
193 Millionen Dollar erhalten 
haben. Ueber zuſützliche Ankäufe 
von landwirtſchaftlichen Produkten 
aus Amerika ſoll verhandelt wer— 
den. 

— Die „Abwanderungsbewe- 
gung“ der neuen polniſchen Gied- 
ler aus den polniſch verwalteten 
dentihen Ditgebieten nach Zen— 
trafpolen Hat kataſtrophale Muß« 
maße angenommen. Allein in den 
erſten ſechs Monaten des vergan- 
genen Jahres haben 10,000 Ta- 
milten die fogenannten Weitge- 
biete wieder verlaffen und find in 
ihre Heimat zurüdgefehrt. Der 
Anfiedlungsplan fir die deutjchen 
Dftprobingen Zonnte nicht erfüllt 
werden. Statt tote geplant 60,000 
Polen anzuſiedeln, gelang es nur, 
30,000 ſogenannte Nepatrianten 
aus der Sowjetunion in den deut- 
ſchen Ditprovingen ſeßhaft zu ma- 
chen. 

Die ned) in den deutſchen Dft- 
gebieten Tehenden Deutſchen hal- 
ten an ihrem Deutſchtum feit. 

180 deutihe Familien im Ge— 
biet von Alfenitein in Ditpreußen 
(da3 nah dem Erſten Weltfrien 
größtenteils mit deutich-amerifa- 
niſchen Mitteln wiederaufgebaut 
worden war) ſollen ihre Höfe 
bzw. ihre Gäuſer zurüderhalten. 
Die polniſche Nachrichten-Agentur 
BAR gab zu, die jetzt zurückgege- 
benen Höfe und Säufer jeien nach 
Kriegsende „unrechtmäßig enteig- 
net“ worden. 

xx « 
Großbritannien. — Die britifche 
Regierung ſtellt in Ausficht, daß 
fie ihre Truppen in Deutfchland 
weiter reduzieren muß, wenn fie 
„keine ausreichende Finanzielle 
Unterſtützung“ erhält. Zur Beit 
hat Großbritannien rund 64,000 
Mann in Deutichland Ttehen. Sei- 
ne Verbündeten haben fih damit 
einveritanden erklärt, daß Die 
Rheinarmee im kommenden i- 
nanzjahr auf 55,000 Mann redu- 
ziert wird. 

— Die Liberale Internationale 
betonte in Rondon ihre Ueberzeu⸗ 
gung, dab die Verteidigung des 
Weſtens grundiäglid von der Ei- 
nigkeit und dem aemeiniamen 
Handeln der freien Nationen ab- 
hänge, 

— Der Weltgeſundheitsdienſt 
berichtet, daß in England 12 Mil- 
lionen Menſchen die aſiatiſche 
Grippe gehabt haben und daß die 
Zahl der Griphetoten 16,000 be— 
trug. 


Toews Photo Studio 


Bir photographieren auf alle 
Ihre Wünſche: 
Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Paßbilder. 

Um nähere Austunft cnfen Ste 

uns telefoniig an: 
— SPruce 4-8484 — 
50 Home St, Winnipeg, Man. 
m 


Nähkurſus! 


Verſäumen Sie nicht die legte 
Gelegenheit, an einem NRählurſus 
teilgımehmen, der es Ihnen er: 
möglicht, Ihren Kleiderbedarf ar 
Neuanfertigungen borzimehmen, — 
Besinn am 19. März 1958, Bitte, 
rechtzeitig anmelden zu wollen. 
HELEN KRUEGER, 
Box 295, Steinbach, Manitoba, 
Tel. 131-1-2 Main St. 404 





Lorne A. Welch 


B.Sc. RO. OD. 
Optometrist und Optiker 


; Augen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 


272 Kelvin Street, Elmwood 
Telefon LE 3-6991 u. LE 3-1177 


Wie schuetzt man sich vor Grippe? 
Knoblauch ist gut fuer Sie! 


Fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker, 

Seit Jahrhunderten benutzen Millionen 
Menschen Knoblauch als Gesundheitsmit- 
tel, weil sie von der Heil- und Staerkungs- 
wirkung ueberzeugt sind. Knoblauch ist 
ein natuerliches Antiseptikum, das den 
Blutkreislauf reinigt. Viele Leute ruch- 
men seine Hilfe bei Arthritis oder Rheu- 
ma. Adams-Knoblauchperlen enthalten 
reinen Knoblauchsaft aus der ganzen 
Knoblauchzwiebel und in dieser konzen- 
wierten Form bekommen Sie alles das 
Gute, was diese wunderbar zuverlaessige 
Pflanze zu bieten hat, in voller Staerke. 
Wenn Sie sich schwach und abgekaempft 
Zuehlen und an Rheuma leiden, holen Sie 
sich noch heute eine Packung Adams- 
Knoblauchperlen. Adams Knoblauchper- 
len helfen vorbeugend gegen Erkaeltungen 
und Grippe. Sie sind geruch- und ge- 
schmacklos in praktischer Kapselfurm. 
Holen Sie sich noch heute eine Packung 
und Sie werden schen, wie zut sie auch 
Ihnen helfen — Sie werden dann wirklich 
froh sein, es getan zu haben. 


Richtig 
sprechen und schreiben in 


ENGLISCH 


erlernen Sie in kürzester Zeit 
spielend durch unsere geistige 


Sprachschulung! 
Hans H. Zickert-Methode 
Prospekte kostenlos. 
Deutsche Fernschulung 
P.O. Box178-A, 
Vancouver A, B. C. 





Kerr’s 


Leichenbestattungsbüro 


Telefon: WHitehall 3-6688 
Wohnung: SU 3-3552 


120 Adelaide St. Winnipeg 





Brown's 
Drug Store 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen werden 
prompt: ausgeführt 


J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN ö 
239 Kelvin St. 
Winnipeg - Manitoba 
Tel. LE 3-2126 und LE 3-2619 
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Su verkaufen 
Stuceo“⸗Haus und Möbel, 
5 immer unten, 2 oben, Voll- 
feller. Garage. Elmwood, Wpg. 
Telefon LE 3-6984 


William Martens 


Beutichtprerhender Rechtsanwalt, 
Abvolnt und öffentlicher Notar 
209 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Mam. 


Ofiice Phone: WH2-6179 





BAUUNTERNEHMER 


Brauchen Sie groessere 
Mengen Bauholz guter 
Qualitaet? 


Unsere erfahrenen Arbeiter fuehren 
alle Bestellungen wohlgeordnet und 











pfompt aus, Wir koennen Ihnen 
alle Sorten Bauholz und Baumaie- 
rialien liefern. 


BILLINKOFF’S 


625 Marion St, — St. Boniface 
Phone 20-1121 


Bernard Rosner 
Optometrift — Optiter 
— Augen werden unterſucht — 
— fſpricht plattbeutih — 
542 Main Street 


Winnipeg — Phone WH 3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 










’ 
Office Phone Besid. Phone 
WH 2-7116 40-1353 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangsftnden: 
2—5 Uhr nachmittags 
812 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 





Bes. LE 83-1274 Office ED 1-0573 


DR, J. H. BATTERSHILL 
Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kilidonan, Winnipeg 





ZAHNARZT 


SILAS E, GREERBERG 


512 Boyd Building 


WINNIPEG, 
‚Telephone WHitehall 2-7679 


MAN. 








Dr. med, I. A. Peters 
Arat und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Telebhones: 
Office LE 3-2604 Bes. LE 3-2575 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
von Montag bis Freitag 





Dr. U. P. Warkentin 
Arzt und Chirurg 
315 Medical Arts Bldg., 


Telephone: 


Office: WH2-6174 Res.: 6-6006 
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Willy 9. Hildebrandt, 
Lowe Farm, Manitoba. 


Es hat unſerm himmliſchen 
Vater gefallen, meinen lieben Ehe— 
gatten und Water unjerer Kinder, 
dur) den Tod bon uns gu tren⸗ 
nen. 

Er wide am 23. Auguſt 1906 
in Steinfeld, Südrußland, gebo- 
zen. Sn jeinem 2, Lebensjahr ver⸗ 
lor er jeine Mutter. M3 Vater 
fich mit Witwe Anna W. Janzen 
verheiratete, befam er die zweite 
Muiter. 

1995 zogen feine Eltern mit 
Hm nach Kanada, wo er dann 
auch in Winkler, Man., Arbeit 
fand. 

Am 30, SHober 1930 trat er 
mit mir, Selena Born, in den 
Stand Heiliger Ehe. Diefe Ehe 
währe 27 Jahre und 27 Tage. 
Der Herr jegnete unfere Ehe mit 
7 Kindern. Ein Sohn ift ihm im 
zarten Kindesalter in den Tod 
borangegangen. 

10 Sabre wohnten wir dei 
Lowe Farm, Man., dann 8 Jahre 
in der Myrtle-Gegend. Bor da 
zogen wir nach der Oſtreſerve und 
Tauften ung bei Steinbach, Dean, 
eine Farm. 

Mein Lieber Mann wurde am 
7. Jannar 1931 in Melba, S. 2.. 
in einer Gebetsperfammlung zum 
Heren befehrt. Noch im jelben 
Jahre wurde er von Prediger J. 
B. Penner getauft und in Die 
MBG zu Kronsgard, Man,, auf 
genommen. Der 23. Pſalm it ihm 
oft zum Troſt gerejen, und ge- 
tügt guf diefen Pſalm trat er 
feine legte Reiſe nah Winnipeg 
zum Hoſpital an. Vor 9 Schren 
hatte er das Unglück gehabt, daß 
ihm beim Neparieren fein Auto 
auf die Brujt gefallen war und 
eine Leber beſchädigt hatte. An- 
geſichts feiner Leiden und Ber- 
hältniffe gab es in feinem Leben 
manden Kampf, und er hat viel 
geit im Sofpital zubringen müſ⸗ 
en. Fünfmal hat er ji Yeine- 
ren und auch größeren Operatio- 
nen unteriverfen müſſen. 


Am 22. November mußte er 
nad Winnipeg ins Sofpital, und 
am 23. November erlitt er ei- 
nen Schlaganfell. Am 27. No- 
vember (mittags) nahm der Herr 
fein müdes Rind heim. 

Da fein Vater, Mutter, Bruder 
Dabid, und umfer Söhnlein bei 
Kronsgard beerdigt find, mar es 
auch ſein Wunſch, dort begraben 
au ſein. 

Am 1. Dez. 1957 fand die Be— 
gräbnisfeier in Kronsgard bei 
Myrtle, Man., ſtatt. Pred. Ahr. 
Heide leitete die Feier ein und 
betete. Der Chor ſang das Lied: 
Hier auf Erden Kin ich ein Pil- 
ger...” Auf Wunſch des ber- 
ftorbenen Bruders ließ Br. Wil— 
heim Schröder von Steinbach) 
(der auch die Leichenrebe hielt) 
das Lied fingen: „Selig in Jeſu 
Armen..." Er las 1. Moſe 49, 
29—33. Pred. Abr. Heide ſprach 
in der Landesſprache über 1. Joh. 
1-—26 und 38—40. 

Dann begab ber Leichenzug ſich 
sum Stiedhof, wo Die Leiche dem 
Schoße der Erde übergeben wur— 
de, und der Kleine Grabhügel bil« 
det den Schluß zu dem bewegten 
Reben, 

Er binterläßt feinen Tod zu 
betrauern: mich, feine Gattin, 
Witwe Selena Hildebrand, drei 
Söhne, drei Töchter, eine Schwie 
gertochter, zwei Großkinder, einen 





Bruder Peter, einen Halbbruder 
Heinrich, drei Halbſchweſtern, zwei 
Stiefſchweftern, einen Stiefbru— 
der hier in Manitoba und einen 
Stiefbruder W. Janzen in Ruß— 
land (der Herr weiß es ob er 
noch am Leben iſt) und Schwie- 
gerinutter Maria Born in Wink— 
ler, Man. 

Mit tiefem inneren Schmerz 
ſchauen wir ihm nach, doch nicht 
ohne Hoffnung, denn, wie wir 
glauben, iſt er daheim beim Herrn, 
wo feine Trennung it. 

Die tranernde Familie. 

Auf Wunſch der Familie, ein» 
gejandt von feinem. Bruder Peter. 


Schw, D. gotht, 


Hillsboro, Kanſas, NEN, 


geborene Anna Heier, wurde am 
6. Juni 1805 in Polen geboren. 
1908 kam ſie mit einem ihrer 
Brüder nach Amerika und wohnte 
in der Hillaboro - Gegend. 1909 
heiratete ſie 9. 9. Foth bon Hills 
boro. i 

Unfere Eltern wohnten auf ver- 
ſchiedenen armen bei Lehigh und 
Hillsboro, Kanſas. Fünf Jahre 
bewirkſchaftelen ſie die Tabor⸗Col⸗ 
lege⸗Farm. 

Der Herr ſchenkte ihnen 4 Rin- 
der: Henry, Anna, Ervin und El— 
mer, Tochter Anna, Sr. Ww. Wib- 
Ze, ſtarb im April 1983. Damals 
kamen die zivei Enkel, George und 
Wilmer Witzke, ind Haus und 
wurden dort erzogen. 

Unfer Vater ftarb 1945 im Al⸗ 
ter von 65 Sahren. 

Unfere Mutter wurde 1949 auf 
den Glauben getauft und in die 
MBG zu Hillsboro aufgenom- 
men, die fie auch Früher immer be— 
ſucht Hatte. Trotz vieler Kämpfe 
und Schwierigkeiten hielt ſie feſt 
am Glauben und freute ſich auf die 
Zeit, wenn der Herr ſie abrufen 
würde. Wir Hinder und Großkin— 
der ſchätzen ihre Gebete und ihre 
warme Anteilnahme an unſerm 
Ergehen. 

Da ſie herzleidend war, mußte 
fie am 18. Januar ins Hoſpital 
gebracht werden, und am Freitag, 
dem 17. Januar, morgens, ging 
fie heim in die ewige Heimat. Sie 
wurde 72 Sahre alt. Ihr Gatte, 
die Tochter, 2 Enkel und 2 Schwe⸗ 
jtern find vor ihr geftorben. Es 
hinterbleiben ihre Angehörigen, 
die fie in treuer Erinnerung bal- 
ten werden: Die Söhne Senn, 
Hillsboro, Erbin, Walton, Elmer, 
Peabody, alle in Kanfas, mit ihren 
Familien; Schwiegerfohn Wr. 
Witzke, Turpin, Okla. 14 Enkel 
und 4 Brüder: Henry, Andrew 
und Frank in Salifornien und 
Wilhelm in Winnipeg, Man., und 
andere Freunde und Verwandten. 

Eingeſ. von Br. Wm. Hafer, 
477 Langſide St, Winnipeg, 
Manitoba. 





Stau Wm. Falk 


geb. Sara Iſaak, Landskrone, Ko— 
lonie Friesland, Paraguay, iſt am 
4. Januar 1958 im Glauben an 
ihren Erlöſer heimgegangen, und 
zwar dorthin, wo kein Schmerz, 
noch Leid und Tränen mehr ſein 
werden. 

Sie hatte wiederholt die Grippe 
und wurde davon ſehr ſchwach. Die 
letzten 9 Tage bieb fie im Bett 
und mußte bedient werden. Big 
an ihr Ende war fie bei klarem 
Bewußtjein und hatte wenig 
Schmerzen. 


Ihre Eltern waren Iſaak und 
Mergeretja Krahn. Sie wurde 
am 26. Gent. 1884 in Neu-Krons⸗ 
weide geboren. Als fie 4 Jahre alt 
war, zogen die Eltern nad) Neu— 
Chortitza, Baratow, und dort hat 
fie ihre Sugendjahre verlebt. 

1904 murde fie auf dus Be— 
kenntnis ihres Glaubens von Aelt. 
Iſaak Dyck in Grünfeld getauft 
und in die Mennoritengemeinde 
aufgenommen. N 

1910 reichten wie ung die Hän- 
de zum Ehebund. Es war amt 27. 
November, und Aelt. Jak. Pät— 
kau vollzog die Trauhandlung mit 
Pſalm 37, 5. 

Das Wort iſt uns beiden zum 
großen Segen geworden. Ja, der 
Herr hat alles wohlgemacht, ihm 
ſei Lob und Dank dafürl 


Die Entihlefene wurde 73 
Sabre, 2 Morate und 8 Tage alt. 
Sn der Ehe haben wir 47 Sahre, 
1 Monat und 7 Zage gelebt. Uns 
wurden 9 Kinder geboren: 4 Söh⸗ 
ne und 5 Töchter. Eine Tochter iſt 
dor ihr geftorden und ein Sohn 
im Zmeiien Weltkrieg hermißt. 
Großkinder Lehen 15 und Urgroß- 
Finder 2. 


Am 5. Sanıar war das Be— 
gräbnis bei großer Beteiligung 
in der Schule zu Landskrone. Pre- 
diger Johann Regier ſprach über 
Pſalm 90. Dann ſprach Pred. 
Joh. Federau über Offb. 7, 9-17. 
Auf dem Friedhof ſprach Pred. 
Franz Dyck über 2. Kor. 9, 6. 
Tann wurde die Leiche dem Schoße 
der Erde übergeben. Wir glauben 
an ein MWiederfehen bei Jeſum ine 


Licht. 
Der traueende Gatte 
Wilhelm Talk und Sinder. 





Kitſch im Beiliaen Sand 


Ein ununterbrochener Zug von 
Pilgern aus aller Welt bemegt 
fih nad den Stätten in Pald- 
ſtina, Die mit dem irdiſchen Leben 
Jeſu verbunden find. Dieſe Tat- 
fache verdeutlicht, daß der Chri- 
ftenheit die Erinnerung an jenes 
Geſchehen über die Zeiten hinweg 
bis auf den heutigen Tag heilig 
geblieben iſt. Zeider Hat e3 jedoch 
feine. Ehrfurcht berhindern kön— 
nen, daß did an jenen Stätten 
eine Architektur europäiſchen Stils 
enfiedelte, die in die orientaliiche 
Umwelt nit hineinpaßt und daß 
an verſchiedenen Orten eine Er- 
innerungspflege getrieben wird, 
die den Befucher in bedrückender 
Weiſe den jchroffen Gegenſatz zum 
Weſen und Wirken Jeſu ſpuͤren 
läßt. In einem längeren Reiſe- 
bericht aus Iſrael lieſt man über 
einen Beſuch in Nazareth u. au: 

„Inmitten diefer Stadt ſteht 
genaujo wie auf dem hochgelege- 
nen, Kamm der terraffenförmig 
angelegten Stadt ein Kloſter. 
Bauſtil: vergangene Sahrhuns- 
dert. Ueber wertvolle und inter- 
effante Ausarabungen aus Chris 
jti Tagen, über Fundamente alter 
chriſtlicher Baſiliken hinweg ge 
leitet ein Fremdenführer in grauer 
Uniform und grauer Mütze. Er 
ſieht wie eben von einem europät- 
iger Kaufhaus als Fremdenfüh- 
ver, Fahrſtuhlboy oder Chauffeur 
eingeffeidet aus. Er ſpricht gebro- 
chenes Deutſch genanfo wie gebro- 
chenes Engliſch, Franzöſiſch und 
Arabiſch. Ueber ein paar madlige 
Bretter geht der Weg in eine Ka— 
belle, deren breitejte Seite hon 
einem Altarbild geſchmückt wird, 
d03 die Verkündigung darftellt. 





Dies alfo iſt der Drt, an dem 
der Engel der Varia erſchien und 
ihr berfindete, fie werde einen 
Sohn gebären, deſſen Name Jeſu 
jei. Aber der Fremde kommt gar 
wicht dazu, innerlich gefammelt, in 
feinen Gedanken zu bewegen, was 
hier geſchehen iſt. Er wird ſogleich 
von den informierten Fremden- 
führer mit einem Wortſchwall 
itberfallen, der als erſtes auf eine 
Niſche hinweiſt: „Hier in Niſche 
ſaß Maria. Sie häkelte und ftrid- 
te... Hinter dem Altar ſehen fie 
Beneritelle, an der Gottesmutter 
als junges Mädchen für Familie 
gekocht hat. Wand noch ſchwarz 
vom Rauch dieſer Tage... Dre— 
hen ſie ſich um.“ 


Man macht zuſammen mit dem 
Fremdenführer eine Drehung, er- 
kennt gegenüber dem Altarbilb 
zwei Säulen mit einem Riß in der 
Mauer, Der liniformierte ver» 
merkt das alles mit nüchternen 
Morten, weiſt auf die Einmalig- 
feit diefer Stelle Hin und ſchließt 
feinen Vortrag mit dem Sak: 
„Durch dieſen Mauerriß trat hei- 
liger Engel vor Maria...” 


Shren Höhepunkt erreicht die 
Brofenierung aber exit in der 
Krypta der benachbarten St. Jo- 
ſephs⸗Kirche. Dreißig ſchmale Stu- 
fen mögen es fein, die dort Hin- 
unterführen. Der Sremdenführer 
geht voraus und weiſt ſchon auf 
dem Gang nad) unten auf eine 
neue Niſche: „Sier Sehen fie Klei— 
derjchranf von Maria.” Es geht 
weiter. Man teitt in einen gro— 
gen, au3 Feld gehauenen Kann, 
in dem e8 wohltuend fühl iſt. Wie- 
der leiert die unperſönliche Stim- 
me: „Dies ift der Raum, in dem 
fich Heifige Tamilie 27 Jahre auf- 
gehelten... Sie jehen in Mitte 
unförmigen Steinklotz. Es it 
Tiſch, an dem Jeſus mit feine 
Eiern geſeſſen hat. Cr ift fo un— 
örmig, weil ſich viele Fremde 
Souveniers abgeſchlagen, bejon- 
ders bie Amerikaner.“ 


Nach einem kurzem Atemholen 
redet die Stimme in ihrer mohl- 
erechneten Gebrochenheit weiter: 
„Und Bier fehen fie Vichtſtänder. 
Heilige Familie hat hier Kerzen- 
icht adgeltellt. Auch noch ſchwarz 
en Wand. Genau wie damals.“ 
Die Sand deutet an die Dede auf 
einen Lichtſchacht. Die Stimme 
kommentiert; „Das war das elef- 
riſche Licht der heiligen Fami— 
fie... dort horn muß geitandeır 
haben Joſephs Handwerkszeug. 
Hat Jeſus den Beruf feines Va— 
ter3 erlernt. Sat Maria darunter 
gelitten. War dauernd Krach ...“ 
Und dann noch der Hinweis auf 
ein eima 30 Zentimeter breites, 
rundes Loch im, Erdboden, das 
etiva einen Halben Meter in die 
Tiefe geht: „Das mar Marias 
Frigidaire . . . Damit it die Füh— 
rung zu Ende.“ 


In tiefer Beflommenheit er— 
veicht der Beſucher wieder das Ta- 
geslicht, fieht Die, Figuren des 
Reiten Teitaments, wie fie fich das 
vergangene Bahrhundert borge- 
ftellt Hat, und flieht in die Ur- 
ſprünglichkeit des Baſars von Na- 
zareth. Hier begegnet er jenen Ty— 
pen, Die zu Jeſu Zeiten ihrer 
ſchwunghaften Handel trieben. 
Hier bekommt man eine Vorſtel⸗ 
fung bon jenen Schacherern, bie 
Ehriftus aus den Tempel jagte. 
die aber diefem Lande troß allem 
beffer anitehen, al3 die perfektio⸗ 
wierte Geſchäftsküchtigkeit, die ar 
heiligen Stätten auch die die Tekte 
Ehrfurcht zunichte macht. 
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Chriſtliche Liebeskunſt. Ernſt Mo- 
derſohn. Cine ſeelſorgerliche 
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Empfehlenswerte Buecher Bann Haben wir die Entrutung der Semeinde Chrifti zu Seiten. Hübſch hroſchiert. Sil⸗ 
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Wahrheit der Bibel. Walter Schäble. 87 Geiten —— —75 Ein Wort an Eltern und Er- 
Erhältlich im Buchhandel ber Er Sen — als Zeichen einer Zeitenwende. Ioft- * ziehen. Ernſ Sülicher 15 Si 
= — uter eiten Zu —— Hs = 
Chriſtian Preß, Lid., 159 Kelvin Street, Winnipeg 5, Dan, Der Weltboflender vor — Anfbruch⸗ — — Bi 
Die Entrückung and die erfte Anferfichung, Soit-Suter, v biſt meines Gottes Cal 

‘ — Verlobungsgeſchichten bekannter 

Gortſetzung.) 32 Seiten ... 5 an ie Bemyieibaft aot 
N Inkarnation % y er — le u, nn: haft — 
Das Gebetsleben der Kinder Gottes, DO. Stockmaher. 325, —25 Grenzen ber Scheittanslegung. & J Fr ON Sn —20 daß es bei einer Che nicht dar⸗ 
Kraft, die in ans wirkt. „Uaterunjer des Apoſtel A a en a e —— — fe — 
(Eph. 3, 14—21.) 64 Seiten .. = 5 — 5 — 
Welches iſt der rechte Glaube? 39 Seiten 25 meinſamen Dienſt die Lebens- 
——— a — — ” —,75 Prüfet die Geiſter. Pred. Studer, 21 Seitei —» aufgabe findet und nicht etwa 
Vom Beten. D. Hallesdy. 104 Geiten 1.35 Was iſt eine Sefte? 29 Seiten .. 35 in der. Erfüllung dee eigenen 
Wie beten wir? N. %. Torrey. 112 Seiten .. 1.20 Berberblidhe Ierlefren. ©. ©. Bau. Worte der Muf Wunſche. 283 Seiten. Ganz- 
Erhörlihes Beten. $. Schwendimann. 79 Seiten 1— rung und Abwehr über ſieben Grill, Irrlehren. 46 Seiten —.25 J.. 2,85 
Was dns Gebet vcrmas, Beifpiele und Beugnijfe ber Er- Lehrt die Bibel die Allnerfüguung? Heinrich; Wiefemam —6d gReine Blumen. Dora Gehlatier 
fahrung. Wollpert-Küihnle, 129 Seiten ...... 1.50 Spiritismns n. Okkultismus im Lichte der Bibel, Ph. EL Ein Wort der Liebe für unfere 
Das Gedetsleben der Gläubigen, D. $. Dolman. 126 ©. 1.25 mann. 62 Seiten an... . 2 jungen Mädden, Diefe Bro- 
De a — ——— Vaub. AT Seiten Er a: — Aue, di 

— i apoſtoliſchen 39 Seiten „nenne —2 Rn BAER 

Gethfemane. Zuſammenfaſſende a Erich Schick. ae: Aniheonufonhie unb Cheiftengemeinfäntt, A8 Seiten _3 le an 
3 a a en viüct 6ruft eberiohu Bd Celle —80 Wer find die Mormonen? Zeig Blanke 20 Seiten ... 0 * —— 
—— in er = en an Zn RER Aus der Welt des Mormonertums. 3, Rößle, 95 Seit —50 Meines Sohnes „Ja — aber". 
Unfehtung und Zxoft, Grid Shit. 64 Geiten . Die Adventiften vom frebenten Tage, 39 Seiten ... a J. Siegler. Antworten auf die 





Konnte Chriſtus fündigen? 12 Seiten 
J 


Warum all das Leid und Uebel in dev Welt? Rieneder .... —15 
Gibt es dennad) einen Gott? Prof. Joh. Jakobi. 55 S. — 95 
Die Anbetung und das Elend, Erich Shi. 31 Seiten .... —25 
Ein Vertrauen, das nie zufhanden wurde, ©. Müller. 166, —15 


Der Segen des Leides. F. Sondheimer. 63 Seiten . 
Vom jeguenden Leid. Daniel Schäfer. 47 Seiten . 





Leg deine Nerven in Gottes Hand. Sr. Mir. Lechler. 37 ©. —.60 
Kranfgeit und Evangelium. D. Stockmayer. 63 Seiten .... — U 
Gewinn aus verlorenen Tagen. D. Funde. 32 Seiten = 





Wo find unſere Toten? Daniel Schäfer. 19 Seiten . 
Worte über Gräbern, Erich Schid, 72 Seiten .. 
Rom Zuſtand nach dem Tode. Erich Schick. 46 & 
Zieh Jin, mein Kind. Troftworte am Grabe eines Kindes. 

16 Seiten ........ —.15 
Hilfe auf dem Wege, Mas Tot ia am 1 Sranfendett Tefen® 

8. ©. von Rechenberg. 91 Seiten . 
Lichtlein im Krankeuzimmer. 32 Seiten 
Hilfe für Tranernde. Karl Schenkel, 52 Seiten . 
Hilfe für unſere lieben Alten. Karl Schenkel. 48 Seiten 
Hilfe für Kranke, Karl Schenkel, 48 Seiten 
Hilfe für Gemütskrauke. Dr. Lechler. 88 Seiten . 
Seeliſche ungen and ihre Heilung. Dr. Lechler. 

ME EA se 1.10 
Ich will euch wröſten. Motte, des Trofies fr, "Trauernde. 
56 Seiten ....... 

Aus der Gemeinde der Stillen. Kranfendienit eines kranten 





















SERIE Te RENDITEN —,85 
H ee. 

Chriſtus, der Mittelpunkt. Warum haben wir uns allein im 

Namen Ieju zu berfammeln? 23 Seiten nennen —20 
Die Iebendige Hoffunng und Zurüftung der Gemeinde, Wil. 

helm Brauer. 24 Seiten . —20 
Evangelifation in der Gem —,35 
Welche Gefahren drohen heute der Gemeinde? . —35 
Die Gemeindezucht. Pred. Wächter, 70 Seiten . —,40 
Sabbat uud Sonntag. Pred. I. Raifer, 62 Seiten . —40 
Die Franenfrage im Lichte des Neuen Teftaments . —25 





Der Weg der Kirche zwiſchen Eritarrung und Schwä ärmerei. 
Otto Schmitz. 27 Seiten 
Evangeliihes Singen. A. © 









Bürgerliche oder Kriftliche Erziehung. H. Dauber. 48 S. —,65 
Der Dentidpinterricht unter dem Wort, Fr. Bruns. 266, —25 
Des Herren Mahnung an die Gemeinden der Endzeit. 

%. H. Unruh. 64 Seiten . —65 
Die Herrlichkeit der Gemei 50 
Feuer vom Himmel. Bruns. Ueber x Grioofungen i in 

der Bibel. 126 Seiten .. Be — —80 


Das neue Erwachen. Roy Heſſion. Ein Aufruf zur Erwek— 





tung der Gläubigen. 63 Seiten .. —,60 
Allein mit dem Meifter, Dienenden and Müben gewidmet, 

Jakob Kröker. 138 Seiten .... 1.20 
Jeſus uls Lehrer. E. Zung. 28 Seiten R 





Unſer Dienſt in der Jestzeit. Ein Wort an die Verkünd 








ger des Evangeliums von Ernſt Moderjohn. 16 Seiten .... —10 
* * * 

Die heutige Weltlage in bibl. Sicht. H. H. Janzen. 32S. — .25 

Gottes Geheimniſſe. H. P. Sanz. 64 Seiten. 3 


Die Zubereitung der Braut des Lammes, Otto 
DomSeitene. 
Friede auf Erden??? Friebe anf Eisen!!t Zeinrich Witt. 





Die Zeugen Jehovas. J. W. Bautz. 31 Seiten ... 





Wer find die ſogenannten Ernſten Bibelforſcher (jetzt Beu- 


2 Jehovas genannt?) Pred. Katjer. 40 Seiten 


Die Zeugen Jehovas. „Ernte Bibelforſcher“ im En 


der Schlange. Dr. W. Geppert. 42 Seiten 
Die Pfingſtbewegung. Dr. W. Geppert. 40 Seiten 





Adventiſten — Sabbatiſten, Spiritiften, Nen-Salems-Chri- 


ften. Dr. W. Geppert. 30 Seiten .. 

Emil Schellhamm 
Im Banne des Teufels. Ernſt Moderſohn. 96 Seiten 
Der Dämon im Menſchen. Dr. Lechler. 74 Seiten ... 


Wahrſagen und Weisſagen. 
















Ehe⸗ und Familien⸗ 
beratung 


Vom Jüngling zum Mann. Dr. 


med. Hana Hoppeler. Ein Le— 
bensberater fiir Männer, ſo— 
wohl vor al3 auch in der Ehe. 
Mit großer Gründlichteit wird 
auch auf Einzelheiten eingegan- 
gen. 446 Seiten. Prächtiger 
neuartiger ar =, 
ER een . 7.50 


Verlobung und Bermäflang der 


Kinder Gottes. Georg R. Brin- 
Te. Eine wertvolle Berteilfroft, 
in der bon der Bibel Her au 
den Fragen der Berlodung und 
Vermählung Stellung genom- 





men wird. Entſchieden und 
gründlich, deshalb warn zu 
empfehlen. Geheftet. Einzel- 
erben 75) 
12 Stüd 2.50 





Grundzüge der inderpflege und 
Kinder-Erziehung. Ein Leit 
faden für Töchter und jumge 
Mütter von Dr. Sand Hoppe» 
Ier. Bon einem wahren Kinder⸗ 
freund eine Fülle mertboller 
Ratſchläge und Winfe, die für 
jede Mutter und Sinderpflege- 
ein berftändlich und anwendbar 
iind. 40 ©, Brofchiert —.55 


Bor dem Tore der Ehe. Dr. med. 
Meta Holland jagt in überaus 
feiner Weife, was jede junge 
Frau wiſſen muß. 224 Seiten. 
Halbleinen „nun RD 


Ratſchläge für Eltern. Ein Leit 
faden der gefchlechtlichen Erzie- 
bung unferer Jugend von Hans 
Soppeler. Wie Teicht können El— 
tern obne es zu wiſſen, ſchon 
frühzeitig in der Erziehung Feh⸗ 
ler machen, die ſpäter böje Fol- 
gen haben. Daher follte dieſe 
richtungweiſende Broſchüre in 
keinem chriſtlichen — fehlen. 
44 Seiten een —DO 





Bor Not and Würde der Reife 


jahre, Dr, med. Meta Holland. 
Ein Aufklärungsbuch don einer 
chriſtlichen Aerztin geichrieben, 
das man jungen Mädchen in 
die Sand geben kann. 172 Sei- 
ten, Balbleinen u... 1.90 


Reif werden und rein Bleiben. 
Dr. med, Erih Schröder. Ein 
Aufklärungsbuch don einem 
chriſtlichen Arzt, de3 man Süng- 
lingen in die Hand geben kann. 
100 Seiten. Halbleinen 1,60 


Das Wunder der Menſchengeburt. 
Knaben von 11 Jahren an zur 
Aufklärung erzählt bon Br. 
med. Sana Soppeler. Es tft jo 
erzählt, daß auch felbft Eltern 
gern noch zuhören möchten. 
Eine wirklich glückliche Löfung 
des Aufklärungsproblems. 34 
Seiten. Brojdiert ......... —.50 


Grziehung zur Ehe. Dr. med. 
Theodor Bovet. Eine Anwei— 
jung fie Eltern, Die ihren Kin 
dern bewußt etwas bieten wol⸗ 
len, was ihnen jelbft Früher 
niit geboten worden ift. 57 
Seiten. Broſchiert —50 


Der Ning am Mann und Fran, 
Sendrifus U. Viſſer. — Es 
iſt nahezu feine praktiſche Fra- 
ge, ob es um Virginität, Gebur- 
tenbeſchränkung oder „religiöfe” 
Kindererziehung geht, außer 
Acht gelajien. 168 ©. Ganz« 
leinen. Schutzumſchlag .... 2.60 


vielen Einwendungen die Sun- 
gen im Fragealter haben, in 
säterficher Liebe, aber Klar bi- 
bliſch dargeboten. 65 S. — 20 


Brief an ein junges Mädchen. 
Dr. med Hans Hoppeler. Ein 
Wort zur Aufklärung und 
Mahnung an die weibliche Ju—⸗ 
gend, won einem gläubigen 
Arzt. 42 Seiten ........... —55 


Aufklärung und Nat für Küng- 
linge beim Eintritt in das ge- 
ſchlechtsreife Alter. Dr. med. 
Sana Sobpeler. 39 S. —.55 


Vater und Kind, Dr. med. Hans 
Hoppeler. Gedanken über Kin— 
dererziefung u. Familienglück. 
Bon einem gläubtgen Arzt und 
Bater. 109 Seiten ... 115 


Was ein junger Ehemann wiſſen 
muß. Syranus Stel. Aus die- 
der altbefannten Serie ift nur 
noch diefes eine Buch zu haben, 
da3 aber jeiner Gründlichleit 
wegen immer wieder berlangt 
wird, 288 Seiten. Halbl. 1.00 


Perſönlich abzugeben. Eric, Stan- 
ge, ein gottbegnadeter Seel. 
forger fir die Jugend, gibt 
mancherlei Wahrheiten in Form 
gewechlelter Briefe. Die darin 
abgedrudten Briefe der Jugend⸗ 
lichen find et, und das macht 
das Büchlein beſonders ivert- 
voll. Seine hubſche Aufmachung, 
lichter, jteifer Glanzeinband, 
Lateindruck auf blüůten weißem 
Pabier, machen es für Jugend— 
liche beſonders angiehend 88 
Seiten . 1.10 


Die werdende Fran. Eine Einfüh- 
rung ins Reifealter für junge 
Mödchen von Dr, med. Theo- 
dor Bovet. Auch um die Pro- 
bleme wird nicht herumgeredet, 
jondern klare Auskunft in chrift- 
licher — — — Bro⸗ 
ichtert .. 


Von Mann zu len Eine Ein- 
führung ins Reifealter für jun- 
ge Männer von Dr. med. Theo- 
dor Bobet. Mar und lebendig 
fagt der chriſtliche Arzt was je- 
der Singling und jeder junge 
Mann willen muB. 62 Seiten. 
Brofhiert .. nn 60 


Mannhaftes Gheiftenkum. Doktor 
Zechler wendet ſich nicht nur an 
Männer, fondern an alle, die in 
mannhafter Weife Sieger über 
die Sünde fein möchten. 36 Sei. 
ten. Brofhiert u... —,60 
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Bekanntmachungen: 


1. Am 26. und 27. Febr. find 
von 9.30 Uhr morgens in der Kir⸗ 
che der Sargent⸗Abe.Mennoniten⸗ 
gemeinde, Winnipeg, die Sahres- 
fiungen der Canadian Menno- 
mite Board of Colonizstion und 
des Zentralen Weftlihen Menno- 
nitiſchen Hilfswerkkomitees. 

2. Am 26. Sebruar, Miliwoch, 
iſt bon 8 Uhr abends in der Sar- 
gent-Miennonitenfiche eine allge 


meine mennonitifh. Verſammlung, 
zu der jedermann eingeladen wird. 
Die Canad. Board und das Siffs- 
wert werden intereffante Berid)- 
te geben. 5 
3. Am 28. Febr., Freitag, tagt 
von 9.30 Uhr morgenz im DBet- 
baufe der Elnwood-MBG, Win- 
nipeg, unter Vorfig von Br. 9. ©. 
Bender, eine Sitzung zwecks Orts⸗ 
beſtimmung für die 7. Mennoniti⸗ 
ſche Weltfonferenz 1962. 
Im Auftrage, C. U. DeFehr. 













Tägliches Brot 


Preis nur $1.00 


Preis nur $1.50 


Aöreiffolender mit bibl. Betrad)- 
tungen für alle Tage des Jahres. 


Derjelbe Kalender in Buch- 
form, guter Ganzleinen-Einbend. 


Noch etliche zu haben! 


— Sortofrei zu beziehen don — 
‘The CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man. 


Wer don einen Hat, denke an 
Bekannte hier oder in Südnme« 













rika. Wir ſchicken portofrei Hin. 





res em En TE mE 
| Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CD, 


EDison 1-4311 — 


WINNIPEG 5, MAN. 
ſtoſtenlaſe Hilfe beim Planen und Berediuen! 


Michael’s Fabries jind Vertreter von Ukrainska Knyhn, Yigengierte 
Intonrift-Agentur in Kanada. 
Sie können dureh uns Ä 
Sefchenkpafete nad Rußland, Litauen, Lettland und Eſtland ſchicken. 
Sie Finnen Ihre Rakete per Bot oder Expreß zu una fchiden oder fie her⸗ 
Bringen. Bene alles für Sie; Sie ünmen Zollgebiifren und Porto 
hier bezahlen, jo dab Ihre Vermandten drüben alles koſtenlos erhalten. 


Wir verfaufen zum Berfand: Wollſtoffe für Männeranzüge und Frauen⸗ 
feiner, Schuhleder, Pelsſchuhe fir Männer und Frauen, Diamanten für 
Glafer, Nafiermefler, Scheren, Haarſchneidemaſchinen, mollene Kopftücher, 
Einſchüttung für Federbetten. 
MICHAEL’S FABRICS, 391 St. Paul St., Si. Catharines, Ont., 
Phone: MU 2-1179 





Beitellzettel 


THE CHRISTIAN: PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 
Winnipeg 5, Man. 


Ich beitelle hiermit bis aur ausdrück⸗ 
Then Ahbeftelfung 


DI „Menuonitifhe Rundſchau“ 
DO) „Mennonite Observer“ .. 
DI Beide Blätter gleichzeitig an eine 


in Kanada 


Name und Adrefie: 








D #lter Leſer 











Brief. 





Neuer Leſer (Bitte anmerken!) 

Bei Adreſſenänderung unbedingt alte uud nene Abreſſe angeben. 
BO TIGE See bei, Mom fende „Money Order” (Bank, Poſt oder 
Exhreh) Bantſcheck Bugabe bon Exchange“⸗Noſten), Vargeld nur 















Hier Bitte nichts Hineinfchreisen! 








MEE-Sommer- 
dienſt 1958 
In dieſem Sommer haft du Ge— 
legenheit, in ſymboliſchem Sinne, 
vielen bedürftigen Menſchen, die 
aus Mangel an Gejundheit und 
norinalem Leben durftig find, das 
Waller des Reben zu reihen. — 
Ueberlege dir die folgenden Mög- 
lichkeiten: 
Brojefte mit Rindern 
Camp» Paivka — Ein Berglager 
in Ereitline, Kalif, da8 600 ber- 
Zrüppelten Kindern in fünf Grub- 
pen bon je zwei Worhen zur Ber- 
füaung fteht. Zehn männlide und 
weibliche Selfer mit zwei ehren 
Eollegebildung werden als Rager- 
berater gejucht. $160 für den 
Sommer, minus 824 Dienititel- 
lengebühr, 20. Juni bis 31, Aug. 
Fairlee Manor — Ein Meines 
Lager für berfrüppelte Kinder, 
das auf einem geräumigen Land- 
gut an der Chejapeafe-Bucht bei 
Cheſtertown, Md., gelegen fit. 
Vier Berater mit zwei Jahren 
Collegebildung merden zum Sel- 
fen beim Balten, Schwimmen. 
Muſik, Naturkunde und religiöfer 
Betätigung gefucht. $150 für den 
Sommer, minus 822 Dienftitel- 
lengebühr. 27. Sum bi3 30. Aug. 
Logopediſches Inftiiut — Hier 
wird Sindern mit Sprad- und 
Hörfehlern in diefem modernen 
Inſtitut in Wichita, Kanſas, ge- 
holfen. Acht Perſonen können beim 
Klaſſenunterricht, Aushilfe und 
Erholung dienen. 815 im Mo— 
nat. 11. Juni bi8 12. Auguft. 
Ailſa Craig Boys Term — 
Sch: Freiwillige werden ge⸗— 
braucht, um auf dieſer Farm im 
Haushalt, auf der Farm und in 
der Beratung für halbwüchſige 
Knaben in Ailfa Craig, Ont., zu 
helfen. $15 im. Monat. & 
Governor Bacon Health Cen— 
ter — Dieſes Zentrum, das in 
Delaware City, Del. am Rande 
des Atlantik gelegen ift, dient ge- 
mütsgeftörten Kindern. Sechs 
Perſonen (2 Krankenſchweſtern) 
werden für Freizeit und Inter 
richt gefucht. $75 im Monat, mi» 
aus $11 monatlicher Dienititellen- 
gebiühr, 18. Suni bis 29, Aug. 
Wiltwyck⸗Knabenſchule — Zwei 
Perſonen werden gewünſcht zur 
Leitung eines religiöſen Erzie- 
hungsprogramms in dieſer Schule 
für 100 Knaben in Eſopus, N, 9. 
315 im Monat. 23. Sımt 5i8 25, 
Juli. 


Dienſt an Geiſteskranken 

Fergus Falls — Ein Minne- 
ſota⸗Staatskrankenhaus für 1,900 
Patienten auf einem 1,100-Aere- 
Landfteih im nordmeitl. Minne⸗ 
fota gelegen. Zehn Perſonen kön— 
nen als piydiatrifche Selfer arbei- 
ten. $100 im Monat, minus $20 
monatlidier  Dienftitellengebühr. 
16. Juni bis 29. Auguſt. 

Manitoba-Hofpitel — Ein gro- 
ßes provinziales Geiftesfranken- 
haus in Brandon, Man. in dem 
28 Berfonen als Hilfsſchweſtern 
und Krankenwärter arbeiten kön⸗ 
nen. $150 im Monat für Män— 
ner, $100 für Frauen, weniger 
10 Prozent Dienftftellengebühr. 
Dienft beginnt früh im Srühling 
Rn eine Höchſtzeit vVon 6 Mona- 
en. 

Ontario-Hofpital —- Das größ- 
te Geiftesfranfen in Ontario 
befindet fich in London und dient 
1,600 Palienten. 34 Berjoner 
werden als Krankenwärter ge- 
ſucht. H50 im Monat, weniger 10 
Proz. Dierftitellengebühr. 1. Mai 
bi8 Sommerende. 





Haſtings — Dieſes häuschen- 
ähnliche Staatskrankenhaus, das 
20 Meilen ſüdlich der Ziwillings- 
ftädte gelegen iſt, braucht zehn 
Perſonen als pſychiatriſche Selfer. 
100 im Monat, weniger $20- mo- 
natl. Dienftjtellengebügr. 16. Mai 
bis 29. Auguſt. 

* 

Mexiko. — Ein Arbeitslager 
im ®emeindedienitt in Cuauhte⸗ 
moe, Chihuahua, und Umgebung, 
für 12 Perſonen, vom 20. Suni 
big 19. Juli. $60. Zwei Stipen- 
dien von je $60 find fiir Studen- 
ten erhältlich. 

Eine Tehrreiche Tone bon 17 
Tagen (gwei &ollege-Rreditjtun- 
den gewährt) zu jehenswürdigen 
Orten im Süden, einſchließlich 
Merito-Eity, für 17 weitere Per- 
fonen, vom 20. Sul bis 6. Au—⸗ 
guft, zum Preife von $185. Ar- 
beitölager und Reife zufammen 
8248. 


* 
Dienſt au Wanderarbeitern 

New Vork State — Sechzehn 
Männer und Frauen für den Ba— 
ſtelunterricht, Zeitung von Frei— 
ſtunden und Bibelunterricht in 
Wanderarbeitslagern in Hamilton 
und Waterville, N. Y., geſucht. 
$15 im Monat, 20. Juni bis 
22. Auguft. 

Kalifornien — Drei Berfonen; 
borzugsweile College-Abſolventen, 
können mit dieſer öfumenifchen 
Dienſtmannſchaft in den Tälern 
von San Sofe und Sarı Soaquin 
aufammenarbeiten. $15 im Mo- 
not. Witte Juni bis Mitte Auguſt. 


* 
Mediziniige Wohlfahrt 

Kationales Gefundheitsinftitut 
— 15 bis 20 gefunde Männer 
und rauen können Normallon- 
trollfreiwillige für wichtige medi- 
zin. Forſchungsverſuche auf dem 
Gebiete der Herzkrankheiten, Ge- 
Ienfentgündungen und Geiftes- 
krankheit werden. Nicht gefähr- 
ld. Das Geſundheitsinftitut 
RIH. — National Inſtitutes 
of Health) Liegt am Sande Wa— 
ihingtons, D. €. 3115 im Mo- 
nat, weniger 923 monatl. Dienft- 
ſtellengebühr. 13. Juni bis 29. 
Auguſt. 

Clearwater⸗ Lake⸗Sanatorium 

— Dieſes Sanatorium für Indi— 
aner und Eskimos in The Pas, 
Deanitoba, braucht fünf Kranken- 
ſchweſtern. $LOB im Monat, minus 
512 monetlich für Wohnung und 
0 Brogent Dienftitelfengebühr. 
1. bis 15. Juni und Ende Sep- 
teiber. 
Manitoba-Sanitorinm — Dies 
it eines der größten Tuberkuloſe- 
Sanatorien in Manitoba und be-- 
indet fih in Ninette am Pelikan⸗ 
ee. Zehn Hilfsſchweſtern können 
dort vom 1. Sult bis 30. Auguſt 
dienen. RNis (ausgebildete Kran- 
kenſchweſtern) 8210 im Ponat, 
minus $18 für Unterkunft; Hilfs⸗ 
chweſtern $105 im Monat, weni- 
ger $12 im Monat für Unter 
unft; SPBN’S (beſcheinigte prafti- 
he Schweftern) $150 im Monat, 
weniger 812 fir Unterkunft (ale 
mmus 10 Prozent Dienftftellen- 
gebühr). 

Winnipeg⸗Mu nicipal⸗Hoſpitals 
— Fünfundzwanzig Frauen und 
ſechs Männer können als Helfer 
und praftiihe Schweſtern in die- 
jem Krankenhaus für Patienten, 
die. von der Kinderlähmung ge- 
neſen oder an chronischen Krank- 
heiten Teiden, arbeiten. $180 
(mehr fie ERW) im Monat, 
8214 für Männer (alle mim 





10 Prozent Dienititellengebühr). 
Juni 5i8 Auguſt oder Juli und 
Auguit. 
* 

Miſſionskamp 

Die „Ontario Hebrew Miffton“ 
in Kearneh, Ont., die den menno⸗ 
nitiſchen Kirchen von Kitchener ans 
gegliedert iſt, hat Stellen für Ar— 
beiter im Camp Shalom, das als 
chriſtlicher Ferienkurort für Juden 
aus Großſtadten in Ontario dient, 
offen. 


Studenten in ber Jubuftrie 

Eollege-Studenten können die 
Dynamit eines Großſtadtlebens 
und das Verhältnis der chriſtlichen 
Kiche in dieſem Projekt in To- 
ronto Ätudieren (ein ähnliches 
Projekt wird in Edmonton, Alta, 
aufgeſtellt werden, sollte genü- 
gend Intereſſe dafür vorhanden 
ſein). Die Teilnehmer ftudteren 
und arbeiten. 


* 

Deinen Fragen wird perſönliche 
Aufmerkſamkeit geſchenkt werden, 
wern du um weitere Auskunft 
ihreibft. Anfragen über die Pro- 
jefte in den Verein. Staaten möd- 
ten bitte an das MEET, Akron, 
Pa. gerichtet werden. Auskunft 
über Projekte in Kanada gibt das 
MECC in Waterloo, Ontario, 
10 Union Street, Eaſt. 


Aufruf! 


An alle geweſenen Schülerinnen 
der Ohrloffer Mädchenfchule 

Es werden im Oktober 12 Jah— 
te, ſeit wir das letzte Mal mit uns 
ſerem geliebten Lehrer Janzen 
hier in Waterloo eine Zuſammen⸗ 
Zunft hotten und uns an ſchöne, 
längft bergengene Zeiten erinner- 
ten. Wollen wir es noch mal wie- 
der fun, mern auch Lehrer Sans 
sen und mande Mädels, die da— 
mals unter uns maren, heute 
längft zur ewigen Ruhe eingegan- 
gen find? 

Ich lade nun ein: Wer Luft und 
Liebe dazu Hat, kommt bitte am 
Sonnabend, dem 8. März, abends, 
zu einer Vorfeier zu uns ins 
Haus! 

‚Sonntag ſind wir dann Vor: 
mittag in der Kirche, um 2 Uhr 
nachmittags verſammeln wir ung 
im Kellerraum unſerer Kirche auf 
George St, Waterloo, Ont, zu 
einem gemütlichen Befammenfein. 

‚Bitte, Tommt, und wer es nicht 
möglich machen kann, ſchreibe uns 
einen Brief. Anfragen und An— 
meldungen find zu richten an 

dr. Maria Thießen (Mafien), 

32 Elain St, 
Waterloo, Ontario. 













Raffen fie Shre 
Reparaturen u. Inftallationen 
ie 66, 
in der günftigen Winterzeit, 
ausſühren. 


JANTZEN 
Electric 


1409 Henderson Hwy, 
Winnipeg 
Phone: EDison 4-7743 


Su verkaufen 
5· Zimmer⸗ Wohnhaus 
in Eaſt Kildonan, Dar, 
nebſt einem unbebauten Grund⸗ 


ſtück. Haus hat Waſſerheizung 

und alle Bequemlichkeiten für 

älteres Ehepaar. Preis mäßig. 
Telefon ED 4-3326 








